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Katowice, den 26. Oktober 1980 


ne Millimeterzeile im polnischen Industrie- 


Für das Erſdieinen von Anzeigen an befiimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglidikeit innegehalten werden, fowie für die an telefonifch aufgegebener Inferate wird keine Gewähr übernommen und kann die Brzafilung aus diefen Gründen nidit 
verweigert werden. 


Revidiert 
Amerika? 


Wirkungen der Schacht-Reise = 
Die außenpolitische Verant: 
wortung der nationalen 


Opposition 
Von 
Hans Schadewaldt 


Dr. Schachts Amerikareiſe und ihr Echo in den 
Gläubigerſtaaten laſſen erhoffen, daß die vorbe- 
reitende Fühlungnahme und Aufklärung über die 
Kriſenlage Deutſchlands allmählich die notwendige 
Reviſionsbewegung in der Reparations- und 
interalliierten Schuldenfrage in Gang bringt. 
Das im Voungplan verankerte Doppekproblem 
umſchließt die Lebensfrage Deutſchlands, zu⸗ 
gleich aber auch eine der Hauptwurzeln der all⸗ 
gemeinen Weltwirtſchaftskriſe. Die Milliarden⸗ 
Reparations- und Schuldenzahlungen haben zu 
einer fo unorganiſchen Umlagerung der Gold- 
mengen geführt, daß heute die Vereinigten Staa⸗ 
ten und Frankreich aus der ungeheuren Gold— 
anhäufung in New Pork und Paris nur nad- 
teilige Wirkungen für den Rhythmus von Ange⸗ 
bot und Nachfrage im internationalen Geld- und 
Warenverkehr ſich entwickeln ſehen. Der Rück⸗ 
gang der engliſchen und amerikaniſchen Ausfuhr, 
das Anwachſen der Arbeitsloſigkeit in den beiden 
Welthandelsländern, die unökonomiſche nach An- 
lage hungernde Kapitalüberſchwemmung Frant- 
reichs und der Schweiz kennzeichnen die volts- 


wirtſchaftlich verhängnisvollen Folgen erſtarrter 


Verſailler Machtentſcheide und Reparations- 
grundſätze. Mit dem Niedergang der Wirtſchafts⸗ 
kraft der europäiſchen Abnehmerländer und der 
Schrumpfung der durch die Reparationsabzapfun⸗ 
gen finanziell ausgehöhlten Kapitalkraft der deut⸗ 
jhen Volkswirtſchaft treten je länger je ſtärker 
Stockungen im Produktions- und Abſatzgefüge der 
gold⸗ und induſtriell überſättigten Staaten auf, 
Stöckungen, die durch eine krampfhafte Hochſchutz⸗ 
zollpolitik aufgehalten werden follen, tatſächlich aber 
die auf Gegenſeitigkeit angewieſenen weltwirt⸗ 


ſchaftlichen Beziehungen nur. noch weiter 
erſchweren. 

Politiſche Vorurteile, Fernwirkungen von 
geänderten innenpolitiſchen Mehrheitsverhält⸗ 


niſſen, Kundgebungen, die zu Mißverſtändniſſen 
und Mißtrauen Anlaß geben oder bewußt ten- 
denziös ausgewertet werden, tun ein übriges, um 
die Abänderung längſt unhaltbar gewordener 
Verhältniſſe aufzuhalten. Dazu kommt, daß 
Frankreich tatſächlich von Angſt vor Deutſchland, 
vor der deutſchen Revanche erfüllt iſt, daß ein⸗ 
flußreiche franzöſiſche Kreiſe in allem Ernſt von 
einer deutſchen Mobilmachung“) träumen und 
allein in der durch verſtärkte Rüſtungen fundier⸗ 
ten „Sicherheit“ das nationale Leben, die 
Achtung der Grenze und der Verträge glauben 
friedlich fördern zu können. Natürlich iſt die 
befte Sicherheit Frankreichs (nach einem nicht 
ſchlechten Ausſpruch Thomas Manns) die Ge- 
ſundheit des deutſchen Volkes, mehr 
noch, die Geſundheit des deutſchen Volkes wäre 
die beſte Sicherheit Europas und der Wohlfahrt 
der ganzen Kulturwelt; aber ſo weit langt die 
Einſicht der noch immer in Verſailler Gedanken- 
gängen befangenen Siegerwelt nicht! Die fran⸗ 
zöſiſche Grundhaltung der sursts ift der größte 
Hemmſchuh der Reviſion des Verſailler Ver- 
trages und des Voungplanes, und da Frank⸗ 
reichs Stellung heute politiſch ſo ſtark iſt, daß 
ihr von Europa aus nicht beizukommen iſt, bleibt 
der einzige Weg zur Auslöſung der Reviſions⸗ 
* ’Ami í ‚uple'‘ ſchreibt fra f 
a Fg 0 
fürchte, weil dieſes dadurch „alle Arbeitslofig. 
keit mit einem Schlage verlieren würde; freilich wären 
die Folgen kataſtrophal!“ 


Zur Stunde der Trauerfeier in Als dorf 


Echlagwetter im Saargebiet 


Schwere Kataſtrophe auf „Maybach“ — 23 Tote, 25 Verletzte geborgen 
Kaum noch Hoffnung für 70 Eingeſchloſſene | 


Saarbrücken, 25. Oktober. 


[Telegrabbiſche Meldung 


* 


Faſt zur gleichen Stunde, da in Alsdorf die Opfer der 


Grubenkataſtrophe zur letzten Ruhe gebettet wurden, wurde Deutſchland von einem neuen, 
ſchweren Grubenunglück betroffen, deſſen Ausmaß ſich zur Stunde noch nicht überſehen läßt. 
Auf der Schachtanlage „Maybach“ bei Quierſchied im Saargebiet ereignete ſich um 15.30 Uhr 
eine Schlagwetterexploſion. Bis 23.30 Uhr wurden aus der Grube 23 Tote und 25 Ver⸗ 
letzte geborgen. Zu dieſer Zeit waren noch etwa 70 Bergleute unter Tage eingeſchloſſen. Man 
muß damit rechnen, daß diefe 70 ſämtlich tot find. | 


Die Exploſion 


ſoll im Hauptquerſchlag der vierten Sohle ausge⸗ 
brochen ſein. Von den drei Abteilungen, die ſich 
z. 8: ir Schlagwetterkataſtrophe in der Grube 
befanden, keunten zwei Abteilungen ausfahren. 
Die dritte Abteilung iſt anſcheinend völlig einge⸗ 
ſchloſſen worden. Aus dem Unglücksſchacht ſtiegen 
dichte Wolken von Qualm empor. \ 
Auf dem weiten Grubengelände drängen ſich 
Tauſende von Angehörigen der verſchütteten 
Bergleute. Nur mit Mühe können die Feuer⸗ 
wehrleute, Sanitätsmannſchaften und Gruben⸗ 
beamten den Anſturm von den Toren des Schachts 
abdrängen. Im Zechenſaal hat man rieſige weiße 
Laken ausgebreitet, um die Toten aufzunehmen. 


Ueber die 

Urſache 
der Kataſtrophe iſt noch nichts feſtzuſtellen. Mi⸗ 
niſter Maurice und die geſamte Bergverwal⸗ 
tung ſind eingefahren. Nach den Erzählungen des 


Steigers der Abteilung 9 iſt zu vermuten, daß 
eine Benzollokomotive im Querbau der 4. Sohle 
explodierte, was dann eine Exploſion ſchlagender 
Wetter zur Folge hatte. 

Von den Toten weiſen die guelt in den Cän+ 
gen gefundenen furchtbare Verletzungen durch 
Stichflammen auf. Sie find bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit verbrannt. Die ſpäter vor Ort 
Aufgefundenen ſind ſämtlich an Gasvergif⸗ 
tung zugrunde gegangen. Grubenbeamte, die 
die Stollen beſchritten haben, teilen mit, daß man 
nur noch Tote findet. Die Bergungsarbeiten 
gehen nur ſehr langſam vonſtatten, da die Stollen 
immer noch mit Gas gefüllt ſind und die Verun⸗ 
glückten durch einen entfernt liegenden blinden 
Schacht zu Tage gebracht werden müſſen. 


Auf dem Kamm des 1 iſt in 
den letzten Nächten Schneefall eingetreten. 
Der Fichtelberg wies Sonnabend früh bei 3 Grad 
Froſt eine leichte Schneedecke auf. 


Schwerer Rangierunfall 
bei Rawitſch 


(Telegra phiſche Meldung), 

Ein ſchwerer Rangierunfjall, der noch 
verhältnismäßig günſtig abgelaufen ift, ereignete 
ſich geſtern in der polniſchen Grenzſtation Ra⸗ 
witſch. Infolge falſcher Weichenſtellung fuhr 
ein ungewöhnlich ſchwerer Waggon auf 
zwei Lokomotiven auf und ſtieß gegen das 
Zollreviſionsgebäude. Glücklicherweiſe befand fih 
zu dieſer Zeit niemand in dem betreffenden 
Raum. Der Anprall war jo ſtark, daß das Zoll. 
gebände einſtürzte. Der Heizer der einen 
Lokomotive erlitt dabei ſchwere Verletzun⸗ 
gen. Der Sachſchaden wird mit einer hal⸗ 
ben Million Zloty angegeben. 


Dann... mmm Ä STETTEN 


bewegung, die Vereinigten Staaten von Amerika 
zu der Erkenntnis zu bringen, daß eine Mende- 
rung der Schulden- und Reparationszahlungen 
nicht nur im weltwirtſchaftlichen, ſondern auch im 
allgemeinen Weltfriedensintereſſe liegt. 

England macht ſeine Stellung zur Anpaſſung der 
deutſchen Reparationsverpflichtungen an Deutſch⸗ 
lands tatſächliche Leiſtungsfähigkeit völlig von der 
Neuregelung der geſamten Schuldenfrage ab- 
hängig, wozu die Vereinigten Staaten die Ini- 
tiative ergreifen müßten. In den angelſächſiſchen 
Ländern werden wir Deutſchen noch immer als 
die tüchtigſte und ſtrebſamſte Nation Europas 
anerkannt, und man ſieht dort auch ein, welche 
politiſchen und wirtſchaftlichen Depreſſionsfolgen 
der Druck der Reparationslaſt zeitigt. Trotzdem 
iſt die öffentliche Meinung in England und 
Amerika bis zur Stunde noch nicht ſo weit in 
die Frage der Neuaufrollung der Schulden- und 
Reparationsregelung hineingewachſen, daß die 
Regierungen mit kühnem Griff eine neue Löſung 
einleiten und, von ihren Volksmehrheiten getra- 
gen, den Nachlaß von Schulden und Reparationen 
in Angriff nehmen könnten. Der Gegenſatz zwi- 
ſchen der reviſionsfreundlicheren Haltung der 
amerikaniſchen Banken- und gewiſſer Induſtrie⸗ 
kreiſe und der politiſch begründeten Unnach⸗ 
giebigkeit Waſhingtons hindert vorerſt noch 
die Eröffnung der Reviſion; dazu kommt, 
daß Schuldenſtreichung für die amerikaniſchen 
Bürger bei ihrem vom Defizit bedrohten Budget 
höhere Steuerzahlungen in einer Zeit 
bedeuten würde, in der es mit der vielgerühmten 


gern wie jeder Europäer, insbeſondere aber will 
ihm nicht einleuchten, daß feine höheren Stener- 
zahlungen den franzöſiſchen Rüſtungen zugute 
kommen ſollen, gegen die er die allerſtärkſte Wb- 


neigung hat: Frankreichs Rüſtungs⸗ 
fieber, genährt durch die deutſchen 
Reparationszahlungen, ſteht einer 


unverzüglichen, großzügigen und 
gerechten Löſung der Reparations- 
und Schuldenfrage im Wege! Immer⸗ 
hin wächſt in den Wirtſchafts⸗ und Finanz⸗ 
kreiſen der Gläubigerſtaaten die Ueberzeugung, 
daß Amerika durch eine großherzige Haltung den 
Bann löſen muß, der über der ganzen Welt- 
wirtſchaft und dem europäiſchen Frieden liegt. 


* 

Wenn in dieſen durch Schachts Aufklärungs- 
reiſe gekennzeichneten Vorbereitungswochen die 
nationale Oppoſition im Reiche von 
ihrem wachſenden Einfluß den außenpolitiſch wirk⸗ 
ſamen Gebrauch macht, der heute im allgemeinen 
Staats- und Volksintereſſe liegt, ſo kann die 
Waffe des Nationalſozialismus zu einem wert⸗ 
vollen Hilfsmittel für die Reichspolitik werden; 
denn Schachts Erfolge haben im Hintergrund den 
Proteſt der Maſſen, das Wiedererwachen der 
deutſchen Nation, das den Auftrieb der Git- 
ler⸗Bewegung verurſachte und ihr 107 Mandate 
einbrachte! Dieſer im geſamten Ausland mit 
allergrößter Beachtung aufgenommene Proteſt 
Deutſchlands kann aufs beſte nutzbar gemacht 
werden, wenn ſich die großen und kleinen Wort⸗ 
führer der Rechtsoppoſition nicht revolutionären 


prosperity vorbei ift — höhere Steuern zahlt] Aufwiegelungskundgebungen und törichten, grob 
natürlich der amerikaniſche Bürger ebenſo un-] demagogiſchen Wirtſchaftsanträgen verſchreiben, 


`~ 


die den Kredit Deutſchlands im Innern wie nach 
außen ſchwer ſchädigen. Hier liegen außerordent⸗ 
liche, ja unheimliche Gefahren für die nächſten 
Wochen, aber bei beſonnener, diktatoriſcher Füh⸗ 
rung des Nationalſozialismus auch Wirkungs- 
möglichkeiten, die die Reviſionsbewegung im Mus- 
land vorwärtsbringen könnten. Wir wünſchten, 
daß die von Dr. Schacht ſo geſchickt und erfolg- 
reich eingeleiteten amerikaniſchen Moratoriums- 
und Reviſionsbeſprechungen nicht durch inner⸗ 
deutſche Vorgänge in ihrem guten Fluß aufgehal⸗ 
ten werden, d. h. daß ſich die nationale Oppo⸗ 
ſition, ungeachtet ihrer inneren Ziele, die ſtaats⸗ 
und verantwortungsbewußte Zurückhaltung in 
ihren Kundgebungen und Forderungen auferlegt, 
die das Reifen der Stimmung und der Erkennt- 
nis von der wirklichen Lage Deutſchlands in den 
Gläubigerländern nicht hemmt. Inzwiſchen keh⸗ 
ren bereits kapitalflüchtige Summen aus dem 
Ausland wieder nach Deutſchland zurück und füllt 
die Reichsbank ihren um rund 1 Milliarde RM 
zuſammengeſchmolzenen Gold- und Deviſenbeſtand 
wieder auf; eine Markknappheit hat die Deviſen⸗ 
hamſterkäufe aufhören laſſen und den normalen 


Gleichgewichtszuſtand am deutſchen Valutamarkt 


hergeſtellt. So wird der Weg langſam gangbar 
werden für die „neue Dynamik“ in der deutſchen 
Außenpolitik, wenn wir nur von inneren Expe⸗ 
rimenten, von Streiks und Putſchen verſchont 
bleiben und die Reformen mit feſter 
Hand durchgeführt werden, die mit der 
Ordnung der deutſchen Finanzen die 
erſte Vorausſetzung für die Reviſion des Young- 


planes und für den Transſeraufſchub zum Schutze 


der Währung ſind. j 


— 


. 


Erſchütternde Trauerſtunde in Alsdorf 


Alsdorf, 25. Oktober. Ein trüber, naßkalter 
Morgen iſt über Alsdorf aufgegangen. Blaß 
dringt die Sonne durch die Wolken. Die Aache⸗ 
ner Straße gleicht einer großen Heerſtraße mit 
langen Reihen von Automobilen und Kolonnen 
von Fußgängern, die alle Alsdorf zum Ziele 
haben. Schwarz drapierte Laſtwagen ſind auf 
dem Wege zur Unglücksſtätte. Automobile mit 
uniformierten Bergknappen ſauſen vorbei. Die 
Polizeimannſchaften können den Maſſenandrang 
kaum bewältigen. Vor dem Gebäude der Grube 
Anna I, in der die Trauerfeier ſtattfindet, ſtehen 
Tauſende von Menſchen in ſtummer Trauer. Die 
Wände ſind mit ſchwarzen Tüchern verhängt; 
zahlreiche Kränze hängen an den Seiten. In 
den Gängen ſtehen Bergknappen mit brennenden 


Lampen, Sanitäter und Mitglieder des Eſchweiler A 


Bergwerksvereins. Während der kirchlichen 
Feier war den Angehörigen, die in der kleinen 
Kirche nicht alle Platz finden konnten, noch einmal 
der Zutritt zur Leichenhalle geſtattet. Die 
Halle ift ganz mit ſchwarzen Tüchern ausgeſchla⸗ 
gen. Auf ſchwarz verhängten Geſtellen ſtehen die 
ſchlichten Särge, mit den Namen der Toten und 
mit einem Kranze re", Tannengrün und 
M-Imen zieren die Durchgänge. An der großen 
Querſeite ift ein Altar aufrebaut. Hier liegen 
die Kränze des Reichspräſidenten und der 
Reichsregierung, des Landeshauptmanns der 
Rheinprovinz und der Nachbargruben ſowie auch 
holländiſcher, belgiſcher und franzöſiſcher Gruben. 
Brennende Kerzen leuchten den Toten zur 
letzten Fahrt. Ein Bild des Jammers und des 
Schmerzes iſt der Abſchied der Frauen, Mütter, 
Väter, Brüder und Schweſtern von den teuren 
Toten. Letzte tränenerſtickte Worte er- 
klingen in dem ſchmerzerfüllten Totenhaus. 

Für den Reichspräſidenten, den Reichskanzler 
und die Reichsregierung nahm Reichsarbeits⸗ 
miniſter Dr. Stegerwald, für die preußiſche 
Regierung Handelsminiſter Dr Schreiber an 
der Feier teil. Auch verſchiedene ausländi- 
ſche Regierungen hatten ihre Vertreter entſandt. 

Nach einer kurzen Anſprache des Vertreters 
des Eſchweiler Bergwerksvereins, in der er ge- 
lobte, daß den Hinterbliebenen von ſeiten des 
8 nach Möglichkeit geholfen werden ſolle, 
ergri 


Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald 


das Wort zu einem kurzen Nachruf, in dem er 


u. a. ſagte: 
„Der Reichspräſident und die Reichsregierung 
wollen durch den Reichsarbeitsminiſter die teuren 


Toten auf ihrem letzten Wege begleiten. Wieder 
einmal ift der deutſche Bergbau durch einen Ang- 
bruch unerbittlicher Naturgewalten heim 
geſucht worden. Die Bergbaukataſtrophe, deren 
unglückliche Opfer wir in dieſer Trauerſtunde 
ehren, hat in gleicher Weiſe den Bergmann unter 
wie Bürobeamte, Angeſtellte, Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen über Tage dahingerafft. Trotz der 
Opferfreudigkeit und Todesverachtung der ges 
treuen Helfer konnten leider ſo viele, die man 
yy zu retten hoffte, nicht mehr gerettet wer⸗ 
en. Eine 


unendliche Trauer 


liegt über ganz Deutſchland, und mit unſerem 
Bolte trauern fajt alle Völfer der Welt um die 
Helden der Arbeit, vor deren Särgen wir aufs 
tiefſte erſchüttert ſtehen. Unſer herzliches und 
aufrichtiges Mitgefühl gilt vor allem den Hin⸗ 
terbliebenen der Verletzten. Was irgend 
getan werden kann, fie vor Not zu bewahren, fol 
und wird geſchehen. Die Hilfe wird nicht nur auf 
die pejebtid vorgeſchriebenen Unterſtützungen be- 
ſchränkt, ſondern darüber hinaus find befon⸗ 
dere Hilfsmaßnahmen eingeleitet. 

Euch, die Ihr jetzt im Tode ruht, ehrt mit dem 
Kranze, den ich im Auftrage des Reichspräfiden⸗ 
ten überbringe, das ganze deutſche Volk.“ 

Nach dem Reichsarbeitsminiſter ſprach 


Handelsminiſter Dr. Schreiber 


An dem ſchweren Unglück, das Sie alle be- 
troffen hat nimmt die taats regierung 
wärmſten Anteil. Tief 5 ſtehen wir an 
den Särgen all der braven Bergleute, die in ihrer 
friedlichen Arbeit, von furchtbarer Kataſtrophe 
überraſcht, ſo jäh dem Leben und ihren Lieben 
entriſſen wurden. Das, was die Angehörigen der 
Verſtorbenen in dieſen Stunden des Grauens 
verloren haben, vermag niemand zu Paß fn. 
Den Schmerz der Angehörigen um die Dahin⸗ 
geſchiedenen können wir nicht lindern; ſo wollen 
wir wenigſtens die äußeren Laſten erleich⸗ 
tern und ihnen dadurch über die ſchwere Zeit hin⸗ 
weghelfen. 15 iſt die Urſache dieſer Kata⸗ 
ſtrophe ein Rät el. Möge es der ſorgfältigen 
N gelingen, ſie zu klären und neue 
Mittel und Wege zu finden zur Abwendung der 
Gefahren. Es wird alles gelben was in 
agen liegt, um die iederkehr ähnlicher 
Kataſtrophen zu verhüten. Allen Bergleuten, die 
verwundet darniederliegen, mat e ich von 

ganzem Herzen baldige und völlige Geneſung. 


Allen denen, die ſofort nach dem 
Anglück ohne Zögern opfermutig 
ir Leben und ihre ganze Kraft für 
die Bergung der Verunglückten ein⸗ 
geſetzt haben, gilt meine beſondere 
Anerkennung und mein würmſter 
Dank. 
A ir ee eee 
mannsgruß: Glückauf!“ ; 


Der Vertreter des Belegſchaftsrates ſandte 
den in ihrer Arbeit dahingeſchiedenen Kameraden 


dorf 


ſpielten 


[Telegraphiſche Meldung) 


das Ich „Glückauf“. — Ergreifende Abſchieds⸗ 
worte 

die Vertreter der Gewerkſchaften und ein hollän⸗ 
ducher Abgeordneter 3 
Grüße gewidmet hatten, wurden unter Orgelſpiel 
de 262 Särge 
herausgebracht. 


prachen die Geiſtlichen. — Nachdem noch 


den Verunglückten letzte 


aus dem Verwaltungsgebäude 


Fried⸗ 


Auf dem neuen Gemeindefriedhof von Als⸗ 
wurden rund 140 Opfer der ſchweren 
Grubenkataſtrophe beſtattet. An den Gräbern 
ſich herzzerreißende Szenen ab. Die 
Zahl der an den Trauerfeierlichkeiten teilneh⸗ 
. Perſonen dürfte an 150 000 betragen 
aben, 

„Zur Stunde, zu der in Alsdorf die Trauer- 
feier ſtattfand, gedachte auch die eich s 
auptſtadt der Toten von Alsdorf, 
10 Uhr wurden zu ihren Ehren alle Glocken 
geläutet; alle öffentlichen Gebäude und viele 
Privathäuſer haben die Reichs⸗ und die Landes⸗ 
farben halb maſt geſetzt. 


Berlin, 25. Oktober. Der Reichshaushaltsplan 
für 1931/2 balanciert in Einnahmen und Aus- 
gaben mit 10% Milliarden. Dieſe Schlußſumme 
liegt um etwa eine Milliarde tiefer als der Etat 
des laufenden Jahres. 

Die Aenderungen zeigen ſi 
tung der Einnahmen⸗ und 
neuen Plans. 


Auf der Einnahmeſeite 


ſoll eine Verminderung von rund 1458 Millionen 
erfolgen, darunter u. a.: 
Verminderung der Einkommenſteuer 
durch Ueberlaſſung der Einkommen unter 800 
Mark an Ländern und Gemeinden rund 
250 Millionen, 


Verminderung der Vermögenſteuer 
durch Erhöhung der Freigrenze von 5000 auf 


90 in der Nengeftal« 
usgabenſeite des 


20 000 Mark rund 16 Millionen, 
Verminderung der Aufbringungs⸗ 
umlage von auf 250 Millionen, 


Verminderung der Umſatzſteuer 40 
Millionen, > 
Fortfall der Kapitalertragſteuer 60 Mill., 
ortfall des 2 vom Verkauf von 
Reichsbankaktien 150 Millionen. 


Die Veränderungen 


auf der Ausgabenſeite 


betrugen rund 1417 Millionen. Es handelt ſich 
u. a. um folgende Poſten: 
Verminderung der Ueberweiſungen 
an die Länder infolge Steuerrückgangs 288 
Millionen, 
Abſtriche an den Länderüberwei⸗ 
ſungen zugunſten des Reiches 100 Mill., 
Herabſetzung des Schuldentilgungs⸗ 
fonds von 460 auf 420 Millionen 40 Mill., 
Fortfall der Beſatzungskoſten 70 
Millionen, 
Kürzung der Gehälter und Penſio⸗ 
nen um 6 v. H. 120 Millionen, 
— 5 an den ſachlichen Etats der 
einzelnen Miniſterien rund 130 Millionen, 
gleichartige Erſparniſſe, die aus dem Lan- 
fenden ebe len übernommen 
werden 169 Millionen, 
Fortfall der Reichszuſchüſſe für die Ar- 
r 500 Mill. 
Die 2 par H wird dadurch eine gewiſſe 
Aufbeſſerung erfahren, daß durch Abänderung der 
Tabakſteuer und Tabakzollbeſtim⸗ 
mungen aus Steuern und Zöllen eine Mehr⸗ 
einnahme von 175 Millionen Mark erwartet 
wird. Dieſer Sue muß erzielt werden 


einmal, weil die Zuſchüſſe für die Kriſenfür⸗ 
forge, die im laufenden Jahre rund 400 Mil- 
lionen erforderte, im aan rer mit 
Rückſicht auf den ortfa der Reichszuſchüſſe für 
die Arbeitsloſenver 1 5 5 ſtärker eingeſetzt wer⸗ 
den ſollen. Hinzu kommen auch Me rausgaben 
für die Dfthilfe, die entſprechend dem urſprüng⸗ 
lichen Plan des Reichskabinetts in den nächſten 
5 Jahren rund 100 Millionen betragen ſollen. 

Der Reichspräſident hat ſich dem Be⸗ 
ſchluß des Reichskanzlers und der Reichsminiſter, 
bereits am 1. November 1930 auf 20 Prozent 
ihrer Gehaltsbezüge zu verzichten, angeſchloſſen 
und ee dem Reichsfinanzminiſter 
1 einer Gehaltsbezüge zur Verfügung 
geſtellt. 


* 

Von beſonderer Bedeutung iſt, daß auch dies⸗ 
mal wieder die Maßnahmen zur Milderung der 
Notlagen im deutſchen Oſten das Kabinett be⸗ 
ſonders beſchäftigt haben, und daß über die 
Schritte zur Wiederherſtellung der Rentabilität 
der Wirtſchaft im Oſten Einſtimmigkeit im Ka⸗ 
binett geherrſcht hat. Die Vorſchläge des Reichs⸗ 


auf die Erhöhung des Weizenzolls, dann auf 


einen Verwendungszwang für landwirtſchaftliche V 
Erzeugniſſe wie Kartoffeln, Gerſte, Mais, auch] bul 


tieriſche Produkte. Das Kabinett hat die Ab⸗ 
ſicht, feine neunen Maßnahmen auf dem üblichen 
Geſetzgebungsweg durchzuführen. Für einen Teil 
der Maßnahmen genügt allerdings der Verord⸗ 


Kopf an Kopf ſtand die Menge de 
in dichten Reihen auf dem Wege nach dem 
hof, um den Toten die letzte Ehre zu erweiſen. 


Die Arbeitsgemeinſchaft der Aachener Frauen⸗ 
verbände hat beſchloſſen, ihre Spitzenorgan 
nen und die ihnen an 
einer Reichsfrauenſpende 


r in 
rufen. 


Kommuniſtiſcher Störungsverſuch 


tatſächlich 


Die Kommuniſten f í 
ergreifenden Trauerfeier 


während der 


fertig, 


Reichsfrauenhilfe 


loſſenen Verbän 


brachten es 


eine politiſche Kundgebung zu verſuchen. 


100 Anhänger 
kapellen dur t 
Trauer aller Anweſenden durch kommuniſti 
Lieder und Ausrufe. Auf dem Marktplatz kam 
es zu Zuſammenſtößen mit 
endeten, 


die damit 


ch 


der 
daß die 


ſchaften ſorgten für Ruhe und Ordnung. 


10% Milliarden Reichsetat 1931 


Neue größere Mittel für die Durchführung der Hfthilfe 


[Telearaphiſche Melduna 


Bricht die „Grüne Front“? 


(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 


Das neue Vorgehen ges 
iſt auch noch 


Berlin, 25. Oktober. 
gen die landwirtſchaftliche Notlage 
von erheblicher politiſcher Bedeutung ange⸗ 
ſichts des kriſenhaften Zuſtandes, in dem ſich zur 
Zeit die großen Vertretungen der Landwirtſchaft 
Seit dem Rücktritt des 
rungsminiſters Schiele vom Präſidium des 


zutage getreten, zu der ſich alle maßgebenden land⸗ 
wirtſchaftlichen Organiſationen 
zuſammengeſchloſſen hatten. Die Zuſammenarbeit 
von Schiele, Hermes, Fehr und Bran 


dere über die 
nen Sorten, vorliegen, werde 
lung folgen laſſen. 


Ich bitte, 


Berlin, 25. Oktober. 


faten der Kohlenwirtſ 
Nei beſchloſſen ~ 
eiten über die in 


Reichs 


r die Hinterbliebenen 
Alsdorf verunglückten Bergleute aufzu⸗ 


en mit nen und Muſik⸗ 
Alsdorf 3 ſtörten die 


Kommuniſten ihre 
Kränze auf den Marktplatz niederlegten und 


eine geſchloſſene Kette bildeten. Schupomann⸗ 


im Jahre 1928 


| Preisabban 


(Telearaphiſche Meldung) 


Berlin, 25. Oktober. Die auf den Stich⸗ 

tag des 22. Oktober berechnete Großhandelsmeß⸗ 
ziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes hat mit 1198 
gegenüber der Vorwoche (120,0) um 02% nach ⸗ 
gegeben. Von den Hauptgruppen lag die 
Ziffer für Aararſtoſſe unverändert anf 
109,0. Die Ziffern für induſtrielle Rohſtof fe 
und Halbwaren jowie induſtrielle Fertig- 
waren ſind um 0,2 Prozent auf 113,9 (114,1) 
und 146,4 (146,7) zurückgegangen. 


Landtagsabgeordneter 
Benermann $ 


(Telegtaphiſche Meldung) 
Liegnitz, 25. Oktober. Das Mitglied des 
Preußiſchen Landtages für den Wahlkreis 
Liegnitz, Abg. Beuermann, ift im 64. Qe- 
bensjahre in Hannover einer Operation. 
der er ſich wegen einer Drüſenent zündung 
unterziehen mußte, erlegen. Beuermann war einer 
der verdienteſten Vorkämpfer des deutſchen Oſtens: 

er gehörte der Deutſchen Volkspartei an. 


iſatio⸗ 
de zu 


Etwa 


tiefe 


lizei, 


des in der „Grünen Front“ ſcheint jetzt am Aus- 
einanderbrechen zu ſein, da die Landvolkpartei auf 
agrarpolitiſchem Gebiete ſehr radikale Forde- 
rungen vertritt. Die Schwierigkeiten ſind durch 
die Vorgänge bei der Wahl des Präſidiums erhellt 
worden. Die Wahl des erſten Vorſitzenden Graf 
Kalckreuth hat den Vertreter der weſtdeutſchen 
Bauernſchaft, den Landvolkabgeordneten Hepp, 
zum Ausſcheiden veranlaßt und von dem Führer 
des Thüringiſchen Landbundes Hoefer, Weimar, 
ſind die Gegenſätze in bäuerlichen Kreiſen zu dem 
Grafen Kalckreuth ſcharf aufgezeigt worden. Eine 
Spaltung der landwirtſchaftlichen Front 
ſcheint tatſächlich nur noch eine Frage von weni- 
en Tagen zu ſein, wodurch nicht den beit ing a 
Br Landwirtſchaft ſondern dem Gedanken der 
berufsſtändiſchen Vertretung überhaupt zweifellos 
ein ſchwerer Schlag zugefügt wurde. 


ernäh- 


Breisientung 


bis zum letzten Verbraucher 


Auch die öffentlichen Betriebe folen Preiſe abbauen 


(Telegraphiſche Meldung) 


die Veröffent 


mit Nachdruck darauf hi 


daß die Ermäßigung der Produktionspreiſe 


beim induſtriellen, wie beim Hausd 
her reſtlos zur Auswirkung kommen. Des- 
notwendig, durch die zuſtän⸗ 
ſchon jetzt die örtlichen 
ganiſationen zu ent⸗ 
zu veranlaſſen. 


alb iſt es unbedingt 
igen Landesbehörden 
Kohlenhandelsor 
8 Preis 
abei werden zugleich die im Handel bisher itb- 


Aſſiſi. 25. Oktober. 


grüßte. An der 
Hehe der italieni 


ernährungsminiſters Schiele beziehen fih u. a. T 


ai i, um ſich Sorna 


abſetzungen 


Der Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter hat am 25. Oktober an die Landes regie 
rungen folgendes Schreiben gerichtet: 
„Unter Bezugnahme 
gen, die bereit In ber Preſſe erfolgt find, beehre 
ich mich mitzuteilen, daß eine Reihe von Syndi⸗ 
aft eine Senkung ihrer 
a Sobald die Einzel- 
er Tagespreſſe befanntgege- 
benen allgemeinen Preisherabſetzungen, insbeſon⸗ 
Staffelung der Preiſe für die einzel- 
ich weitere Mittei⸗ 


uwirken, 
ſowohl 
randverbrau⸗ 


lichen Spannen darauf geprüft werden müſſen, 
ob ſie bei der gegenwärtigen Wirtſchaftslage noch 
gerechtfertigt find, die eine allgemeine ha as 
kung unerläßlich erſcheinen läßt. So weit erfor- 
derlich, werden Maßnahmen auf Grund der N ot- 
verordnung des Herrn Reichspräſidenten 
vom 26. Juli d. J. zu treffen ſein, für die nach 
§ 4 des fünften Abſchnittes der Verordnung info- 
weit die Landesregierungen zuſtändig find. Weiter- 
hin halte ich es für dringend erforderlich, daß die 
Herabſetzung der Kohlenpreiſe auch in der Tarif⸗ 
politik der Kommunalbetriebe, (Gas, Waſſer, Licht ⸗ 
ſtrom) in geeigneter Weiſe zum Ausdruck gelangt, 
damit auch hier die Preisſenkung ſich bis zum 
letzten Verbraucher durchſetzt. Ich wäre daher 
beſonders dankbar, wenn die Landes regierungen 
ihren Einfluß auf die Verſorgungsbetriebe der 
öffentlichen Hand in dieſer Richtung zur Geltung 
bringen würden. Für baldgefällige Nachricht 
über die im Sinne obiger Anregungen getroffenen 
Maßnahmen wäre ich verbunden.“ i 


lichun⸗ 


Ein schlimmer Tag für Beigrad! 


De italieniſch⸗bulgariſche Hochzeit 


[Telearaphiſche Meldung.) 


der na 


mit m 


vormittags in 
acht „Ferdinand“ 


nungsweg weil die Regierung auf Grund früherer Warn X Ber den 
Geſetze ihon gewiſſe Ermächtigungen in der] Der Reichspräſſdent hat dem italie 
Hand hat Königspaar ſowie dem König Boris von 


die den 
ulgarien, 


garien anläßli 


05 
nig 


der Tera lungs feier in Aſſiſi 


piis Dhanna von Savoyen mit ſeine Glückwünſche übermittelt. 
or is von Bulgarien ift in der oberen Kirche 
des Sankt⸗ Franziskus ⸗Kloſters vollzogen * 


Die Freundſchaft zwiſchen Italien und 
Bulgarien ſtellt eine der ernſteſten Sorgen 
für das Südſlawentum dar. Von beiden Seiten 
ſieht man hier den Beſitz deſſen, was man durch 
einen verlorenen Krieg „erobert“ hat, bedroht. 
Nun ift bie italieniſch⸗bulgariſche Freundſchaft 
noch durch die Hochzeit des Königs Boris mit 
der italieniſchen Prinzeſſin Johanna vertieft 
und befeſtigt worden. Das wird den Belgrader 
Staatsmännern die ernſteſten Sorgen be⸗ 
reiten. Nach dem Kriege glaubte man, Bulgarien 
als recht. und wehrloſes Nachbarvolk behandeln 
zu können. Die mazedoniſche Bevölkerung hatte 
unter der ſüdſlawiſchen Herrſchaft Unerträgliches 
zu erdulden. Nachdem Bulgarien durch die Ber- 
bindung mit Italien eine Poſition errungen hat, die 
auf dem Balkan zweifellos als Machtpoſition 
gewertet werden muß, wird man in Belgrad von 
heute ab mit doppelter Sorge dem Tage entgegen- 
ſehen, da der grimmige Haß, der ſich in den maze⸗ 
doniſchen Gebieten aufgeſpeichert hat, mit der 
Unterſtützung des ganzen bulgariſchen Volkes zur 
Entladung drängt. 


rindiſi 


nach 
ur: 


N 
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26. Oktober 1930 


Freiſchärler und Volksvertreter 


Wie das Freikorps Maercker die verfaſſunggebende Nationalverſammlung ſchützte 


II.) 


Das Freikorps Maercker marſchiert in 
Weimar ein, um den Schutz der Nationalverſamm⸗ 
lung zu übernehmen. Ein Soldatenrat hat vers 
ſucht, gegen dieſe Beſetzung Einſpruch zu erheben 
und iſt davongejagt worden. (Aus dem Buch 
„Die Geächteten“ von Ernſt von Salomon 
mit Genehmigung des Verlages Rowohlt.) 


Wir erfuhren davon, als wir in die ſchlafende 
Stadt einrückten. Am Bahnhof mußten wir die 
Seitengewehre aufpflanzen. Unſere Quar- 
tiere lagen in Ehringsdorf, wir zogen 
fröſtelnd und übermüdet von der langen, nächt⸗ 
lichen Fahrt durch die dunklen Straßen. m 
Nationaltheater machten wir Halt. Wir 
poa die Gewehre zujammen und warteten. 

engierig ſtanden die Soldaten um das Denkmal 
herum. Der Leutnant Kay kletterte auf den 
Sockel und ſetzte ſich zwiſchen die Füße der bei⸗ 
den Bronzegeſtalten. Das Theater ſtand weiß 
und gerubig, mit einfachen Linien, wie ein klarer 
ſtiller Tempel in der Nacht. Leutnant Kay ſagte: 
„Der Tag n wirklich zu abſurd. Konfufe, ver⸗ 
wirrende Lehren und verwirrter Handel walten 
über der Welt.“ Und klopfte Goethe kamerad⸗ 
ſchaftlich auf den Schenkel. Nach kurzer Weile 
marſchierten wir weiter. 

Weimar wurde vom Landesjägerkorps zer- 
niert. In der Stadt ſelbſt lagen nur wenige 
Kompagnien, im Schloß, am Theater. Wir exer⸗ 
zierten in Ehringsdorf und in Ober⸗ 
Weimar, wir ſchoben Wache in Umpferſtedt 
und in Süßenhorn, wir kampierten in Tiefurt 
und in Hopfgarten. Wenn der Dienſt zu Ende 
war, hatten wir nicht immer Luſt, nach Weimar 
hineinzugehen; denn die geruhſame Stadt verlor 
nichts von ihrer Farbloſigkeit durch 


das ſchwärzliche Gewimmel 


der Volksvertreter und deren mannigfaltigen Re- 
den, — und uns brannte noch Berlin im 
Blut. 

Wir waren zu plößli 
aus dem Strudel der tollen j e 
uns lagen. Der Abmarſch aus Berlin, der nie 
bezwungenen Stadt, erſchien uns wie Flucht 
und Verzicht. Und zwiſchen Dienſt und Wache, 
zwiſchen Suff und Schwoof verloren wir uns 
in überſteigerten Geſprächen. Anfangs beſuchten 
wir die Verſammlungen im Städtchen, in 
denen Abgeordnete aller Parteien ſprachen, aber 


die geiſtigen Waffen, die dort den 
Kriegern angeprieſen wurden, ließen 
uns den Wert von Fünfzehner⸗Lang 
rohrgeſchützen in noch ſchärferem 
Licht erſcheinen. 
Unſer Leben vollzog ſich ſehr abſeits von dem, 
was die Vertreter des Volkes als Kern und We⸗ 
ſen der Dinge betrachteten; wir ſtanden in jenen 
Tagen inmitten des Strudels, da, wo es am ſtill⸗ 
ſten iſt. Und Leutnant Kay ſagte: 


„Immer hübſch kochen laſſen und ab und 

zu ein bißchen umrühren und zuweilen 
ein kleines Feuerchen drunter!“ 

„Wie meinen Sie das mit dem Feuerchen 
drunter?“ fragte ich den Leutnant, meinen Bug- 
führer, bei dem Glaſe Wein. zu dem er mich ein⸗ 
geladen hatte. Da drehte ſich der Leutnant um, 
und drei Tiſche weiter ſaß ein kleiner, rundlicher 
Herr im ſchwarzen Rock, ein Herr mit Horn- 
brille und Aktentaſche: 


„Das iſt Erzberger”, 


flüſterte der Leutnant und ſah mich an. „Ein 
tüchtiger Mann, ſagenhaft fleißig!“ Und drehte 
das Glas und beugte ſich über den Tiſch. „Was 
meinen Sie, wie würde das Hühnervolk gackern, 
wenn der eines Tages mal gehörig verprü⸗ 


herausgexiſſen 
ochen, die hinter 


gelt würde? Machen Sie mit?“ Ich ſagte: 
„Jawohl, Herr Leutnant!“ 
Aber Erzberger flüchtete im Hemde zum 


Fenſter hinaus, als wir anrückten, und Noske 
war ſehr böſe über uns. Es ſchien, wir fingen 
an, ihm Sorge zu machen. Als Oberbefehls⸗ 
haber zog er mier 5. Hut, wenn es einem een 
den Soldaten einfiel, ihn zu grüßen. Seit er 
Reichswehrminiſter war — es war da ein Befehl, 
der lautete, der Reichswehrminiſter ſei vor⸗ 
ſchriftsmäßig zu grüßen —, ſeit dieſer Zeit alfo 


Vergleiche „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ vom 19. Dt- 
tober, Nr. 290. 


hob er immer nur zwei Finger bis knapp 
an die breite Krempe ſeines Hutes. Und wir gaben 
uns doch ſolche Mühe! Wenn wir, am Schlag⸗ 
baum von Umpferſtedt, das Auto kommen 
ſahen, dann freuten wir uns ſchon und hielten 
den Wagen an und fragten nach dem Paß 
und baten dienſteifrig die Herren, auszuſteigen, 
da der Wagen nach Waffen durchſucht mwer- 
den müſſe. „Miniſterauto“, wagte der Chauffeur 
zu ſagen. 


„Das kann jeder fagen”, 


„Paß bittä!“ Dann 
und das riß uns plötz⸗ 
das Gewehr auf die 
rutſchte, da holten wir 


meinten wir knarſch und: 
aber ſahen wir den Paß 
lich herum! Da krachte 
Schulter, daß der Helm 
vielleicht mit dem rechten Fuß aus und knallten 
ihn gegen den linken und ſahen den Herrn 
eiſern an. Und der Herr Reichswehrminiſter 
hob mißtrauiſch zwei Finger, und wir rührten 
uns nicht eher, als bis aus der Tiefe des Wa⸗ 
gens der freundliche Wunſch brummte, es möchte 
doch endlich der Schlagbaum geöffnet 
werden. 


Der Minifter aber liebte es, bei Beſichtigun⸗ 
gen die Front abzugehen und freundliche 
Fragen an einige Leute zu ſtellen. Und ausge⸗ 
rechnet den Gefreiten Hoffmann fragte er: „Was 
ſind Sie von Beruf?“ — „Korbflechter, Ener 
Exzellenz!“ kam prompt die Antwort. Und der 


Hauptmann hatte ſpäter Gelegenheit, kopfſchüt⸗ 


telnd zu ſagen, nichts wie Unfug hätten wir im 
Kopf und es müßte wohl ein bißchen mehr erer- 
ziert werden. . 

Und es wurde mehr exerziert. Es wurde auch 
mehr geſoffen. Leutnant Kay hatte eine 
Miſchung erfunden, die nannten wir den 


Geiſt von Weimar. 


Nur war dieſe Miſchung ſehr fade und man 
mußte viel trinken, bevor man ſich berauſchte. 
Aber viel trinken, das wollten wir, viel 
tanzen, das wollten wir auch, und vor allen 
Dingen wollten wir nichts davon hören, was in 
der Nationalverſammlung beſprochen und beraten 


$ wurde. F 


* 
Das himli Städtchen fpreigte ſich in 


dünner Wichtigkeit. Als der Volksbeauftragte 
Ebert zum Reichspräſidenten gewählt wurde, 
war es ausfüllendes 


Stadtgeſpräch, daß er mit weichem, 
grauem Hut die Ehrenkompagnie 
abſchritt, nicht mit Zylinder. 


Die ſechzig Berliner Schutzleute repräſen⸗ 
tierten mit Würde Weltſtadt. Jede Rede der 
Fran Zietz fand in den Damenkränzchen auf⸗ 
geregte Beſprechung. Wenn Pfarrer Traub 
rad, flaggten einige Häuſer ſchwarzweißrot. 
Die Läden wurden faſt geſtürmt, als es hieß, die 
erſten Waggons italieniſcher Apfelſinen 
ſeien eingetroffen. An Sonntagen ſpielte die 
Landesjägerkapelle. Die jungen Mädchen der 
Stadt ließen ſich in öffentlichen Lokalen nur mit 
Offizieren ſehen, allenfalls mit Feldwebeln. Die 
Herren Abgeordneten tranken abend ihren Wein 
im Elefanten oder im Schwan und be⸗ 
trouerten die Zukunft Deutſchlands. 

Im März kamen die Nachrichten von dem 
Aufſtand in Berlin. Gleichzeitig begann es 
in Mitteldeutſchland zu brodeln. Eine 
Abteilung des Landesjägerkorps rückte nach 
Gotha, andere rüſteten zum Marſch nach 
Halle. Im mitteldeutſchen Induſtrierevier 
drohte der Streik. In den Städten zogen 
hungernde Maſſen demonſtrierend durch 
die Straßen. In München war am 21. Fe⸗ 
bruar Kurt Eisner erſchoſſen worden. Daranj- 
hin bemühten ſich die Abgeordneten im bayeriſchen 
Parlament nicht ohne Erfolg, ſich gegen ⸗ 
ſeitig auszurotten. Im Ruhrgebiet 
herrſchte Anarchie, aus den Seehäfen liefen 
die Lebensmitteltransporte nur ſpärlich ein. Im 
Oſten knallten ſich ſchwache Grenzſchutzforma⸗ 
tionen mit vorrückenden polniſchen Porn- 
den herum. 


Und langſam wurden die Friedensbedingungen 
bekannt. 

Wir ſtrichen unruhig durch die Straßen. Es 
war für uns Soldaten kein Zweifel, daß die 
Weimarer Herren annehmen würden. Wir 
aber hoben die Naſen witternd in den Wind, 
gleich als ob wir die Vielfalt röchen, um die uns 
das Leben noch niemals betrog. 

Leutnant Kay nahm einzelne von uns Dei- 
feite. Er ſprach mit der Gruppe Klein ⸗ 
ſchroth, er ſuchte fih die Kadetten zuſammen, 
er ſaß in den Kompagniequartieren mit den 
Unteroffizieren, in den Kantinen mit Leuten des 
anderen Bataillons, in den Weinſtuben Weimars 
mit Offizieren und Fähnrichen und flüſterte 
herum. 

Langſam fanden ſich einige zwanzig Mann. 
Die erkannten ſich an einem Blick, an einem 
Wort, an einem Lächeln, die wußten voneinander, 
daß ſie zuſammengehörten. 


Aber ſie waren nicht regierungstreu, 
fie waren beileibe nicht regierungs ⸗ 
treu, nichts weniger als das. Sie 
konnten keineswegs den Mann und 
den Befehl achten, dem ſie bislang 
gehorchten, und die Ordnung, die ſie 
ſchaffen helfen ſollten, erſchien ihnen 
ohne Sinn. 


Sie waren Herde der Unruhe in ihren 
Kompagnien. Der Krieg hatte ſie noch nicht ent⸗ 
laſſen. Der Krieg hatte ſie geformt, er ließ ihre 
geheimſten Süchte wie Funken durch die Kruſte 
ſchlagen, er hatte ihrem Leben einen Sinn ge⸗ 
geben und ihren Einſatz geheiligt. Ungebärdige, 
Ungebändigte waren ſie, Ausgeſtoßene aus 
der Welt der bürgerlichen Normen, Ver⸗ 
ſprengte, die ſich in kleinen Gruppen fam- 
melten, ihre Front zu ſuchen. waren viele 
Fahnen, um die ſie ſich ſammeln konnten, welche 
flatterte am ſtolzeſten im Wind? Da waren noch 
viele Burgen zu ftürmen, noch viele feindliche 
Haufen lagerten im Feld. 


Lanòsknechte 


waren ſie, wo war das Land. dem ſie Knechte 
waren? Den großen Betrug dieſes Friedens 
hatten ſie rian fie wollten nicht teilhaben an 
ihm. Sie wollten nicht teilnehmen an der be- 
kömmlichen Ordnung. die man ihnen ſchleimig 
pries. Sie waren unter den Waffen geblieben 
nach einem unbeirrbaren Inſtinkt. Sie 
knallten allerorts herum, weil ihnen das Q nat 


s 


len Spaß machte, 
hierhin und dorthin, weil ihnen die fernen Felder 
immer neue, gefährliche Dünſte atmeten, weil 
ihnen überall der Ruch herber Abenteuer 
winkte. Und dennoch ſuchte jeder etwas anderes 
und gab andere Gründe für ſein Suchen an, das 
Wort war ihnen noch nicht geboten. Sie ahnten 
das Wort, ja, ſie ſprachen es aus und ſchämten ſich 
vor deſſen verwaſchenem Klang und drehten es, 
prüften es in geheimer Furcht und ließen es aus 
dem Spiel mannigfaltiger Geſpräche, und es 
ſtand doch über ihren. In tiefer Dumpfe einge⸗ 
hüllte ſtand das Wort, verwittert, lockend, ge⸗ 
heimnisreich, magiſche Kräfte ſtrahlend, geſpürt 
und doch nicht erkannt, geliebt und doch nicht ge⸗ 
boten. Das Wort aber hieß Deutſchland. 

Wo war Deutſchland? In Weimar, 
in Berlin? Einmal war es an der Front, 
aber die Front zerfiel. Dann ſollte es in der 
Heimat ſein, aber die Heimat trog. Es tönte 
in Lied und Rede, aber der Ton war falſch. Man 
ſprach von Bater- und Mutterland, aber das 
hatte der Neger auch. Wo war Deutſchland? 
War es beim Volk? Aber das ſchrie nach Brot 
und wählte ſeine dicken Bäuche. War es der 
Staat? Doch der Staat ſuchte geſchwätzig ſeine 
Form und fand ſie im Verzicht. 

Deutſchland brannte dunkel in verwegenen 
Hirnen. Deutſchland war da, wo um es ge⸗ 
rungen wurde, es zeigte fih, wo bewehrte 
Hände nach ſeinem Beſtande griffen, es ſtrahlte 
grell, wo die Beſeſſenen ſeines Geiſtes um 
Deutſchlands willen den letzten Einſatz wagten. 


Deutſchland war an der Grenze. 


Die Artikel des Verſailler Friedens ſagten und, 
wo Deutſchland war. 

Wir waren für die Grenze geworben. In 
Weimar hielt uns der Befehl. Wir ſchützten ein 
raſchelndes Paragraphenwerk, und die 
Grenze brannte. Wir lagen in madigen 
Quartieren, aber im Rheinland marſchierten 
franzöſiſche Kolonnen. Wir ſchoſſen uns mit ver⸗ 
wegenen Matroſen herum, aber im Often brand- 
ſchatzten die Polen. Wir exerzierten und ſtell⸗ 
ten Ehrenkompagnien für Regenſchirme und 
weiche Filzhüte, aber im Baltikum traten 


zum erſten Male wieder deutſche Bataillone zum 


Vormarſch an. 

Am 1. April 1919, dem Geburtstage Bis 
marcks — die Rechtsparteien hielten patrio- 
tiſche Feiern ab, — verließen wir, achtundzwanzig 
Mann, Leutnant Kay an der Spitze, Weimar 
und die Truppe, ohne Kündigung und Befehl, 
und fuhren nach dem Baltikum. 


Das rätſelhafte Telegramm und die 


bräunliche 


Berlin. Von dem Sonderdezernat B 6 des 
Polizeipräſidiums ſind nach längeren Beobachtun⸗ 
gen und Ermittelungen 2 Geldſchrankeinbrecher⸗ 
Kolonnen ausfindig gemacht und hinter Schloß 
und Riegel geſetzt worden. Alle bisher Feſtge⸗ 
nommenen, insgeſamt ſechs Perſonen, wurden 
dem Richter vorgeführt und nach Moabit gebracht. 
Bei Nachforſchungen ſtießen die Beamten immer 
wieder auf die Spur einer bräunlichen 
Chevrolet⸗-Limouſine, die zu Ueberland⸗ 
59 — mit unbekanntem Ziel aus der Stadt ver- 
chwand. Im September wurde ein Anſchlag auf 
die Vereinsbank in Norden in Oſtfries⸗ 
land ausgeführt. Alle Bemühungen der Orts⸗ 
behörden, die Einbrecher zu faſſen, blieben ohne 
Erfolg. Da wurde ein früherer Bankangeſtellter 
O. . einer Betrugsaffäre feſtgenommen und 
ſeine Wohnung in Norden durchſucht. Die Be⸗ 
amten fanden ein Telegramm, das nach Berlin 
gegangen war, und von dem nur die Abſchrift 
exiſtierte. Der Text gab ihnen ein Rätſel auf, 
er lautete: „Schwerer Seegang, komme ſofort, 
Anni erkrankt.“ Das Telegrammduplikat wurde 
nach Berlin überſandt, und bier erkannte man 
bald, daß die Adreſſe die Deckadreſſe eines 
Geldſchrankeinbrechers Alfred Deu war. 
Auch der Sinn der Botſchaft war ſchnell entzif⸗ 


fert. „Schwerer Seegang“ bedeutet, daß eine 
größere Summe in der Bank eingetroffen 
und raſches Kommen deshalb erforderlich ſei. 


Limouſine 


„Anni erkrankt“ bedeutete, daß Dehne, falls Ber- 
dacht auf ihn falle, für ein einwandfreies Alibi 
Sorge tragen müſſe. Dehne, deſſen Unter- 
ſchlupf bekannt war, wurde feſtgenommen und 
bald nach ihm ſein Helfershelfer, ein 57 Jahre 
alter Alfred Enders. Der frühere Bankbeamte 
O. wurde nach Berlin gebracht und legte ein © e- 
ſtändnis ab. Er hatte den beiden den Tip 
gegeben. 


Im Verlaufe der Ermittelungen gelang es 
dann noch, auch der zweiten Einbrecher ⸗Kolonne 
auf die Spur zu kommen und ſie unſchädlich zu 
machen. Die Chevrolet⸗Limouſine gehörte einem 
57 Jahre alten Handwerksmeiſter g. B. iſt be⸗ 
freundet mit Enders und hatte ſeinen Wagen nicht 
nur für die Diebesfahrten zur Verfügung geſtellt, 
ſondern ſogar ſelbſt geſteuert. Außer mit Enders 
und Dehne hat B. auch gemeinſame Sache mit 
der zweiten Kolonne gemacht. Dieſe ſuchte haupt⸗ 
ſächlich Poſt ämter und Agenturen in der 
Provinz auf. Ein früherer Poſtbeamter Schultz, 
der von Klettwitz in der Niederlauſitz nach Berlin 
gangen iſt, gab die erforderlichen Tips. Die 

eldſchrankeinbrecher Jürgen und Hellwig 
begaben ſich nach Klettwitz und drangen dort in 
das Amtsgebäude ein. Jürgen iſt feſtgenommen 
Hellwig iſt noch flüchtig und wird geſucht. Au 
der verräteriſche Poſtbeamte Schultz ift ver- 
haftet worden. 
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ſie zogen durch das Land, ? 


$ 


r e rr 


knimammanmmmpmmmmnnmnmmnammmmammmmmmmn 


Wenn 


Dauer⸗ 


. 


(Familien⸗ Nachrichten der Woche) Br: Ru 


Geboren: meinen 
Erich Berger, Gleiwig, eine Tochter; Dr. Johannes Gerlich, 


Wollen Sie! 


etwas über die jetzt modernen 
neuen 


Kun „Vneolme Jo. 
Tel. 14 9 


Behagliche Zimmer, erstklassige Ver- 


= 

= | 
Tiefenfurth, Sohn; Walter Günzel, Breslau, eine Tochter; Kuno -S = „ 
von Ruffer, Petersdorf, eine Tochter; Bergrat Seidl, Breslau, Herren alon we en = Frisuren pflegung, auch Diät / Mäßige Preise | 
ein Gohn. Er bietet Ihnen ganz beson- N 

dere Vortelie hören besuchen Sie Auf Wunsch ärztliche Behandlung u. Kur. 
Berlobt: dann 
Mia Rojet mit Gerhard Schaſtok, Nikiſchſchacht; Betty Alt: 

mann mit Kurt Myslowitzer, Gleiwitz; Joachim Freiherr von Gundlach Gundlach = Gundlach 
Gregori, Oberleutnant a. D., mit Gerda Schreiber, Wernigerode; Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 20 Beuthen OS.,TatnowitzerStr.20 = $ Beuthen OS. Tarnowitzer Straße 20 


Annelieſe Weule mit Joachim von Lucke, Breslau; Margarete Beschluß d. Internat.Mode-Kommission) 


Mumm mit Knappſchaftsarzt Dr. Theodor Schmidt, Breslau. 
Vermählt: 


Bankvorſteher Kurt Kloſe mit Eva Wimmer, Breslau; Ge⸗ 


cada 


E 


in Breslau 


richtsaſſeſſor Helmut Geißler mit Eliſabeth Uhle, Liegnitz. Danksagung. nur 
Geſtorben: Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und für die schönen A LR hil 1 A N 
Joſef Bſdok, Beuthen, 21 Jahre; Georg Pietſch, Beuthen; Kranzspenden beim Heimgange meines inniggeliebten Gatten, unsetes 


Neue faschenstr.32 
Tanz-Paradies 
und Varieté 

Tischtelefone und 


guten Sohnes und Schwiegersohnes, Bruders, Schwagers, des Technikers 


Heinrich Mainka 


Einkaſſierer Joſef er mg Gleiwitz; Vorſchmied ermann 
Becker, Gleiwitz, 60 Jahre; Eiſenba noberſekretär i. R. Ernſt 
N Hindenburg, 70 Jahre; Magdalene Heier, Gleiwitz; 


Lilian Harvey 


ae Richard Zicker, Rot waſſer, 60 Jahre; Auguſt 
Beinlich, Breslau, 74 Jahre; Profeſſor Dr. Heinrich Winkler, 


Verein der Absolventen und den Mitbewohnern. Nicht zuletzt auch 
ein herzliches „Gott vergelt's“ dem Hochw. Herrn Oberkaplan Beigel 


Liane Haid 


Laband; Schulwart Karl Lux, Sleimiß, i 

5 wu Sieh” Seldel, Hindenburg; Urfel Tſchirdewahn, Hin ro adod Kammer- Willy Fritsch — 
denburg, 8 Jahre; Schneidermeiſter Grang Kohlsdorf, Gleiwitz, sagen wit hiermit allen Verwandten, Freunden und Bekannten unseren N z Drei von der 

68 Jahre; Klara Höflich, Hindenburg; Antonie Naczinſti, Hinden. herzlichsten Dank. Gartenstraße 88 L chts iele i 

burg, 29 Jahre; Wilhelmine Grzendziel, 8 Rauf: Amerikanischer l p Tankstelle 

mann Eduard Zimmermann, Gleiwitz, 55 Jahre; Günther Insbesondere danken wir dem Beuthener Magistrat, seinen Vor- Vergnügungs- vorm. 11.15 Uhr | 

Eisner, Hindenburg, 10 Jahre; Iſidor lawat, Gleiwitz, 62 Jahre; gesetzten und Mitarbeitern, der Lehrerschaft der Berufsschule, dem PALAST e Urn i 

1] 

| 


Breslau; Güterdirektor Theodor Kunze, Wirwitz; Leutnant a. D. „5 — 
Bruno Ninfe, Breslau, 60 Jahre; Hotelier Otto Hoffmann für die trostreichen Worte am Grabe. Eatdindungsbeim Kammer- R. A. Roberts 
Breslau, 55 Jahre; Rittergutsbeſitzer Rudolf Methner, Gimmel- H blieb: 
Im Namen der Hinterbliebenen Damen finden 2 x 

a n ua e ar a Sa Maink ee wure aadA Lichtspiele 

„ , „ 7 re; 
Nittergutsbeſitzer Johannes Johninz, Gnadenfeld, 85 Jahre; Ar t ainKa b. Tkoczyk. 1. Krankenkaſſenmital hzeit 
Auguſte Bartſch, Breslau, 82 gg Kaufmann Paul Härtel, Marg e e * * Kein Heimbertcht. un Hochzei 


Breslau; Anna Miſchke, Guhrau, 58 Jahre; Angela Schmidt, 
Breslau; Paul Heinrich, Breslau. 


Lilian Harvey 


Intimes f Tey Fetse 
5 6 3 A Due, ne der gefelerte Heldentenor Theater Drei von der 
mit Herrn g singt im Stadttheater Gleiwitz d taatso 
MICHATSCH geben wir hiermit Meine Verlobung mit Fräulein - NEL mag ab 3 Uhr Tankstelle 
bekannt ELISABETH FRAUENKNECHT 
beehre ich mich ergebenst an- Fritz Kortner 


Amtsgerichtspräsident 


Oskar Frauenknecht ; 
und Frau Hedwig, Hans Michatsch 


geb. Volleth 


Grete Mosheim 


Dreyfus 


Bergwerks katastrophe 
bei Aachen in der neuesten 
UFA-TON-WOCHE. 


zuzeigen 


Schauburg 


ab 3 Uhr 


—Slezak 


kr erde prophetischem Charakter, — pn Sins dar dan par“ 


Würzburg, im Oktober 1930 Beuthen OS., im Oktbr.1930 
Kantstraße 25 


Oberschl, Landestheater’ 


Sonntag, 26. Oktober 


Inserieren bringt Gewinn! 


invites advanced 
15% ©) Uhr m mäßigen con students of English to join her 
Statt Karten! MADI English Circle in Hindenburg 


Operette von Robert Stolz 


ausfrauven-Vereinjou dae s : 
ng Heirats- Anzeigen 


Operette von E. Kalman, ir, 3 Se . —— N 
liete: m Rein & | 
| 


Außerstande, jedem einzelnen für die erwies 
senen Aufmerksamkeiten anläßlich unserer 
Vermählungsfeier zu danken, erlauben wir uns, 
auf diesem Wege allen unseren herzlichsten 
Dank auszusprechen. 


Herbert Arndt und Frau 
Wanda, geb. Matuschik. 


Hindenburg-Biskupitz, im Oktober 1930. 


Apply Gleiwitz, Oberwallstr. 46 
nat ae seen Farin 


Dienstag, den 28. Oktober, 20 Uhr abends, 
im Konzerthaussaale 


Feltabend 


e.V. 


wer, 50 Jahre alt, ohne ben, 
neuerer Musik 


suche red Partie, 
— 8 et ; 


Mittwoch, den 29. Oktober s 
i. d. Kasinosaal der N Jos. Haas, 


zur Feier des 10jährigen Bestehens des For ag RR eti | 

Fam BIETER Vereins für Mitglieder nebst Angehörigen er ann Flügel: j 
. a a 

anksagung abends 8 Uhr Kora Walossek, Breslau | 


Der Vorstand 
Mitgliedskarten mitbringen TONI MICHNIK 


— rere yki Grundbef., star er | 
junge i 

Ausfühet, Aufchriften|., 8 Ban eE | 
erbeten unter B. 554] unbe d. 564 an die | 
an die Gef äftsftelle| . d. Setia. Beuthen, i 


diefer Zeitg. Beuthen. 

Gute Reiratspartie! A 3 

gome moge ee 
räulein, itte u. wirkungsvo! 

Wohltätigkeits-Fest |. lt len Drucksachen 


Bortrags-Folge: und Möbel, jpüter 

1. Teil: 1. Ouvertüre zur Oper „Martha“ auch Vermögen 7 liefert schnellstend 
Flotow Gebändebeſitz, 

erlagsanstalt 


ver Poſition. ende, -| Kirsch & Müller 
unter G. h. 566 an die G. m. b. H. 


G. d. Zeitg. Beuthen 


Unterricht 


ENGLISCH 


Anfänger u. i | 
{ 51 ger u. Fortgeschrittene 


Für die uns anläßlich unserer Vermählung erwiesene 
Aufmerksamkeit danken wir recht herzlich. 


Max Lassek und Frau 
Helene, geb. Brosek. 


Beuthen OS., im Oktober 1930, 
Königshütter Chaussee 16 


V Karten zu 1.10 u. 2,25 M. 
im Musikhaus Th. Cieplik 

Konzertflügel Bechstein vom oberschles. 
Alleinvertreter Th. Cieplik. 


SEUTHEN OS. 


Restaurant 


Jüdisches Vereinshaus 


Unter Aufsicht des hiesigen Rabinats 


Gleiwitz,Wilhelmsplatz14 
EE N EAA RATE LT TREE TEN ELTA. 


Evangel. Frauen-Verein Gleiwitz 
Montag, den 3, November, 20 Uhr, 
im Stadttheater: 


Am 24. Oktober entschlief sanft nach dreitägiger 
Krankheit nach einem Leben der Mühe und Arbeit meine 
liebe Mutter und Schwiegermutter, unsere Großmutter, 
Schwester und Tante, die verwitwete 


Frau Buchdruckereibesitzer 


Nach vollständiger Renovation und Hinzunahme 

von modernen Gesellschaftsräumen eröffne 

ich am Sonntag, dem 26. Oktober 1930, 
ab 6 Uhr abends, mit folgendem 


soup& 


Kräppchensuppe 

Hecht gef. mit Weinchaudeau 
Gänsebraten mit Rotkohl 

ff. Früchte Gedeck 3.50 


Außerdem eine reichhaltige Abendkarte mit 
Spezialitäten wie: 


geb. Baudis, 
im Alter von 72 Jahren 8 Monaten, 


Dies zeigen an 
Thaddäus Witan, Lehrer, 
Eifriede Witan, Nes Ephan, 
und 3 Enkeiki 


Mon den 27. Er mittag 1 Uhr, in 
Beuthen 85 on Piat: Straße 25 4 


Gtadttheatertafje Dud- 
— — Ning. 5: 


Die Evangel. Frauenhilfe 


— Beginn neuer Kurse 


Ragout fin fagt allen, die zu dem guten Geline sr Auskunft und Anmeldungen 
Rheinlachs mit Remouladensauce gen ihres Zah res feſtes beigetra · Dienstag, 28., 7 — ½ Uhr 
Pfefferkarpfen gen haben, befonders den Mitwirken. 


gef. Milz und Fladen 
Ich bitte umgütigen Zuspruch. Tischbestellung. erbeten. 


MUSIKAPPARATE .. MUSIKPLATTEN 
Columbia-Haus der 


ELEKTRA-MUSIK s. U. 


S EU THEN OS., BAHNHOFSTR. 5 


Professor H.6. Gardner (London) 


BEUTHER OS., Hindenburg-Gymnasium, Gymnasialsir. 


den, ſowie den gütigen Spendern von 
Gaben hierdurch : 


herzlichen Dank 
Der Vorftand. 


Ergebenst 
Telefon 2883 E. ADLER 


| 
abends j 
| 


Neue Tanzkurse 


beginnen in Beuthen, Gleiwitz, Kattowitz, 
Hindenburg und Königshütte 
Anfang November er. 

Anmeldungen bierzu erbittet schon jetzt 


Tanzschule P. Krause u. Frau, 


Kreishandwerkerverband 
Beuthen OS. 
* den 27. Oktober, 19½ Uhr, findet 


Auskunft u. Meldungen aueh im „Havana- 
haus“, Gleiwitzer Straße 2. 
Ständig Einzelunterricht. Privatzirkel. 


Tanz-Unterricht! 


e — . fow. ſämtl. Í 
3 und zu jeder Zeit. 

ee täglich. Privatunterricht auch 

außer Haus. 

Fr. Fränzi Kubitza, 

Tanzlehrerin, Beuthen OS., Krakauer Str. 32, 


Vereinshaus die fällige R a d | O i G e r ä t e 
Generalversammlung| U. Lautsprecher 


Dr. Philipp spricht Hen iag Gaida aber] in groBer Auswahl f 
Musikhaus Jarosch 
BEUTHEN O.,S., Gojstraße 9b. 


Rechtzeitiges Erscheinen dringend erwünscht 
Der Vorstand 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 297 


26. Oltober 1930 


Die Sünden der Väter rächen sich... 


die lommunalen Aufgaben Nojenbergs 


Beſſere Eiſenbahnverbindung notwendig — Was tut das Neich für die Deutſcherhaltung der 
Grenzlande? — Die Stadt ohne Kanaliſation, Schlachthaus und Bad — Ein unzureichendes 
Krankenhaus im Kreis 


Krieg und Peſt 


J. S. Roſenberg, 25. Oktober. 

Das Auto ſchnaubt ſchwer. Die Land⸗ 
ſt ra ß e, die entlang der deutſch-polniſchen Grenze 
aus dem Induſtriegebiet nach Roſenberg führt, 
befindet ſich in einem troſtloſen Zuſtande. Schlag⸗ 
loch an Schlagloch, eine Hügel und Talfahrt, die 
wie man fie ſonſt nur vom Jahrmarkt her ge- 
wohnt iſt. Beſchwerlich iſt der Weg, aber es iſt 
ja Herbft. Die Farbenpracht der vorwinter⸗ 
lichen Jahreszeit entſchädigt für all die Stra- 
pazen. Die Natur liegt im Sterben, und dazu 
bat ſie nochmals ihr ſchönſtes Kleid angelegt. 

Bis nahe an Roſenberg heran reichen die 
ſchönen Waldungen, die früher als Urwald 
das ganze Gebiet einnahmen und der ſich aus⸗ 
dehnenden Stadt Platz machen mußten. Ende des 
18. Jahrhunderts, als Roſenberg mit Stadt⸗ 
rechten beliehen wurde, führte eine der be⸗ 
kannteſten Handelsſtraßen hier vorbei. Im be⸗ 
feſtigten Ort machten die Kaufleute halt, zahl- 
ten den Zoll und durften dann weiterfahren. 
Meiſt wurde aber in der Schenke Einkehr ge⸗ 
halten. Ein frohes Leben war hier in den 
Abendſtunden, dem erſt das Nachthorn des 
Wächters in ſpäter Stunde ein Ende bereitete 
Raih blühte die Stadt auf. 

Schwere Schickſalsſchläge vernichteten aber 
oft wieder, was in jahrelanger Arbeit aufgebaut 
worden war. Im 15. Jahrhundert wurde die 
Stadt mehrmals ausgeplündert und ſpäter 
war es vor allem wieder die Zeit des 30 jährigen 
Krieges, in der ſie viel zu erdulden hatte. 1642 
brannte die Stadt vollſtändig nieder. Faſt ein 
Jahrzehnt lang waren an der Stelle, an der 
früher reiches Wirtſchaftsleben blühte, nur noch 
Schutt und Trümmer. Dann hielt die 
Peſt ihren Einzug. Ein Zehntel der Bevölke⸗ 
rung fiel Schnitter Tod' zum Opfer. Die Be⸗ 
wohner, ſoweit ſie noch vor der ſchrecklichen 


Krankheit verſchont waren, flohen in die "ehen dieſes 
m 


Wälder und erwarteten hier den Tag, an 


fie wieder in ihre Behauſung zurückkehren tonn- 
ten. Niemand wagte, als erſter das Stadtgebiet 
zu betreten. Zu groß war die Furcht vor der 
verheerenden Seuche. Da läuteten plötzlin die 
Glocken und verhießen die Stunde der Heimkehr. 
Nur Tote fand man in der Stadt vor. Die Sage 
berichtet, daß die Glocken von ſelbſt geläutet 
hätten. Aus Dankbarkeit vor der überwundenen 
Krankheit erbauten die Bürger auf einem in der 
Nähe der Stadt gelegenen Hügel das Rochus ⸗ 
kirchlein, das noch heute dort ſteht. Für 
Roſenberg brach dann eine Zeit ſteter, wenn auch 
langſamer Entwicklung, an, die durch 
den Krieg und die neue Grenzziehung jäh unter- 
brochen wurde. i 

Heute ift Roſenberg ziemlich abgeſchnitten vom 
Wirtſchaftsleben Oberſchleſiens. Die Verbindung 
nach dem Induſtriegebiet war früher weitaus 
beſſer. Da ſetzte man ſich in den Schnellzug, und 
in kurzer Zeit gelangte man in die damals auf- 
ſtrebende Stadt. Durch die Grenzziehung ſind 
die Verkehrsverhältniſſe weſentlich ſchlechter ges 
worden. Heute ift Roſenberg Aufenthaltsort einer 
Nebenſtrecke zweiter Ordnung, und erft nach lan⸗ 
gen Wartezeiten in Kreuzburg zu erreichen, will 
man nicht eine langweilige Fahrt im 
verſchloſſenen Wagen durch den polniſchen Qorri- 
dor auf ſich nehmen. Auch die Verbindungen mit 
der Regierungshauptſtadt Oppeln oder 
Breslau ſind nicht zeitgemäß. Während man 
im Weſten ſtets beſtrebt war und iſt, die Grenz⸗ 
ſtädte aus leicht erſichtlichen Gründen durch gute 
Eiſenbahnlinien möglichſt eng mit dem inneren 
Reich zu verknüpfen, wird im Oſten dafür fo gu. 
wie nichts getan. Der Wunſch einer Linie 
Roſenberg—Guttentag—Groß Strehlitz—Kandrzin 
iſt nur zu berechtigt. Mehr als rein lokale 
Intereſſen müßten Eiſenbahnbehörde und Regie ⸗ 
rung bewegen, für eine ſchleunige Durchführung 
2s Planes zu ſtimmen. 


Entwicklung der Wirtſchaft 


Wie notwendig dieſe Linie gerade für die 
Wirtſchaft wäre, beweiſt am beſten die 
Lage der Stadt und des Kreiſes. Vor dem Kriege 
war die Wirtſchaftslage recht günſtig. Die 
Stadt konnte ſich rühmen, den größten Schweine⸗ 
und Geflügelmarkt in ganz Oberſchleſien zu be- 
ſitzen. Handwerker und Gaſtwirte hatten gute 
Zeiten. Von mindeſtens ebenſo großer Bedeu- 
tung waren die 50 000 Sachſengänger, die 
im Frühjahr, wenn ſie zur Arbeit zogen, hier 
einige Tage verweilten, und im Herbit, wenn fie 
mit gefülltem Geldbeutel zurückkehrten, in Rojen- 
berg ihre Einkäufe tätigten. Die Wandera 
arbeiter waren die beſten Kunden der Geſchäfts⸗ 
leute. Soweit die Arbeiter, die in der Stadt ſelbſt 
ihren Wohnſitz hatten, in der Umgebung aber 
keine Beſchäftigung finden konnten, verdienten 
ſich ihr Brot in dem günſtig erreichbaren ober 
ſchleſiſchen Induſtriebezirk. Durch die Grenz 
ziehung und die damit verbundenen Verkehrs ⸗ 
ſchwierigleiten ift das heute nicht mehr möglich. 

Ein übermäßiges Sparen in der 
Kommune, geringe Schullaſten ermög- 
lichten es, die Geſamtausgaben der ſtädtiſchen 
Verwaltung recht niedrig zu halten. Insgeſamt 
wurden vor dem Kriege im Jahr nur ungefähr 
187 000 Mark gebraucht. Man hat es in den gu- 
ten Zeiten verſäumt, die Stadt auszubauen und 
die nötigſten Einrichtungen zu erſtellen. Dies 
rächte ſich natürlich umſo ſchwerer in der Folge⸗ 
zeit, als die Laſten ins Ungeheure ſtiegen. 
In der Kriegs- und Nachkriegszeit 
wurden die Stadt und der Kreis, die im Auf⸗ 
marſchgebiet lagen, ſtark in Mitleidenſchaft ge- 
zogen. Die Ungewißheit über die Zukunft 
gebot ſtärkſte Zurückhaltung bei der Durch⸗ 
führung der kommunalen Aufgaben. Die recht 
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K And !! 


Jeden Tag erledigen wir 1200 Schäden. Jede Stunde 
zahlen wir für Schaden 12500 Reichsmark. Jede Minute 


zerſtörten Straßen wurden nicht 
Gebaut wurde ſo gut wie gar nichts. Der Geſamt⸗ 
ſchaden, der der Stadt durch die Kriegs⸗ und 
Nachkriegszeit entſtanden iſt, wird auf rund eine 
halbe Million beziffert. Die Wohnungs- 
verhältniſſe waren kataſtrophal geworden. 
Als man endlich wieder an den Ausbau der Rom- 
mune herantreten konnte, waren die Geſamt⸗ 
koſten bereits ſo hoch geſtiegen, daß keine Gelder 
mehr für beſondere Zwecke übrig blieben. Die 
Einnahmen aus den Wäldern wurden durch die 
hohen Verwaltungs- und Bewirtſchaftungskoſten 
und die unerträglichen Steuern faſt aufgezehrt. 
Damit war die Haupteinnahmequelle 
der Stadt in früheren Zeiten faſt erſchöpft. 
Die Ausgaben, die für die notwendigſten Zwecke 
geleiſtet werden mußten, überſtiegen die Einnah⸗ 
men. Die laufenden Anſchaffungen mußten ein- 
geſchränkt werden, ſodaß an eine Unterhaltung der 
ſtädtiſchen Gebäude kaum mehr zu denken war. 
So ſchloß der Etat für 1925 bereits mit einem 
Fehlbetrag von 90000 Mark ab. Der Ruf 
nach Sanierung der Finanzverhältniſſe wurde 
laut. Aus den laufenden Etatsmitteln heraus 
war jedoch an eine Ausgleichung des 
Haushaltsplanes bei einer jo hohen über- 
nommenen Belaſtung aus den Vorjahren nicht 
durchzuführen, ſodaß die Aufnahme einer Sanie⸗ 
rungsanleihe notwendig wurde, die allerdings den 
Etat im Jahre mit rund 12.000 Mark Verzin⸗ 
ſung und Amortiſation erneut belaſtete. Von 
Jahr zu Jahr mußten die Steuern erhöht werden, 
ohne daß dies ausreichen würde, geſunde Finanz- 
verhältniſſe zu ſchaffen. Dabei ſteht die Stadt 
vor hohen kommunalpolitiſchen Aufgaben, deren 
Durchführung ſich nicht auf ungewiſſe Zeiten 
verſchieben läßt. In den letzten Jahren wurde 


ausgebeſſert. 


zwar ſchon viel geleiſtet. Die Ziegelei wurde 
um- und ausgebaut und dank ihrer fürſorglichen 
Leitung zu einem erträglichen Geſchäft 
gemacht. Das alte Seminar wurde in eine Muf- 
bauſchule umgewandelt, das Krankenhaus und 
das Rathaus umgeſtaltet. Erfreulich iſt es, daß 
es auch ſchon gelang, die Stadt mit einer Waf- 
ſerleitung zu verſehen, einer Einrichtung, 


die in keinem größeren Orte heute fehlen darf. ſch 


Weiter wurde die Stadt⸗Girokaſſe er- 
richtet und die Gasanſtalt in ſtädtiſchen Be⸗ 
ſitz übernommen. ; 
Trotzdem bleiben x zahlreiche Aufgaben für 
die Zu une übrig. o weni . es 
klingt, Roſenberg bat heute NR eine fana- 
liſation. Auch das aus rein hygieniſchen 


Gründen notwendige Schlachthaus fehlt. Die R 


Straßen, für deren Ausbau in den letzten Jahren 


recht wenig getan werden konnte, müſſen neu in⸗ 8 


pas geſetzt werden; das Waiſenhaus bedarf 
ringend einer Erweiterung. Ganz ſchlimm ſind 
die Verhältniſſe im Krankenhaus, das 
das einzige im geſamten Kreiſe iſt. Die ſtete 
Ueberfüllung hat die Notwendigkeit einer Erwei⸗ 
terung ſchon längſt erkennen laſſen, ſodaß man 
erwarten darf, daß von Regierungsſeite die not- 
wendigen Mittel zum Ausbau zur Verfügung ge⸗ 


Woher die Mittel 


Dieſe Aufgaben laſſen ſich natürlich nicht ohne 
ganz beträchtliche Mittel durchführen. 
Ihre Finanzierung wird der Stadt allein 
nicht möglich ſein, auch wenn die Steuerſchraube 
noch mehr angezogen wird. Die Kanaliſation 
allein würde mit den Hausanſchlüſſen rund 700 000 
Mk. beanſpruchen. Würde die Stadt zur Durch⸗ 
führung dieſes Projektes eine Anleihe aufneh⸗ 
men, ſo hätte ſie im ordentlichen Etat einen ſo 
hohen Mehrbedarf für Steuern und Amortifa- 
tion, daß Steuerſätze nötig würden, die auch beim 
beſten Willen nicht zu tragen wären. Die Kom⸗ 
mune würde ſich aber andererſeits auf Jahre 
hinaus Feſſeln anlegen, und jede weitere kom⸗ 
munale Arbeit unterbinden. Nun wird aber 
auch die berechtigte Forderung nach einem 
Schlachthaus erhoben, zu deſſen Errichtung 
aber weitere 500 000 Mark erforderlich ſind. Die 
Erweiterung des Krankenhauſes wird als 
dringendſte Arbeit angeſehen werden müſſen. 
Hierzu find mindeſtens 100 000 Mark notiven- 
dig. Von den anderen Aufgaben ganz abgeſehen. 

Natürlich wird Roſenberg nicht alles auf ein- 
mal in Angriff nehmen können. Es geht nicht 
an, in Zeiten höchſter Not und Geldknappheit 
alle Unterlaſſungsſünden der Väter auf einen 
Schlag nachholen zu wollen. Aber auch jeder 
Befürworter einer einſchneidenden Sparpolitik 
wird zugeben müſſen, daß hier Aufgaben der 
Erfüllung harren, die einfach nicht aufgeſchoben 
werden können. Man wird nur dann etwas er- 
reichen können, wenn man die Frage der Beſeiti⸗ 
gung kommunalen Notſtandes mit der Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit verknüpft. Die Aufgaben 
müſſen als Notſtandsarbeiten durchgeführt wer- 
den. Dann iſt dem Staat auch die Möglichkeit 
gegeben, die erforderlichen Mittel aus der Dit- 
hilfe zur Verfügung zu ſtellen. Und das iſt nötig, 
notwendiger als eine Bezuſchuſſung anderer 
Kommunen. 

Die kulturelle Hebung des Kreiſes iſt 
in erſter Linie Aufgabe des Reiches, das an einem 


efeſtigtem eutſchtum das größte 
niereſſe hat. Wenn das Reich ſich bewußt 
wäre, in welcher Weiſe die Polen an der 


Hebung des kulturellen Standes der Grenzſtädte 
arbeiten und welche Gefahren daraus für die 
deutſchen Grenzgebiete entſtehen, dann würde es 
nicht zögern mit allen zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Kreſten an dem Aufbau des deutſchen Kultur» 
uteg im Grenzland zu arbeiten. Vielleich 
mmt dieſe Erkenntnis einmal. Hoffentlich 
nicht zu jpät, Ueber die finanzielle Lage der 
Stadt unterrichtet am beiten der Hzusbalts⸗ 
plan. Man ſieht, wie die Stadtverwaltung 
beſtrebt iſt, die größte Sparſamkeit wal⸗ 
ten zu laſſen. Der Stand der Beamten und An- 


Wir bieten Ihnen umfassenden, zuverlässigen Versicherungsschutz 
gegen Aufruhr, Beraubung, Einbruchdiebstahl, Feuer, Glasschaden, Haftpflicht, 
y Hagel, Kreditverluste, Regen, Sturm, Unfall, Veruntreuungen und Wasserschäden, 
Unsere Gesellschaften versichern Leben, Kraftfahrzeuge, Maschinen, Privathaushaltungen, 
Reisegepäck, Reiselager, Schmucksachen und Pelze, Transporte, Vieh und Wertsendungen. 


ALLIANZ UND STUTTGARTER VEREIN 


Tag und Nacht - meldet man uns einen Schaden. VE 8 8 1 CHERUNGS-AKI IEN GESELLSCHAFT 


ftellt werden. Daneben wäre die Errichtung 
des Jugendheimes wüniäeußnent ſowie die 
Schaffung von Kleingärten. uch eine Frei⸗ 
badeanſtalt fehlt am Orte in einer Zeit, in 
der von der Regierung ſtets auf die geſund ⸗ 
heitliche Bedeutung gerade dſeſer Ein- 
richtung immer wieder hingewieſen wird. Das 
find Zukunftspläne, die beſtemmt nicht als 
überſpannt bezeichnet werden können. Noch viel 
ſchlimmer it es um die kulturellen Verhältniſſe 
im Kreiſe beſtellt. Roſenberg beſitzt heute im 
Verhältnis zu gleich großen Städten im Innern 
des Reiches ſo gut wie nichts. Bedenkt man, daß 
die Stadt nahe an der Grenze liegt und daß hier 
Bildungs“, Aufklärungs- und Erziehungs- 
arbeit notwendiger iſt als anderswo, ſo muß es 
r daß die Regierung für dieſe 
wecke, die wý im Intereſſe des ganzen Reiches 
iegen, kein Geld hat. Es iſt nicht einmal ein 
geeigneter Vortragsraum für größere 
eranſtaltungen vorhanden. Das Kino 
mußte in einem wenig geeigneten Raum unterge⸗ 
bracht werden. Bei der Bedeutung einer ſolchen 
Bildungsſtätte für kleinere Orte, die kein ſelb⸗ 
ſtändiges Theater beſitzen und auch von 
Wanderbühnen recht wenig aufgeſucht iver- 
den, kann man nur wünſchen, daß hier bald Mb- 
hilfe geſchaffen wird. j 


für all die Pläne? 


aich wurde eingeſchränkt, der Betrieb der 
tädtiſchen Erwerbsanſtalten rentabel geſtaltet. 
Die Forſten follen dem Etat nach 14000 Mark 
einbringen. Nach den ungeheuren Schwankun⸗ 
gen, denen in letzter Zeit der Holden unterlag 
ijt es recht zweifelhaft, ob dieſer Betrag wirkli 

einkommen wird. Nicht viel beffer ſteht es 
mit den 3 500 Mark, die die Ziegelei bringen 
ſoll. Das Elektrizitäts unternehmen 
allein wird rund 27 500 Mark aufbringen müſſen. 


Durch Kommunalbeiträge werden dem 


Etat nach 234 000 aufgebracht. So ſteht es auf 
dem Papier. Wenn die Lage ſich aber in dem⸗ 
ſelben Verhältnis verſchlechtert wie im letzten 
Jahre, dann wird mit einem nicht unerheb⸗ 
lichen Ausfall an Steuern gerechnet wer⸗ 
den müſſen. Ein weiteres Anziehen der Steuer⸗ 
ſchraube würde aber nicht möglich ſein, da es 
den endgültigen Zuſammenbruch des ge⸗ 
ſamten Handwerks und der Kaufmannſchaft 
bedeuten würde. Im Jahre 1930 werden ſchon 
für Roſenberg unerträgliche Steuerſätze erhoben. 


Gewerbeſtener vom Ertrag 600 Prozent. 
Gewerbeitener vom Kapital 2000 Prozent. 
Grundvermögensſteuer 450 Prozent. 


Dieſen Einnabmen ſtehen aber beträchtliche 
Ausgabenpoſten gegenüber. Von den 
387000 Mark Geſamtausgaben entfallen auf die 
allgemeine Verwaltung 83000 Mark, Armen⸗ 
pflege 33 000 Mark, Schulunterricht 101 255 
Mark. Dieſe ungeheuren Schullaſten ſind 
mit eine der Haupturſachen der ſchlechten 
Finanzlage. Die Volksſchulen beanſpruchen einen 
Zuſchuß von rund 44 000, die höhere Knaben⸗ 
und Mädchenſchule 30 000 Mark. Dies hat die 
Stadtverwaltung auch beſtimmt ſich für eine 
Umwandlung der Aufbauſchule in 
eine bklaſſige höhere Schule einzuſetzen. Die 
Erfahrungen der letzten Jahre haben die Be⸗ 
fürchtungen beſtätigt, die ſchon bei der Er⸗ 
öffnung der Aufbauſchule erhoben wurden. Die 
Schule hat ſich als nicht lebensfähig erwieſen. 
Durch die Errichtung einer Aufbauſchule in 
Kreuzburg hat die Schule in Roſenberg ihre 
Berechtigung verloren. Das wirkte 
ſich in einem ſehr ſchwachen Beſuch aus. 
Man darf erwarten, daß ſich die Regierung den 
überzeugend Gründen nicht ver⸗ 
ſchließt und die Umwandlung der Aufbauſchule 
in ein gklaſſiges Realgymnaſium genehmigt 
unter gleichzeitiger Auflöſung der beſtehenden 
höheren Schule. Ueberhaupt wird die Regierung 
den Schulverhältniſſen im Kreiſe Rofen- 
berg mehr Beachtung ſchenken müſſen. Iſt doch 
die Schule das wichtigſte Mittel zur Erziehung 
der Jugend im nationalen Sinne! 


Über 3000 Mill. Reichs- 
mark Lebensversiche- 


fungen laufen bei der 
ALLIANZ UND STUTTGARTER 
ABBENS VERSICHERUNGSBANK AQ 
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3Tage Vorkriegszeit 
bei Kissling in Gleiwitz! 


Aus Anlaß des 30jährigen Bestehens des Kissling- 
AusschankesinGleiwitzveranstalte ich am Montag, 
dem 27. bis Mittwoch, dem 29. Oktober 1930 eine 


N Kissling- 
Jubiläums-Feier 


An diesen Tagen sind die Preise für Bieru.Speisen 
in meinem Lokal der Gründungszeit angepaßt 


Hierzu sind alle Stammgäste des Kissling- 
Ausschankes sowie alle sonstigen Freunde des 
Kissling-Bieres freundlichst eingeladen vom der- 
zeitigen Wirt 


KARL GOHRING 


Tschauner Weinstuben 


Beuthen OS, Dyngosstr. Ecke - Kaiser- Franꝝ · Joseph · Platz 


Telefon Billige Schoppen: 
nu. Flaschen- Weine 


Flaschen-Weinverkauf außer Haus 


FLÜGEL - 


kritische Ohr 
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VERTRETER; 


NI arma 


e> \ A 
MENDE 100. 
Se 
MITKRAFTAUDION 


Keiner erreicht ihn 
in der Leistung und im Klang 


Musikhaus 


ED. SKOBERLA, Hindenburg OS. 


Kaniastraße 1. 


Achtun g ! DER APPARAT.FÜR DIE KOMMENDEN GROSSENDER 
80 Hausfrauen] Sie können dieses Gerät 


hören im Spezial-Geschäft 


Radio-Jilner 


Gleiwitz, Niederwallstraße 3 


Beuthen OS., Dyngosstr. 40 
(am Kaiser-Franz-Joseph-Platz) 


„Miele“ 


Elektro-Waschmaschine 


ist auf dem Markte erschienen. Wir 
führen Sie Ihnen praktisch vor am 


Montag, dem 27. Oktober 
von 3 Uhr nachm. bis 11 Uhr abends 
in Beuthen im Konzerthaus 


Annahme von Reparaturen. 


Petanntmadung. 


Auf Beſchluß des Gemeinde⸗Kirchenrats 
werden auf dem in Beuthen OS. an der Pie- 
karer Gutenbergſtraße gelegenen evangeliſchen 
i e alle Gräber, die älter als 30 Jafre 
find, mit dem 1. Dezember 1930 eingeebnet, 
($ 17 der Friedhofsordnung). 
Alle diejenigen, die beſtimmte Grabſtellen 
n 3 paren n + 
entſprechende tr i teſtens er 
ee 1930 bei dem unterzeichneten Ge- 
meinde ⸗Kirchenrat anzubringen oder mündlich 
in der Rendantur zu ſtellen. 
Die Einebnung aller nicht reklamierten 
Grabſtellen erfolgt im Januar 1931. 
Beuthen OS., den 3. Oktober 1930. 


Bitte besuchen Sie uns bei dieser Wasch- 
vorführung. Sie werden entzückt sein von 
dieser praktischen und schönen Maschine 


Wir laden zu zahlreichem Besuch 
freundlichst ein 


Mielewerke A. G. 


Größte Waschmaschinen -Fabrik Deutschlands. 


lch (Rumänien eee 
fferiere: KALR-EIE und Polen 
* zu billigsten rages preisen. ) Bekanntmachung! 


Obwohl ich meine werten Kunden per Auto nicht mehr 
beliefern kann, bitte ich höflichst, mich auch weiterhin 
zu berücksichtigen, 


Marie Friedmann 


Eilerhandlung / Beuthen OS. 
Ritterstraße 9 / Telefon 2478 


Die Siedlungs-Dampfjäge- und 
Hobel F. Urbanczyk & Co. GmbH, in 
Tworog OS., iſt am 3. r 1929 aufge · 
löft worden und der gerichtlich beeidete 
Bücherreviſor Hugo Doege, Gleiwitz, Wu 
guſtaſtvaße 10, zum Liquidator beſtellt. Die 
Gläubiger der Geſellſchaft werden gemäß $ 65 
des Reichsgeſetzes betreffend die GmbH. hier- 
mit aufgefordert, ihre Forderungen unter 
Beifügung der entſprechenden Unterlagen bei 
der Geſellſchaft anzumelden. 

Die Forderungs⸗Aneneldungen find an den 
unterzeichneten Liquidator zu richten. 

Gleiwitz, den 25. Oktober 1930. 
Auguſtaſtraße 10. 

Hugo Doege, 
öffentlich angeſtellter und gerichtlich beeideter 
Bücherreviſor als Liquidator. 


keine Montage, 1 Jahr Garan- 
tie, an Verkäufer, Kolonnen Bekanntmachung! 


und Allein-Bezirke zu verge- Die 
8 Gläubiger von ſolchen Hypotheken, 
ben, etwas Kapital erforderlich Grundſchulden, Nentenſchulden und Neal- 
laſten, die nach dem Aufwertungsgeſetz aufge- 
wertet ſind, deren Aufwertung aber im 
Grundbuch noch nicht eingetragen iſt (3. B. 
von noch eingetragenen Papiermarkrechten; 
gelöiähten, infolge Vorbehalts oder Rückwir⸗ 
g aufgelebten Rechten; abgetretenen, für 
den früheren Gläubiger aufgewerteten Ned- 
ten), haben den Antrag auf Eintragung der 
Aufwertung des Rechts ſpäteſtens bis zum 
Ablauf des 31. März 1931 bei dem zuſtändi 
gen Grundbuchamt zu ſtellen. Wird der AMn- 
trag nicht rechtzeitig geſtellt, ſo erliſcht das 
aufgewertete Recht am Grundſtück; ſoweit es 
noch im Grundbuch eingetragen ift, wird es 
von Amts wegen gelöſcht. 


Die Präſidenten der Landgerichte 
im Beuthen OS. und Gleiwitz. 


ADAMYNIN ärztlich erprobt gegen 
Ohne Operation u. Berufsstörung hervorragend 
wirkend gegen Gelbsucht, Leber- 
und veraltete Magenleiden 

„Gloria“-Pastillen 


82 
„ 
2 * Mmagenstürk, Dose 1 75 Mx. 
n Mohren-Apotbeke Trama s 


In allen Apotheken erhältlich. Tel. 23141 


ADAMYNIN- 


Wir lassen nicht reisen! 


Wiederverkäufer Direkter 
werden Versand 
nicht nur an 

beliefert! Private. 


Nr. 1 
Nr. 2 
Nr. 3 


Nr. 4 
Nr. 5 
Nr. 6 
Nr. 7 
Nr. 8 
Nr. 9 
Nr. 10 
Nr. 11 


Nr. 12 


Versand erfolgt per Nachnahme. 


Mechanische Weherei 6. m. b. H. 


Post Hirschfelde 


 Bettfedern 7 


Id 


Vertreter: J. & S. Proske, Hindenburg OS. 


Spezialwerkstatt järv Automobilfedern |j 
7... ESTER 


Theodor Kutschka, Sed“ meister 
Telefon 3672, BEUTHEN OS. Bergstr. 42 


Ohne Diät 


bin ich in kurzer Beit 


20 Pid. leichter 


eworden durch ein einf. 
ittel, das ich jedem 
gern koſtenl. mitteile. 


Frau Karla Nast, Bremen B 30. 


Beste Qualitäten, billigste Preise, größte Auswahl. Bei größ, Einkäufen Teilzablung gestattet 
Gelegenheitskauf: 1 Oberbett, Inhalt 8 Pfd. Federn mit pa. Inlett, RM. 28.— 


Herzberg, Zaborze:; 


Um unsere Firma bei den Verbrauchern von Beuthen OS. und Umgegend bekannt 
zu machen, geben wir kraft eigener Herstellung und ‚unserer Großeinkaufsorga- 
nisation folgende Waren zu nachstehenden Preisen auf kurze Zelt ab: 


Wischtücher, Stück. . . . 11 Pig. 
N E . 2.1.25 Mk. 


ArbeitertaschentücherStck.13 Pig. 
Dutzend .. .. . nee 


Küchenhandtuch, Stück .24Pig. Nr. 15 


Nr. 13 Makotuch, 80 cm br., p. Mtr. 55 Pig. 
Nr. 14 Drellhandtuch,ganzschwere 58 
Ware, Halbleinen, Stück. . . Pig. 
Dutzend... ......675 Mk. 
Hemdentuch, ganz schwere 62 
Ware, 80 cm breit, per Meter Pfg. 


zen ans ern „75 Mk. 
Kuren ann Nr. 16 Linon für weiße Bezüge, 
Hemdentuch, 70 cm breit 29 130 cm breit, per Meter. 14 Pig. 
per Meter . PE. N. 17 Rohnessel, schwere Ware, 


Rohnessel, 70cm br., p. Mtr. 29 Pig. 140 cm breit, per Meter. 14 Pig. 


Linon, 80 cm breit, p. Meter 42 Pig. Nr. 18 Bunte Bettbezü e, 
Hemdenflanell, 70cm breit, 44 130 cm breit, per Meter 14 Pig. 
per ek Pig. Nr. 19 Schlafdecke,grau 130X180 1.20 Mk. 


Bunte Bezüge, 80 cm breit, 46 Nr. 20 
per Meter Pig. 


Hemdentuch, 80 cm breit, 48 Nr, 21 
per Meter. ren: Pig. 


Makobatist, farb., für Damen- 49 ti 
8 


wäsche, 80 cm breit, per Mtr. Künsterdecke, ganz her- 


Vein gebleichter Cöper-Barchent 49 vorragende Qual. 130X160 3 55 
70 cm breit, per Meter Pig. schönste Muster sUU Mk. 


Militär-Cöper-Barchent, Nr. 23 feriges Linondeckbeit 130X200 
für Mihnsttenideh, per Mtr. 54 Pig. m. Kopfkiss, 80X80 m. Eins. 4.85 Mk. 


Verpackung wird nicht berechnet! 
Sendungen von Mk. 20.— an portofrei! 


— oeng 140K 200 1.95 Mk. 


Barchent-Bettlaken, 


. +. AD Mk 


Nr. 2 


eo... 


Nicht zusagende Waren werden ansta 
Rückzahlung des Betrages —— pg 


Rücksendungen müssen vor Absendung uns schriftlich angezeigt werden. 


| Jedes Paket enthält ein Geschenk! 


Seitendorf 37 


Amtshauptmannschaft Zittau/Sa. 


Schließfach 20 


von 1,95 an, bis zu den feinsten, reinen, weißen Gänsefedern und Daunen 
Einkauf größte Vertrauenssache! 


Prima Daunen und Halbdaunen, gereinigt, staubfreie und füllkräftige Ware 


Fertige Inletts, Bettwäsche, Bettstellen, Matratzen, fertig gefüllte Betten 


Aallaadnluunnaman daun OA OOOO OONOUOAQONAA0 00O HOUA OLOAOO TIANO 


> Wild Pastete 


n 
Hin Qualität 


Der neue „Epira -Stahlofen 


D. R. Patent 
» Ein modernes Erzeugnis :: 


— — Größte Wärmeübertragung 
Seine Heizkraft > durch Stahlkacheln, daher 
— aa a schnelle, sparsam. Heizwirkung| } 


ne Haltbarkeit Ines ina außen emate 
ne na arke acheln, daher gegen 
an e nutzung für alle Zeit geschützt. 


Große Leistung, Flach ; 
Seine For m > daher zierlich u. transportabel läuft nicht ein 
— nn gefällig u. raumsparende f 
und filzt nicht 


£ Cellis sowie 
3 Streichbässe 


sind preiswert zu verkaufen. 


Joh. A. Foltin, Geigenbauer 
Gleiwitz, Peter- Paul- Platz 3 


Ablösung von 
Aufwertungs-Hypotheken 
auch mit Kapitalserhöhung. 
Sachgemäße Bearbeitung und prompte 
Durchführung ohne Vorſpeſe n. 
Hermann Haendler, Bankdirettor a. d. 
Haus- und Hypotheken⸗Makler 
Beuthen OS. Kaiſ.⸗Fr.⸗FJoſ.-Pl. 7, Tel 2459 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 297 


Beuthen muß die Notverordnungs⸗ 
ſteuer einführen 


Beuthen, 25. Oktober. erhöhte Bier- oder die 


ſtrat der Stadt Beuthen mitgeteilt worden, daß] dernfalls 


ordnetenverſammlung, im Laufe des beſchaffungsprogramms keine 


Kalenderjahres die für das Arbeitsbeſchaffungs⸗ gung finden. 


ſchaffen, den Erforderniſſen der Verordnung des] verordnetenverſammlung in 
Reichspräſidenten vom 28. Juli 1930 nicht Ge- Montag mit einem entſprechenden Dringlich⸗ 
nüge getan fei. Infolge der vom Regierungs⸗keitsantrag 
präſidenten vorgeſchriebenen Erhöhung der Stener. f| Haben. 

zuſchläge zur Grundvermögenſteuer müßte die 


Protestversammlung der Beuthener Gastwirte 


i Gegen die 
Pier- und Gemeindegetränkeſteuer 


Schließung der Gaſtſtätten am Montag nachmittag 
(Eigener Bericht) 


Beuthen, 25. Oktober. ſollte, da der ug dann noch weiter zurüd- 
Der Gaſtwirtsverein Beuthen hatte] gehen würde. Einige St 

ſeine Mitglieder am Bee 
Schützenhaus zuſammengerufen, um gegen e ri 3 5 
die wiederum auf die Tagesordnung der Stadt⸗ 3 re Bierſteuer befehlen ie Bi M 
verordnetenverſammlung gebrachte Einführung doch die Mehrheit der 
der Bier- und Gemeindegetränke⸗ gelehnt. 
ſteuer Stellung zu nehmen. Die Verſammlung, 

an der auch Angehörige der Angeſtellten ⸗ 


ſchaft 


ſo habe 
tädte dieſer Steuer ab- 


Schriftführer Tſchauner 


einer eindrucksvollen Kundgebung. Gaſtwirten nicht gebe. 
erregten Ausführungen wurde die immer mehr merkſam zu machen. 
fortſchreitende Notlage des Gewerbezweiges vor perkenne die ganze . Großdeſtilla⸗ 
Augen geführt. Man fühlte ſich durch die ernent teur Piſſarek hob hervor, daß die letzte B ier- 
eingebrachte Vorlage des Magiſtrats,ſpreiserhöhung eine Zusammenziehung der 
die die Stadtverordnetenverſammlung am Montag bis dahin aufgelaufenen Laſten bedeutete. 95 bis 
beſchäftigen foll, überrumpelt und will alles ver⸗ [97 Prozent der Gaſtwirte waren jedoch nicht in 
ſuchen, um eine Ablehnung zu erreichen.] der Lage, die Erhöhungen umlegen. Sie mußten 
Man ſchreckt auch vor Schließung der Gaftftätten | mit dem Bierpreiſe zurückgehen Die beabſichtigte 
nicht zurück. Der Steuer fei nicht tragbar. Die Mittel zur Durch⸗ 
2 { N führung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms des 
Vorſitzende Erich Schleſin ger Magiſtrats können anderweitig aufgebracht wer- 
gab ein Bild von der bisherigen Behandlung der 


den. Die Not der 1 ei er ges 
Fache durch die ſtädtiſchen Körperschaften. Die Den inoi niht AE aa ee e Vas 
Warnungen des einzigen Stadtverordneten, der Gaſtwierg ewerbe, das Schlüſſelgewerbe zur Qe- 
auf dieſem Gebiete ſachverſtändig iſt, würde nicht bung des erlehrs, oll nun balia erdroſfelt wer⸗ 


beachtet. Der Stadtkämmerer der fih für die den. Hotelbeſitz ebulla forderte eine ſpar⸗ 
Einführung der Bierſtener einſetzt, führe zur Be⸗ itelbeſtzer. 11a Tte. 3 
ündung vieles an, was nicht zutreffend fi. Er * in der ſtädtiſchen Ver 


enne nicht den Rückgang im Bierver⸗ ? 
brauch und die Notlage des Gewerbes. Allgemein gingen die 
Brauereien und Gaſtwirte müßten Perſonal ab- dahin, daß ſich die ag en des Gaſtwirts⸗ 
bauen, wenn die Einführung Tatſache werden! ſtandes künftig mehr als bisher mit kommunal ⸗ 


Bürgerſtener 
Vom Regierungspräſidenten ift dem Magi innerhalb eines Monats eingeführt werden, an- 
könne der Antrag auf Genehmigung 
durch den Beſchluß der letzten Stadtver⸗ einer Anleihe zur Durchführung des Arbeits⸗ 
Genehmi⸗ 
Da die Friſt von einem Monat 
programm erforderlichen Mittel aus den durch für die Beſchlußfaſſung über die Bierſteuererhö⸗ 
die Notverordnung beſtimmten Steuern zu be- bung am 4. November abläuft, wird fih die Stadt- 
ihrer Sitzung am 


des Magiſtrats zu befaſſen 


ehen wi adtverordnete wollen für 
Sonnabend in das die Einführung ſtimmen, da ſie ſonſt für ſich die 
ne 

infüh- 


weiteren Meinungen 


—— ——— —— L- — —— —— 


Aus Oberſchleſten und Schleſien 


politiſchen Dingen beſchäftigen werden. Dann 


wurde eine 
Entſchließung 


einſtimmig angenommen, in der der Gaſtwirts⸗ 
verein ſowie der Bund und Zentralverband der 
Hotel. Reftaurant- und Café⸗Angeſtellten 
ſchärfſten Proteſt erheben gegen die Einfüh⸗ 
rung der Bier- und Gemeinde⸗ 
getränkeſteuer in unſerer Kommune. Die 
wirtſchaftliche Lage des Gewerbes hat ſich in der 
letzten Zeit weiterhin erheblich verſchlechtert. Der 
Bierverbrauch iſt nach Bekundung der Branereien 
um 30 Prozent zurückgegangen; der Alkoholverzehr 
verzeichnet nach dem amtlichen Ausweis der 
Reichsmonopolverwaltung im Verhältnis zum 
Vorjahre einen Rückgang von 50 Prozent und iſt 
auf ein Sechſtel des Verbrauches der Vorkriegs⸗ 


26. Oktober 1930 


— — .— 


zeit geſunken. Das Gaſtwirtsgewerbe ift am 
Ende feiner Steuerkraft, und die Einführung die- 
ſer Steuern bedeutet einen vernichtenden 
Be nicht nur für viele Betriebe, ſondern 
auch für die geſamte „ Beuthens. 
Bier- und Gemeindegetränkeſteuer dämmen den 
Fremdenverkehr aus Oſtoberſchleſien wei⸗ 
ter ein. Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm kann 
durch den geringen Ertrag dieſer Steuern nicht 
gefichert werden, vielmehr ſind Sparmaßna men 
er Kommune am beſten geeignet, die Durchfüh⸗ 
rung dieſes Programms zu ſichern. 

Die Beuthener Gaſtſtätten inhaber wer- 
den zum Zeichen einmütigen Proteſtes ihre Be⸗ 
triebe während der Stadtverordnetenverſammlung 
am Montag von 14 bis 18 Uhr geſchloſſen 
halten. Die Schließung wurde aus der Mitte 
der Verſammlung angeregt. 


Dei den Heimattreuen des deutichen Aeng in Beuthen 


[Eigener Bericht.] 


Beuthen, 25. Oktober. 
Die Lebenskraft der Heimattreuen⸗Ver⸗ 
eine des deutſchen Oſtens, ihre zähe und 
treue Arbeit für Heimat und Vaterland ſowie 
ihre Hoffnungsfreude für Deutſchlands 
Zukunft treten bei mancherlei äußeren Anläſſen 
in Erſcheinung. Dies zeigte ſich auch bei der am 
Sonnabend abend im Konzerthausſaale 
veranſtalteten feierlichen Fahnen nagel ung 
des hieſigen Vereins „Heimattreuer D ft- 
und Weſtpreußen und Poſener“, die 
die Einleitung zu einem Heimatabend des 
Vereins bildete. Außer den Vereinsmitgliedern 
waren viele Vertreter der Heimattreuen⸗Verbände, 
auch auswärtige Ortsgruppen erſchienen. Der 
Abend wurde mit Muſikſtücken begonnen. Ein von 
Fräulein Nowotny in wirkungsvoller Weiſe 
vorgetragener Vorſpruch war ein Gelöbnis 
der Heimattreue. 
Die Begrüßung der Landsleute und Ehren- 


des Gaſtwirtsgewerbes und der damit wies darauf hin, daß es einen urſächlichen Zu⸗ gäſte übernahm der Vereinsvorſitzende, N 
verwandten Gewerbe teilnahmen, geſtaltete ſich zu ſammenhang zwischen den Brauereien und den 


W 5 ; rein fei ver- 
In voller Einmütigkeit, in fachlichen, jedoch auch pflichtet, auf den Ag Bi 2 4 IE 


Der Stadtkämmerer 


Studienrat Lange. 


Er richtete herzliche Grüße an die Heimat. Dar- 
auf entrollte er ein Bild von der 10 jährigen 
Tätigkeit der damals gebildeten Heimattreuen- 
Vereine. Allenthalben mehren ſich die Stimmen 
aus dem Auslande, die für die Reviſion des 
Verſailler Vertrages eintreten. Die 
Heimattreuen haben die große Aufgabe, das 
Volk aufzuklären, damit die bedrohte Oſtmark vor 
Angriffen geſchützt werde. Es gelte, mit Spenden 
zu helfen und für die Pflege des Heimat. 
gedankens zu werben, damit die Stoßkraft 
des Reichsverbandes nachdrücklicher werde. Die 
Einigkeit unter den Beuthener Heimattreuen 
Dft- und Weſtpreußener und Poſener komme durch 
die geweihte Fahne zum Ausdruck, für die 
die Landsleute in Breslau, . und Gleiwitz, 
die Sudetendeutſchen Heimatbünde in Beuthen, 
Gleiwitz und Hindenburg, die heimatliebenden 
Hultſchiner und die 1 Verbände Hei⸗ 
mattreuer Oberſchleſier von Beuthen und Gleiwitz 
zum Zeichen des engen Verbundenſeins Fah ⸗ 
nenbänder und Fahnen nägel geſtiftet 
haben. Studienrat Lange nahm dann die Nage- 


lung der Fahne vor, die in ihren Farben Weiß, 
Schwarz, Blau die Reinheit, die Heimat und die 
Treue verſinnbilblicht. 

Nach der Nagelung brachte er ein Hoch auf 
den deutſchen Oſten, die Heimat und das 
Vaterland aus, worauf das Deutſchland⸗ 
lied geſungen wurde. 


Reichsbankinſpektor Lüdtke, 


der Vorſitzende des Schweſtervereins in Gleiwitz, 
ſprach die Glückwünſche ſeines Vereins aus 
und ſchilderte in einer Anſprache die deutſche 
Oſtnot in ergreifender Weiſe. Er ſprach über 
die Notwendigkeit des Eintretens der Heimat⸗ 
treuen für den deutſchen Oſten. Studienrat 
Lange gab nach ſeinen Dankesworten die 
bevorſtehende Gründung eines Vereins der 
Heimattreuen Dit: und Weſtpreußen und Poſe⸗ 
ner in Hindenburg bekannt. 


Behält Beuthen die polniſche 
Paßſtelle? 


Beuthen, 25. Oktober. 

Mit der Ueberſiedlung des Polniſchen General- 
konſulats von Beuthen nach Oppeln wird die 
Frage der Erhaltung der polniſchen Paß 
ſtelle akut. Bei der ſtarken Inanſpruchnahme 
der Paßſtelle im Induſtriegebiet iſt zu hoffen, 
daß die Bevölkerung nicht in die Zwangslage ver⸗ 
ſetzt wird, ihre Paßangelegenheiten künftig in 
Oppeln regeln zu müſſen. Wie wir hören, ſind 
bereits ſeitens der Stadtverwaltung Schritte ein- 
geleitet, daß das Polniſche Generalkonſulat eine 
Paßſtelle in Beuthen beibehält. 


Wetterausſichten für Sonntag: 
Fortdauer der kühlen Witterung, tags- 
über einzelne Schauer, nachts vielfach leichter 
Bodenfroſt. 


PPTP —ꝛ—y— — — nenn ostsee nnnennnninenennenn intern sms nennen —— 


War * bitte mil ss . en! 


Unsere Eröffnung ist demnächst und 
wird eine Sensation fur Beuthen sein! 


PŪLS-Schuhe Sind ein erstklassiges 
deutsches Fabrikat, das Ergebnis 
jahrzehntelanger Wertarbeit 
beiniedrigster Preisgestaltung 


Schuhfabrik 
Hans 


PULS 


Burgkundstadt i. Bayern 


T En: WE SERT) 1 


Ein Beschluß des Kreisausschusses Beuthen Wie wird das Wetter? 


Strabenban slouarzowiß— Miedowih u a ee Fele . leer 


rika. — Uebergangswitterung zum Winter. 


Zum oftdeutſchen Handwerls⸗ 
kammertag in Oppeln 


Oppeln, 25. Oktober. 


Der oſtdeutſche Handwerkskammer⸗ 
tag iſt, wie bereits berichtet, für den 3. und 
4. November in Oppeln feſtgeſetzt worden. Es 
werden ſich die Vertreter aller oſtdeutſchen Hand⸗ 
werkskammern zuſammenfinden. Die Leitung liegt 
in Händen des Kammerpräſidenten der Hand- 
werkskammer Frankfurt a. O. Die Tagung wird 
am 3. 11., nachmittags 3 Uhr, im Sitzungsſaal 
der Oppelner Handwerkskammer beginnen. Im 
Vordergrund ſteht die Behandlung des Oſt⸗ 
hilfeprogramms und Grenzfragen 
insbeſondere des kleinen Grenzverkehrs. Weitere 
Punkte der Tagesordnung werden ſich mit dem 
Berufsbildungsgeſetz und dem gewerb⸗ 
lichen Unterricht⸗ und Kurſusweſen beſchäftigen. 


Beuthen 


Die erſte Beuthener 
Studentenverbindung 


Auftakt zum Publikationsfeſt des K. St. V. 
„Oſtmark“ an der Pädagogiſchen Akademie 


Durch die Initiative rühriger Beuthener Kar⸗ 
tellphiliſter des KV. iſt als erſte Beuthener Stu⸗ 
dentenverbindung der Katholiſche Deutſche Stu- 
dentenverein „Oſtmark“ an der Katholiſchen 
Pädagogiſchen Akademie mit 36 Aktiven, d. h. der 
Hälfte der männlichen Studierenden an der Aka- 
demie, ins Leben gerufen worden. Um die Grün- 
dung haben ſich beſonders Zahnarzt Dr Ma⸗ 
tejka, Oberſtudiendirektor Dr Wolfo und 
Studienrat Schwider verdient gemacht. Am 
Sonntag tritt der neue Studentenperein mit 
einem Feſtakt und Feſtkommers im Qai- 
ſerhofſaal zum erſten Male öffentlich in Erſchei⸗ 
mung. Am Vorabend feines Publikationsfeſtes 
fah er eine große Korona mit ſtarkem , Vhilifter- ; : ; 
airtel- im Raiferboffaal unter dem Präfibium des auf Grweiterume der et Sen nuten 
stud. paed. Sniehotta zu Gaſt. Nach den] Einmündungen gelegt worden. Als Neuanlage 
Klängen des alten akademiſchen „Gaudeamus | ift die Aushebung des Fahrdammes der Ver- 
igitur“ begrüßte der Präſide die Dozenten der] bindungsſtraße, deren Kanaliſation und Pflaſte⸗ 
Akademie, voran die Profeſſoren Brinkmann, 
und Petzold, als Ehrengaſt Chefredakteur 
Schadewaldt, ferner Schulrat Gr.zeſik, 
die Rektoren Bernardt, Tietze, Altaner, 
Breitkopf, Wanjek, Popler und 
DS von der Alten Herrenſchaft Oberſtudien⸗ 
ee: 8 die 5 Fe 
un wider, med. Iſtel, . Przy⸗ 2 A $ > 
billa, als Vertreter des Tarnowitzer Philifter- a i Deiieze Gaite. ait sang 
zirkels Dr. Lellmann und vom Krappitzer Spa 8 En ee 8. 

r: ; : ; Nachdem der Geſchäftsführer Hoffmann 
Philiſterzirkel Dipl.⸗Ing. Baron, ferner die ori 

A „vom ikhaus Cieplik dem belunternehmen 
Vertreter der Werkgemeinde an der Akademie Glückwünsche überbracht hatte, üderraſchte der nun 
ſowie der Breslauer K. St. V. Unitas, Alania, ; ! 


auch auf der Platte (Elektrolaaufnahme) te 
Franko-Boruſſia und Franko⸗Sileſia. Unter den ae Ka 3 ** = ao En 
Klängen der Hauskapelle, frohen Studentengeſän⸗[ Her z,. 8 
gen und flott geſpielten Potpourris zweier Ak⸗] Ein gemütliches Beiſammenſein mit 
tiven verlief der Abend in echt ſtudentiſcher Form] Tanz gab der Jubelfeier einen ſtimmungsvollen 
und Sitte und wurde zu einem ſtimmungsvollen] Abſchluß. 
— für die Gründungsfeier des 101. Vereins 
im KV. ; 


5 
Die Jubelfeier des Cieplik'ſchen 
Konſervatoriums 
Ein Schülervorſpiel 
Dec zweite Abend der Feier des 20jäh⸗ 
rigen Jubiläums des Cieplikſchen 
Konſervatoriums (P. Kraus) brachte im 
le des Promenaden reſtaurants ein 
Schülervorſpiel, das Zeugnis gab, von 
dem Streben und der Tätigkeit dieſer über Ober⸗ 
ſchleſien hinaus bekannten Muſikanſtalt. Man 
konnte feſtſtellen, daß hier nicht nur Schüler 
berangebildet werden, ſondern auch 
„Fortgeſchrittene“ und „werdende Künſt⸗ 
ler“ eine Stätte zur vollendeten Ausbildung fin⸗ 
den. Von Fall zu Fall der Darbietungen ſteigerte 
ſich die peang, Sis fih Hanne Sauerland 
(Klavier) und rgarete Franz (Sopran) als 
Meiſter zeigten. Í 
Im zweiten Teil des Abends lernten 
wir Muſikdirektor Kraus, den Inhaber des 
Konſervatoriums, als flotten Komponiſten und ge⸗ 
wandten Orcheſterdirigenten kennen. Teile aus 
ſeinen melodienreichen Schöpfungen fanden ſtür⸗ 
miſchen Beifall, der ſowohl dem Komponiſten 
Traus, wie auch den Soliſten (Margarete 
Franz, Herta Dehmel, Rudolf Trordy) 


Neuer Preis für 
Kathreiner 
Pfundpafet S 

50Pfg! 

Pfund paket IP, 
26 Pfg. 

wieder ein 

Grund mehr, immer 


Kathreiner 
Zu trinten ! 


Beuthen, 25. Oktober. 

Der Kreisausſchuß des Landkreiſes Ben- 
then⸗Tarnowitz beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen 
Sitzung u. a. mit der Straßen verbindung 
von Stollarzowitz—Helenenhof nach Miechowitz 
und erteilte dazu feine Zuſtimmung. Dieſe 
Wegebauarbeit ſoll als Notſtandsarbeit 
durchgeführt werden. Die neue Straße, die vor 
allem der neuen Kolonie Helenenhof einen be⸗ 
quemen Zugang nach Beuthen bringen wird, hat 
eine Geſamtlänge von rund 2,7 Kilometer und iſt 
mit einem Koſtenaufwand von 172 000 Mark be⸗ 
rechnet. Dieſen Betrag hat der Landkreis aber 
nicht allein aufzubringen, da der Straßenausbau 


3 25 2 

, Mikultſchütz, 25. Oktober. 
Im Weichbild der Gemeinde ziehen ſich 
nicht weniger als 18 000 Meter Straßen hin. 
Für einen Ort von 20 000 Einwohnern bedeutet 
die Unterhaltung dieſer Verkehrswege eine 
außerordentlich fühlbare Ausgabe, eine 
empfindliche Belaſtung des Etats, die sen Bernd 
träglicher iſt, weil aus den vorhandenen Mitteln 


dern auch neue angelegt werden müſſen. Nur 
auf die Steuerkraft der Einwohnerſchaft 
angewieſen, kann der Gemeindevorſtand Mittel 
für den Ausbau der Verkehrswege nur in ge- 
ringem Umfange in den Haushaltsplan ein⸗ 
ſetzen. In dieſem Jahre hieß es mit 40 000 Mar 
auszukommen. Wenn es gelang, für dieſen 
annähernd 3 Kilometer in einen befahrbaren 
Zuſtand verſetzen fo war es nur durch Geran- 
ziehung der Wohlfahrtserwerbsloſen möglich. 


ſprechen. — 
Bedauerlich ift, | 
nungsnot in gleicher, großzügiger Weile ab- 
geholfen werden kann. Immerhin wurde auch 
hier geſchaffen, was möglich war. Die aus dem 


verliehen. 

* Kneippverein. Einen Vortrag über „Haus- 
mittel“ veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe des 
Kneipp⸗Bundes. Bundesſekretär Pumpe, Bad 
Wörishofen, erwies 19 als ausgezeichneter Neb- 
ner und Geſundheitslehrer, der mit der Materie 
voll vertraut, ſeinen Zuhörern Ratſchläge zu 
geben verſtand. Von beſonderem Intereſſe waren 
auch die Ausführungen des Vortragenden über 
das Kurhaus des Kneipp⸗Bundes „Sonnen- 
hof“, das im Sommer 1929 ae wurde und 
unter Leitung zweier hervorragender Aerzte ſteht. 
Die dem Vortrage I — usi 
derte noch viel Intereſſantes und 
zu Tage. 


* Die Laſterhöhle in einem Vorkoſtgeſchäft. 
Ein Bild großer ſittlicher Verwahrlo⸗ 


rache für- 
iſſenswertes 


8 geführt werden mußte, wurde trotz ihres 


Vor der Strafkammer. Dr Thiel, der 
geſtern vor der Großen Strafkammer ſtand, war, 
wie uns mitgeteilt wird, niemals am hieſigen 
B beſchäftigt. 
Er war vielmehr als prakti ger Arzt und Be- 
ürksarzt der Oberſchleſiſchen Knappſchaft in Ro- 
üttnitz tätig. 


nicht nur die beſtehende Wege unterhalten, fon- 96 000 


rung im nächſten Jahre erfolgen wird, anzu- hoff 
daß nicht auch der Woh⸗ kla 


(Eigener Bericht! 


auf einer Länge von über 1000 Meter über Ge- 
lände führt, der durch die neue Eingemeindung 
dem Stadtkreiſe Beuthen zugeteilt worden ift. Jn- 
folgedeſſen muß ſich an den Koſten auch die 
Stadt Beuthen beteiligen. In der Stadt- 
verordnetenverſammlung haben ſich bereits die 
Stadtverordneten durch Genehmigung des bekann⸗ 
ten Arbeitsbeſchaffungsprogramms 
für dieſen Straßenbau ausgeſprochen und 
als anteilige Koſten 66 600 Mark bewilligt. Es 
kann darum angenommen werden, daß der Bau 
der Straße nun nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen wird. 


Kreuz und quer durch Mikultſchütz 


[Eigener Bericht) 


örtlichen und zentralen Aufkommen der Gemeinde 
zugewieſenen . in Höhe 
von 43500 find zur Schaffung von 31 Woh⸗ 
nungen verwendet worden. Davon erſtellte die 
Gemeinde in eigener Regie 12 Wohnungen. 
Weitere 19 Wohnungen ſind durch private 
Bautätigkeit geſchaffen worden. Für die 
„Selbſthilfe“ zur Verfügung geſtellten 
N Mark uszinsſteuern erbaute dieſe im 
Siedlungsgelände 4 Wohnhäuſer mit insgeſamt 
. Aus dem 100- 
Millionn⸗Fonds des eiches zur verſtärkten 
Förderung des Wohnungsbaues ſind der Ge⸗ 
meinde 80 000 Mark zugeteilt worden, für die 


kan der Donnersmarkſtraße 2 Wohnhäuſer mit 


je 10 Wohnungen errichtet werden. 


Nicht weniger als 1200 Wohnungſuchende 
werden in der Kartei des Wohnungsamtes ge⸗ 
führt. Das bedeutet, daß rund 5000 Ein- 
wohner wohnungslos find. 


Für dieſes Jahr iſt als Flag Hair Bau- 
vo n die Erbauung der Kläranlage 
vorgeſehen. Nach einer Gmonatigen Bauzeit 
t man bei halbwegs günſtiger Witterung noch 
in dieſem Jahre die 2 Vorklärungs⸗ und 2 Nach⸗ 
ärungsbrunnen ſowie die Schlammtrocken⸗ 
beete fertigzuſtellen. Alle übrigen Arbeiten 
en bis zum nächſten Frühjahr zurückgeſtellt 
werden. 


„Waffenverbot und Notſtand.“ Zu dem unter 
bicker Ueberſchrift in der Sonnabend-Ausgabe der 
„Oſtdeutſchen orgenpoſt“ — y ten Are 
tikel von Rechtsanwalt Dr Hahn⸗Seida (Beuthen) 
werden wir von anderer juriſtiſcher Seite darauf 
Rahe eg Fase daß es ſich nach wie vor emp⸗ 
fiehlt, das Waffenverbot im eigenſten Jn- 
tereſſe zu befolgen d 

. * sro zi 

„Kundgebung der kaufmänniſchen und techniſchen 
Angeſtellten. Am Montag, 20 Uhr, nimmt im Konzert- 
haus der Gauvorſteher des Deutſchnationalen Hand» 
lungsgehilfen⸗Verbandes, Heinrich Fendel, Breslau, 
Stellung zum Gehaltsabbau, der bei ſämtlichen zuletzt 
gekündigten Tarifverträgen der Angeſtelltenſchaft ge⸗ 
fordert wu 

» Deutſcher Mütterverein St. Trinitas. Mittwoch 
um 8 Uhr findet eine hl. Meſſe zu Ehren der Rofen: 
kranzkönigin ſtatt. 

Verein ehem. Leibküraſſiere. Am Sonntag um 
6 Uhr abends im Roederſchen Vereinslokal Monats 
verſammlung. 


Bobrek⸗Karf 


Von der A Die kaufmän⸗ 
7 Kurſe der Dipl.⸗Handelslehrer Bar⸗ 
telt, Finger und Niebiſch beginnen heute, 
Sonntag, hier um 10 Uhr vormittag in der 
Kaufmänniſchen Berufsſchule. 


Stollarzowitz 


* Von der Schule dee Oberregie⸗ 
rungsrat Biewald ſtattete in Begleitung don 
Kreisſchulrat Grzeſik der Schule Helenenhof 
einen Beſuch ab. Im Zuſammenhang damit ſteht 
die Errichtung einer Hauptlehrer ⸗ 
telle an der vorläufig von Lehrer Frag⸗ 
tein geleiteten Schule. 


Rokittnitz 


* Bepflanzung von Straßen. Die Ernſt⸗ 


nd Lange⸗Straße und die Mittelſtraße werden bei⸗ 


derſeitig mit Bäumchen bepflanzt. 
Freiwillige Feuerwehr. Am Sonntag, 
17 Uhr, Monatsverſammlung im Bim- 
niſchen Gaſthauſe. a 
* Katholiſcher Jugend- und Jungmänner⸗ 
verein. Um 19 Uhr Monatsverſammlung 
im Pfarrſaale. 


Miechowitz 


Grünanlagen. Der 
ſt and hat die 
Straßen⸗ und 


Gemeindevor⸗ 


anlagen Mu ü } 
in allen Anlagen zugleich zu geſchehen. 

s und Waſſerbankommiſſion. Die 
Kommiſſions mitglieder unternahmen 
eine Beſichtigungs fahr! nach Mikult⸗ 
ſchütz, um die Wegebauverhältniſſe — die Bau- 
weile der Straßen zu beſichtigen. Bei den Mit- 
Kisoni zeigte je Geneigtheit, eine Walze für 

— 4 anzuſchaffen. Nach dex Beſichtigungs⸗ 
fahrt fand eine Sitzung der Kommiſſion 
fta t. Zugeſtimmt wurde in derſelben zunächſt 
zwei Grundvorlagen zur Erſchließung von 
S. ßengelände unter üblichen Bedingungen 
jowie zwei Anträge auf Gewährung von 
Beihilfen für verlegte e lh Heng 
Den vorgelegten Anträgen einer Í Grund- 


Die letzte Berichtszeit hat in Mittel- 
europa noch einige ſchöne Herbſttage gebracht. 
Beſonders vom Wetter begünſtigt war diesmal 
Oſtpreußen, wo das ſchöne Wetter weſentlich län- 
ger anhielt als in Weſtdeutſchland. Allerdings 
hatte auch dort die Herbſtſonne das Thermo- 
meter noch ſtellenweiſe auf 20 Grad heraufgetrie- 
ben. Von der Wochenmitte ab begann es wieder 
allgemein unfreundlicher zu werden, injo- 
fern als durch das Aufgleiten warmer, aus Süd⸗ 
oſten heranſtrömender Luftmaſſen auf die bei uns 
lagernde, etwas kältere Luft, ſtärkere Bewölkung 
und Regen eintrat. Der neue Polarluft-⸗ 
ſchub, deffen Grenze vor einer Woche noch weit 
im Norden, etwa in der Breite von Island, lag, 
iſt mit ſeiner großen Maſſe noch nicht viel weiter 
ſüdlich vorgedrungen, obgleich natürlich Teile da⸗ 
von in die allgemeine Strömung gezogen wurden 
und mit dieſer zuſammen verwirbelt ſich in den 
Luftmaſſen des mittleren Europas bemerkbar 
machten. Recht kalt war es aber in der letzten 
Zeit jhon in Nordamerika. Dort ift in einzel- 
nen Gegenden, die etwa in der Breite von Süd- 
italien liegen, kräftiger Froſt aufgetreten. 
Allerdings iſt auch ja bekanntlich die Möglichkeit 
dazu in dieſem Erdteil viel größer als bei uns, 
weil dort die weſtöſtlich verlaufenden Gebirgszüge, 
wie wir ſie in den Alpen haben, fehlen. Italien 
hätte auch ein viel rauheres Winterklima, wenn 
dieſe Gebirgsmauer nicht die kalten Nordwinde 
zurückhalten würde. 


Das Wetter vom 26. Oktober bis 1. November. 
Die Wirbeltätigkeit auf dem atlantiſchen 
Ozean hat ſich in der letzten Zeit wieder etwas 
weiter ſüdlich ausgedehnt, ohne uns allerdings 
ſchon unmittelbar in ihr Bereich zu ziehen. Wir 
blieben im Randgebiet und hatten deshalb bei den 
Niederſchlägen auch nur recht wenig 
Luftbewegung, dafür aber umſo mehr Nebel. 
Langſam ſchiebt ſich aber nun die polare Luft und 
mit ihr die Hauptbahn der Depreſſion ſüdwärts, 
ſo daß mit einem ſtärkeren Einfluß auf das 
Wetter in Mitteleuropa zu rechnen iſt. Die erſte 
Folge wird eine erhebliche Verſtärkung 
der Druckunterſchiede ſein, die wiederum 
eine Verſtärkung der Luftbewegung zur Folge hat. 
Man muß annehmen, daß der Wind zeitweiſe 
Sturmesſtärke erreichen kann, womit dann 
weiterhin auch Rückſchlüſſe auf die Tem- 
peraturen gegeben find, Da nämlich bei Die- 
ſen Wetterlagen der Wind faſt einheitlich aus W 
und SW kommt, fo bringt er verhältnismäßig 
gleichmäßige Wärme mit. Mit tiefen 
Temperaturen iſt alſo noch nicht zu rechnen. 
Nachtfröſte find wohl bei leichter NW. Drehung 
des Windes und einer wolkenloſen Nacht möglich. 
Extremwerte von —10 Grad und darunter, wie 
ſie Ende Oktober der Jahre 1912, 1915 und 1920 
in Norddeutſchland beobachtet wurden, ſind aber 
ausgeſchloſſen, ebenſo natürlich hohe Werte von 
mehr als 20 Grad Wärme, wie ſie auch ſchon vor- 
gekommen ſind. Da öfter Regen fällt und bei 
dieſer Lage faſt ununterbrochen ſtarke 
Bewölkung herrſcht, ſo ſcheint das Wetter 
der nächſten Woche recht un beſtändig zu wer- 
den und damit den Uebergangscharakter zum 
erſten winterlichen Monat gerade zu treffen. 


beſitzer auf Befreiung von der Bezahlung 
der Kanalgebühren konnte nicht ent⸗ 
ſprochen werden. 


Gleiwitz 


Sitzung des Stadtparlaments 


am Donnerstag 


Am Donnerstag findet eine Sitzung der 
Stadtverordneten ſtatt, auf deren Tages- 
ordnung vor allem die Kenntnisnahme von Be- 
ſcheiden des Regierungspräſidenten ſteht. Es iſt 
anzunehmen, daß dieſe Mitteilungen, die 
dem Stadtparlament gemacht werden, von gro- 
ßer Bedeutung fein werden, da es ſich an- 
ſcheinend um Fragen handelt, die mit dem Haus- 
haltsplan und den Steuern in engem Bue- 
ſammenhang ſtehen. Zu den weiteren Vorlagen 
gehören dann die Einführung des Stadtverordne⸗ 
ten Dlugoſch in ſein Amt, Berichte über un⸗ 
vermutete Kaſſenreviſionen, die Wahl eines Wais 
ſenrats, die Wahl der Kommiſſion zur Nachprü⸗ 
fung des Ortsſtatuts über die Anliegerbeiträge, 
die Wahl der Beiſitzer für das Mietseinigungs⸗ 
amt und die Abänderung der Verwaltungs- 
gebührenordnung. Anträge verlangen, daß eine 
Kommiſſion zur Prüfung der bei der letzten 
Reichstagswahl zutage getretenen Mängel ein- 
geſetzt wird, daß der Magiſtrat Tiſchlerarbeiten 
nur an ortsanſäſſige Tiſchlermeiſter vergeben ſoll, 
die ihren Arbeitnehmern Tariflöhne zahlen, 
daß den ſtädtiſchen Arbeitern eine Winter ⸗ 
beihilfe gewährt werde und daß den vom 
Grubenunglück in Alsdorf betroffenen Berge 
mannsfamilien eine Beihilfe von 500 Mark ges 
ſtiftet werde. Für die Pfarrgemeinde St. Bare 
tholomäus im Stadtteil Richtersdorf ſoll ein 
Patronatsbeitrag von 15000 Mark be 
willigt werden, der in Raten von 3000 Mark ges 
zahlt werden und die Patronatsverpflichtungen 
aus dem Kirchenbau ablöſen fol. Der Bau- 
fonds für die gewerbliche Berufsſchule ſoll um 
15000 Mark, derjenige für das Oberlyzeum 
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Sitzung des Oderwasserstraßenbeirats 


Beſchleunigter Ausbau der Oder 
gefordert 


Neiße, 25. Oktober. 


Am Freitag fand hier die erſte Sitzung 
des zweiten Wahlzeitraumes des Oder waſ⸗ 
ſerſtraßenbeirates ſtatt. An der Sitzung 
nahmen teil Vertreter des Reichsverkehrsminiſte⸗ 
riums, der Schiffahrt und Spedition, des Han⸗ 
dels und der Induſtrie, der Qant- und Forſt⸗ 
wirtſchaft und der Arbeitnehmer. 


Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten 
erſtattete der Strombau-Direktor Bericht über die 
Tätigkeit der Oderſtrombauverwaltung in den 
Jahren 1929 und 1930. Er zeigte die kata⸗ 
ſtrophalen Verhältniſſe auf, die durch 
die mangelnde Waſſerführ ung der 
Oder für die Schiffahrt, die Landwirtſchaft, die 
Industrie und die Städte entſtanden find. Die 
Aufbeſſerung der Niedrigwaſſerſtände ſei eine 
Frage größter Bedeutung für die Oderwaſſer⸗ 
wirtſchaft überhaupt. Er hob beſonders die Wich- 
tigkeit des Baues von Staubecken þer- 
vor, von denen Ottmachau und Serſno im Gange 
ſind, für Ruda und Turawa liegen baureife Ent⸗ 
würfe vor und für andere Stellen find ſolche in 
Arbeit. Aber Hand in Hand mit dem Bau von 
Staubecken müßte der Aus bau der mittle⸗ 
ren Oder zur Herſtellung eines Niedrigwaſſer⸗ 
bettes gehen. 

Für die längſt allſeits als notwendig aner⸗ 
kannte zweite Schleuſe in Ranſern ſind 
Mittel in den Reichshaushalt ffür 1931 angefor⸗ 
dert; bisher konnte nur der Unterhafen von 
Ranſern erweitert werden, was ſich be⸗ 
veit3 in dieſem Jahre als vorteilhaft erwieſen 
hatte, da 850 Schiffe in 12 Tagen abgefertigt 
werden konnten. Die Unterſuchungen über eine 


Gründungsfeier im Gd. Gleiwitz 


[Eigener Bericht)] 


Gleiwitz, 25. Oktober. 
Die hieſige Ortsgruppe des Gewerk- 
ſchaftsbundes der Angeſtellten feierte 
am Sonnabend das zehnjährige Beſtehen 
des Bundes. Im Blüthnerſaal des Stadtgartens 
begrüßte der Vorſitzende der Ortsgruppe, 


Gewerkſchaftsſekretär Neumann 


die zahlreichen Anweſenden und Gäſte und ge⸗ 
dachte dann mit ernſten Worten der 262 Berg- 
knappen, die bei der Grubenkataſtrophe 
von Alsdorf ihr Leben gelaſſen haben. Den 
mahnenden Gedenkworten knüpfte der Red 
ner die Aufforderung an die Angeſtellten an, in 
der gleichen Pflichterfüllung für das 
Wohl des W Volkes zu arbeiten. Dann er⸗ 
innerte er daran, daß vor 10 Jahren der Gewerk⸗ 
B der Angeſtellten aus verſchiedenen 
ereinen und Verbände zuſammengeſchloſſen wor- 
den ſei. Wenn in Anbetracht der heutigen Wirt- 
E A Feſtlichkeiten als den Zeitverhält⸗ 
niſſen nicht entſprechend betrachtet würden, ſo 
müſſe man demgegenüber doch bedenken, daß es 
gerade in einer jo ſchweren Zeit um fo not- 
wendiger ſei, 57 einmal von dem grauen 
Alltag loszulöſen. Wenn jeder auf 1 
Poſten fei, dann werde die Angeſtellten⸗ 
ſchaft in der Lage ſein dazu beizutragen, daß 
bas deutſche Vaterland in beſſere Zeiten 
hinüber geführt werde. Als Vertreter des Gaues 
Oberſchleſien des Gd A. überbrachte 


Schuhmacher, Beuthen, 


Grüße des Gauvorſitzenden Niegiſch, Ratibor, 
und Gaugeſchäftsführer Behrendt, Beuthen, 
und erinnerte an die großen Ziele des Verbandes, 
Einigkeit in die Angeſtelltenſchaft zu bringen und 
die großen Aufgaben zu löſen, die der Verband 
noch vor ſich habe. Das Schickſal der Angeſtell⸗ 
ten und das Schickſal der Wirtſchaft hänge von 
der Freiheit des Staates ab. Darum müſſe jeder 
auf ſeinem Poſten Arbeit nicht nur für den 
Stand, ſondern auch für den Staat und das 
deutſche Volk leiſten. 2 

Nachdem der Jugendbund mit Muſik und Volks⸗ 
lied dem Abend einen ſtimmungsvollen Auftakt 
gegeben hatte, hielt 


um 33 000 Mark erhöht werden. Für die Men- 
derung von Baufluchtlinien liegt ein 
Antrag vor. Ferner gelangen die Bier- und 
Getränkeſteuer nochmals zur Erörterung. 
Beſoldungsangelegenheiten werden in geheimer 
Sitzung erledigt werden. Die öffentliche Sitzung 
wird noch Mitglieder der Baudeputation und des 
Beirats der Stadtbücherei wählen. 


Anſturm zum Zirkus Gleich 


Die Eröffnungsvorſtellung des Zir⸗ 
kus Gleich brachte einen gewaltigen Zuſt rom 
von zirkusbegeiſterten Zuſchauern, die in dem 
rieſigen Zelt kaum unterzubringen waren. Was 
die Darbietungen in dieſer ovalen Manege, die in 
kurzer Zeit in drei Rundmanegen aufge 
teilt werden kann, beſonders auszeichnet, das iſt 
die erſtaunliche Organ iſation, die es er⸗ 
möglicht, gleichzeitig immer eine ganze Serie von 
Darbietungen in einem atemloſen Tempo 
vorbeiziehen zu laſſen. Die Fülle des Bebotenen 
umfaßt alles, was man von dieſen zirzenſiſchen 
Darbietungen gewöhnt iſt, von hervorragenden 
Tierdreſſuren bis zu waghalſigen Akroba⸗ 
ten, von der hohen Schule bis zu den erſtaunlichen 
Künſten orientaliſcher Wundermänner. Beſon⸗ 
ders großen Beifall fanden die Völkerſchau 


Kanalverbindung zur Elbe ſind ab- 
geſchloſſen und liegen zur Zeit der Behörde zur 
Prüfung vor. Die Stromunterhaltungsmittel im 
letzten Jahr ſind nicht gekürzt worden, beſondere 
Mittel wurden aufgewendet, um im Brieger und 
Breslauer Bezirk für die Schiffahrt Verbeſſerun⸗ 
gen zu ſchaffen. 

Für das Rechnungsjahr 1930 ſtehen der Oder⸗ 
ſtrombauverwaltung 23 520 000 Mark zur Verfü⸗ 
gung, wovon auf die laufende Unterhal⸗ 
tung 5312 Millionen, auf einmalige Zu⸗ 
ſchüſſſ 124 Millionen, auf den Ausbau der 
mittleren Oder 3 Millionen, auf Ottmachau 13,5 
Millionen, auf Serſno 0,5 Millionen entfallen. 
Im Jahre 1929 ſtanden im ganzen 17 895 000 
RM. zur Verfügung. 

Als beſonders trauriges Zeichen des wirt⸗ 
ſchaftlichen Darniederliegens iſt zu erwähnen, daß 
in dieſem Jahre in Coſelhafen wochenlang bei 
ſonſt vollſchiffigem Waſſerſtande in der Oder über 
500 Leerſchiffe lagen, ohne Ladung zu erhalten. 
Vom Oderwaſſerſtraßenbeirat wurde 
eine Entſchließung angenommen, in der 
beſchleunigter Bau einer zweiten Schleuſe in 
Ranſern, die Bereitſtellung von Mit- 
teln im Reichshaushalt 1931 zur Errid- 
tung von Staubecken an der Malapane und 
Ruda und zur Beſchaffung von weiterem Zu⸗ 
ſchußwaſſer, und zur Berückſichtigung der 
Schiffahrt im Oſthilfegeſetz, insbeſondere 
für den beſchleunigten Ausbau der Oderwaſſer⸗ 
ſtraße und der zweiten Schleuſe Ranſern, ferner 
für die Senkung der Anſchlußfrachten zu den 
ſchleſiſchen Häfen und zum Ausgleiche des Fra de 
tenausfall3 der Reichsbahn ſowie 
zur Entſchuldung der Oderſchiffahrt durch Gewäh⸗ 
vung von Krediten gefordert wurde. 


Reichsfachgruppenleiter Krempel, Berlin, 


eine Feſtrede, in der er einen Rückblick auf die 
Zeit gab, in der ſich der Go A. zuſammen⸗ 
geſchloſſen hat, auf die Jahre der Anfla- 
tion einging und fie mit der Not und Bedräng⸗ 
nis der gegenwärtigen Zeit verglich. Er ging auf 
die Weltwirtſchaftskriſe ein, wies auf 
die große Arbeitsloſigkeit hin, die nicht 
nur in Deutſchland, ſondern in allen Induſtrie⸗ 
ſtaaten der Welt herrſche. Beſonders beſchäftigte 
ſich der Redner mit den amerikaniſchen 
Wirtſchaftsverhältniſſen, die er den 
deutſchen Wirtſchaftsverhältniſſen gegenüberſtellte. 
Er führte aus, daß die Urſache dafür, daß die 
Wirtſchaftskriſe ſich in Deutſchland beſonders 
ſchwer auswirke, nicht zuletzt darauf zurückzufüh⸗ 
ren ſei, daß 80 Prozent der deutſchen Produktion 
im Inland abgeſetzt werden müſſen und nur 20 
Prozent auszuführen ſeien. Die weiteren Darle- 
gungen gipfelten darin, daß trotz der gegenwärti— 
gen Wirtſchaftslage kein Grund zur Ber» 
z weiflung vorhanden fei, daß es Möglichkei- 
ten gäbe, dieſe ſchwere Wirtſchaftslage der Gegen⸗ 
wart zu überwinden. Die bedeutendſten Wege 
dazu ſeien es, in erneute Schuldenverhandlungen 
einzutreten, um eine vernünftige Shul- 
denregelung vorzunehmen, ferner das 
überhöhte Steuerniveau zu ſenken, 
Ordnung in den Reichshaushalt und in den 
Haushalt der Länder und Gemeinden zu bringen, 
und beſchleunigt Maßnahmen gegen die Arbeits- 
loſigkeit einzuleiten. Weiterhin beſchäftigte ſich 
der Redner eingehend mit den näheren Aufgaben 
des GIM: und der Berufsausbildung und richtete 
zum Schluß den Appell an die Angeſtelltenſchaft, 
einig und geſchloſſen zuſammenzuſtehen. Die Aus- 
führungen fanden ſtarken Beifall. 


Ein von der Jugendgruppe aufgeführtes X eft- 
ſpiel und temperamentvoll vorgetragene Mufik- 
ſtücke, die von der Jugendbundkapelle zu Gehör 
gebracht wurden, leiteten dann zu dem zwanglos 
feſtlichen Teil des Abends über, der 
einen harmoniſchen Verlauf nahm. 


und das raſend vorübereilende W ild mw eft ft üd. 
Der Zirkus Gleich verfügt dann über ſchönes 

ferdematerial und Raubtiere. Die 
beiden Zirkuskapellen ſorgen dafür, daß 
all dieſe Darbietungen ſtimmungsvoll umkleidet 
und im Tempo 8 werden. Die Zuſchauer 
ſchieden mit vielen Eindrücken aus dem 
großen Zirkuszelt, deſſen zahlloſe Lichter weit 
in die Nacht hineinleuchten. 


Die Volkshochſchule beginnt 


In der kommenden Woche ſetzen einige der von 
der Arbeitsgemeinſchaft für Volksbildung 
vorbereiteten Lehrgänge ein: 

Anz beginnt der Lehrgang von Berufs- 
beraterin Kaminſki über „Die Frau im Pes 
rufsleben“. 

Dienstag Redakteur Mandel über „Die 
Paſſion und ihre bildliche Darſtellung“. 

Mittwoch Profeſſor Gardner „Literary 
England“. 

Donnerstag Landgerichtsdirektor Dr. 
Grützner über „Das Recht des Kaufmanns“. 

Freitag Diplomhandelslehrer Nowa ko w- 


fi über „Das engliſche Weltreich der Gegen- 
wart“. ; 


CIG 
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Etreifzüge durch Kreuzburg 


Kreuzburg, 25. Oktober. Jin denen von den Polen geſchworen wor- 
In den letzten Tagen war der ſonſt fo ruhige] den ift, Oberſchleſien wieder zu Polen zu brin⸗ 
und beliebte Bürgermeiſterweg, früher genannt gen. Das Haupt dieſer ſcheinbar recht aktiven 
Philoſophenweg, der Schauplatz einer ſtür mi- Partei ift der Gemeinde vorſteher von Ko- 
ſchen Jag d. Kreuzburgs Bewohnerſchaft des ſtellitz. Es ift nicht zu begreifen, daß in 
nordweſtlichen Viertels war auf der Jagd nach Koſtelli f gr < 13 * 
einem Papagei. Ja, im unbewachten Moment ib ein Pole dentſcher Gemeinde. 
war ein rot⸗grün-gelber Papagei einem Bewoh⸗[vorſteher fein kann, in einem Dorf, in dem 
ner der Roonſtraße entflogen, und die Be⸗ die deutſchen Parteien bei der letzten Reichstags⸗ 
völlerung der umliegenden Straßen erklärte fiğ | wahl 215 Stimmen, die Polen nur 145 Stinmen 
bei den Nerfolgung maß naßgier des traurigen erhalten haben. Es wäre angebracht. dieſem 
De hiy 48 r en „deutſchen“ Gemeindevorſteher etwas ein 
gei hatte ſich inzwiſchen a ie DD e á ie Fi 
ee E po des ehemaligen Bhilojophen- gehender auf die Br su ſehen. 
weges zurückgezogen, und ſah den umfangreichen í 3 
Vorbereitungen der, ach fo erdgebundenen Men-| Wenn man unſern Kreis durchfährt, fallen 
ſchen mit einer ſtoiſchen Ruhe entgegen. Leitern, in einigen Dörfern Neubauten auf, die durch 
Stangen und weitere Mordinſtrumenteſ ihre geſchmackvolle Ausführung und 
waren herangeſchafft, mit Mühe war man dem libre moderne, ſchlichte Linienführung ſich ganz 
„Ausreißer“ auf Greifweite nahegekommen, als] beſonders von den anderen Baulichkeiten ab⸗ 
er ſich mit ſchnarrender Stimme vor dem Ruhe- heben. Es find die Schulhausneubauten 
ſtörer erhob und dem nächſten Wipfel zuſtrebte, in den Dörfern Sber⸗Ellguth, Kun ndorf und 
um dort feine Betrachtungen über die ſo]Groß⸗Borek. Dieſe Bauten, deren Leitung bon 
humorloſen und fo ohn mächtige Men. den Gemeinden dem Vorſtand des preußiſchen 
ſchen fortzuſetzen. Dieſer Vorgang wieberholte Hochbauamtes übertragen worden iſt, fint nach 
ſich noch einige Male, bis auch die verfolgende den neuesten Richtlinien für Schulbau⸗ 
Mafie den Erkenntnisfätzen des Philoſophen⸗ ten errichtet. Mit beſcheidenen Mitteln hat man 
Papageies näher kam und die Jagd mit einem eg verſtanden. Zweckbanteg erſtehen 


zu 
Ar 3 à ‚I laffen, deren Aeußexes eine treffliche Belebung 

letzten „Horrido“ abblies. So blieb der Papagei | z die Orte ; = e 
der Natur überlaſſen und dürfte heut ihon als Er ee e ee van, „Der 


ein immer Vermißter zu buchen fein. die Bänke, an ihre Stelle find Stühle und 
e Arbeitstiſche treten, Maßnahmen, die 
In dieſer Woche fand Hier vor dem großen den eingeführten Arbeitsunterricht erleichtern. 
Scho A : die] Auf dieſe Schulbauten kann unfer Kreis wirklich 
chöffengericht eine Verhandlung ſtatt. die ſtolz ſein. Hoffen wir, daß de . 
durch die ſen ſatio nellen Enthüllun⸗ beitere Mittel Ar Verfügung ſtellt, 
gen über das Treiben der Polen im Kreiſe] damit auch der Bau einiger anderer Schulen, 
Kreuzburg wie Roſenbera großes Aufſehen] deren Notwendigleit ſich ſchon zur Genüge erwie⸗ 
erregte. Man hörte hier von Verſammlungen, fen hat, ermöglicht wird. 


Neue Tiefbauarbeiten in Guttentag 


[Eigener Bericht) 


Guttentag, 25. Oktober. des Stadtgebietes handelt e ſich um das Stück 

Stadtväter und Magiſtrat hatten fih zu dieſer von der Dampſmühle Matuſſek bis zur Stadt 

recht wichtigen Sitzung zahlreich eingefun⸗ grenze in Hadaſchuken, andererſeits vom ſtädti⸗ 

D ſchen Waſſerturm bis zum Schützenhaus. Die 

wurde als Stadtverordneter eingeführt] neue Aſphaltdecke ſoll je 5 Meter Breite aufweifen, 

und vereidigt. Der zweite Punkt betraf die Ge- das reſtliche Straßenſtück von etwa 1 Meter will 

nehmigung eines Ortsſtatuts für Aufbrin⸗ die Provinz ebenfalls herſtellen, wenn die Stadt 

gung der Koſten jur Anlegung, Fr die darauf entfallenden Koſten — 5,50 Mark pro 
a 


| Tagung der oberfleiihen Geologen in Hindenburg 


(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 25. Oktober. Im Anſchluß hieran ſprach 
Nach einer Beſichti der Eiinerf i 
ch einer Beſichtigung der Eiſnerſchen Profeſſor Eiſenreich 


Glashütte am Sonnabend nachmittag fan- 
den ſich um 19 Uhr die Mitglieder der Geolo -über die Sintflutſagen, die nicht nur den Ge⸗ 
giſchen Vereinigung Oberſchleſiens im Bibliothek⸗ ſchichtsforſchern, ſondern auch den Geologen als 
jaal der Donnersmarckhütte zu einem Vortrags- Quellen der Kenntnis dienen. Es ſind nicht 
abend ein. Profeſſor Eiſen reich eröffnete den| weniger als fünf Sintflutſagen, die über ver⸗ 
Abend und begrüßte die Teilnehmer. Zur Ein“ ſchiedene Sintfluten erzählen, bekannt, die darauf 
führung für die Beſichtigungen am Sonntag ſchließen laſſen, daß nicht nur lokale, ſondern 
ſprach hierauf Dipl.-Ing. G. Eiſen reich über auch erdumfaſſende Sintfluten ſich 
das Karbon in Oberſchleſien. Alsdann verbrei⸗ 
tete ih Dr. Zeuner vom Geologiſchen Uni- 
verſitätsinſtitut Breslau, unterſtützt von Licht⸗ 
bildern, über das Diluvium im oberichle- 
ſiſchen Induſtriegebiet. Recht umfaſſend ſchilderte 
er den nach den Bodenſchichtungen erforſchten 
Gang der Eiszeiten. Die Forderungen ergaben 
bis jetzt, daß es elf Eisphaſen, von denen vier 
als Haupteiszeiten gelten, gegeben hat. Zwei 
Haupteiszeiten müſſen der Forſchung nach bis 
nach Oberſchleſien gereicht haben. Dieſe Ver⸗ 
eiſung hat Eismaſſen von ein bis zwei Rilo- 
meter Stärke mit ſich gebracht, die mehrere 
Zehntauſende von Jahren lagerten. In den 
Eiszeiten und deren Zwiſchenräumen einſchließ⸗ 
lich dem Abfließen der Schmelzgewäſſer, wan⸗ 
delte ſich nicht nur das Klima und die Vege- 
tation, ſondern es wurden Boden-, Geſteins 
und Landſchaftsumbildungen geſchaffen. Boden⸗ 
profile bei Serſno und Przeſchlebie verſchaffen 
ein intereſſantes Studium über die Einwirkun⸗ 
gen der Eiszeit. i 


können. Hierzu fobie Dr. Zeuner aus, daß die 
ernſthafte Riten ; 
eislehre aufgeſtellten Behauptungen eingeſtellt 
ift. Profeſſor Schäfer, einer der größten 
Phyſiker der Welt, hat die Mondeinfangtheorie 
als unmöglich bezeichnet. 


Mit Ausnahme der Vortragsreihe von Pro-] der und Kommers angeiebt. Am darauffolgenden 
feſſor Gardner find für ſämtliche hegan Sonntag findet der Empfang der auswärtigen 
noch Eintrittskarten in der Studienbüche⸗[Gäſte und hierauf emein/omer Kirchgang zu 
rei erhältlich. Die Vorträge beginnen an den einem Feſtgottesdienſt ſtatt. Es folgt ein X rü p- 
fetaefebten Tagen um 19% Uhr und finden in konzert im Saal, ein 3 ittag⸗ 

r Gewerblichen Berufsſchule ſtatt. eſſen und am Nachmittag ein großes Feſtkonzert 

* mit Begrüßung der Gäſte und Ehrung der 

Von der Krankenkaſſe des VWA. Die Orts. |Vereinsjubilare Ein Heftball be- 
gruppe bes eg ber weiblichen Han AA ſchließt die Veranſtaltungen. 
un roangeſtellten teilt mit: „Raubüberfall b Rybnik 
1. November tritt bei der Berufskrankenkaſſe des nn ertali anf der Ry 2 
Verbandes der weiblichen Handels- und Baro Straße. In der Nacht wurde kürzlich der 
angeſtellten eine 3 ‚Beitra A Bergmann Theophil Foit aus Nieborowitz, der 
kung ein. Damit find die Beiträge feit dem In- ſich auf dem Heimwege von ſeiner Arbeitsſtelle 


krafttreten der Notverordnung bis zu 16 Prozent ; ; ER ; 
glatt. Die Kaffe ift mit den a der befand, auf der Rybniker Straße in Gleiwitz, zwi. 


e Familienverſicherungſſchen dem Gaſthaus „Zum Krug“ und der Klein- 
als die bisher einzige Kaffe über die Beitimmun- bahnſtrecke Gleiwitz —Ratibor überfallen und 
gen der Notverordnung hinausgegangen. beraubt. Drei Täter, die anſcheinend im 

* Schukungskurſus des Brg d. Der Verein Chauſſee graben gelauert haben, ſpran⸗ 


Quadratmeter — übernimmt. Der Magiſtrats⸗ 
einem alten Gewohnheitsrecht waren die Haus ⸗ porſchlag wurde von der Verſammlung ange- 
beſitzer verpflichtet, für die Bürgerſteige Sor- nommen. Im Zuſammenhang damit jol auch 
gen zu tragen. Nachdem nunmehr infolge Einge- der Ring mit einer 6 Meter breiten Aiphaltiahr- 
reiſender Kaufleute veranſtaltete ſeinen zwei ea ſichtl Fin nager gelt Peg bier, find Ine ringe een T ee 
. . à 5 3 vorausſichtlich in nö i 3 ie] Inſel in der Mitte des Marktes fol als Markt. 
ten Vorleſungsabend im Rahmen der den plötzlich hervor, ſtiezen Joit mit jeinem Jahr In ae: arte . in ſel hergerichtet werden. Auch dieſes Vorhaben 
Schulungskurſe. Vor einer großen Zahlſ rade in den Chauſſeegraben und raubten ihm die Magistrat für angebracht, eine Rechtslage zu wurde einſkimmig genehmigt, da das Stadtparla⸗ 
on Hörern ſprach Diplomhandelslehrer No m a- Löhnung von 90 Mark und eine Brieftaſche mit ſchaffen, die für Stadt und Bürgerſ aft eine cin- ment der Ueberzeugung ift, daß gerade das Rin 
omſ ki über Abſatzprobleme, ging von der Ra.) verſchiedenen Papieren, darunter ein Garantie- beitliche Regelung dieſer Frage vorſieht. Danach lpflaſter über kurz oder lang ſowiefo einer burd- 
je Ko ger Orneterunn Der den g we d p tTa e n dee wer. 
; i Die Baukoſten 

Nenanlage mit zwei iiti S A RM. betragen, De bie Shed. kürzlich mit der hee 
ein Drittel übernimmt. Beſeitigung von Höhen- ſigen Eleftrizitätsgenoſfenſchaft ein Abkommen 
unterſchieden, Aenderung und Anlage von Ein- getroffen hat, nach dem der Stadt Gelder zuflie 
fahrten pp. find nach Genehmigung durch die ßen, werden diefe für die Straßenbauten eine 
Vaupplizei durch den Ausführenden zu tragen, gute Verwendung finden, ſodaß mit einer Nen- 
Das ODetsſtatnt wurde nach reger Ausſprache belaſtung der Einwohnerſchaft durch neue 
e 8 tritt mit dem ere e zu e 
age der entlichung in Kraft. rgermeilter Wecker gab zu dieſem Bauvor⸗ 
Dann kamen die Stra enbauten zur richt 1855 die e Der e 
ae „Bir liegt ein großzügiger Plan der zweier neuer Polizeibeamtenſtellen wurde zuge⸗ 
Pig we a eang 5 N Tip., ſtimmt. Außerhalb der Tagesordnung kamen noch 
ber Gtabt Bargen fol. Die Proving plank B Fg rener erde man ae thele, ber 
einen Teil der Durchgangsſtraße Cziasnau— Gut“ des Tehlbetrages für das Kriegerdenk n ji 
tentag ſowie Zawadzki—Guttentag mit einer zur Sprache; Fragen, die einer ſpöteren Sibma 

Sandaſpbalkdecke zu verſehen. Innerhalb! zur Erledigung vorbehalten bleiben follen. 


— 


ſpiel erſcheinen neu Gerhart Hauptmanns „W e- wiederholter Mahnungen von zuſtändiger Seite 
ber“, der „Wilhelm Tell“ und Lonsdaeles] die feldernden Nane ae Sate er 
„Ser appeal“, und in der Operette wird das geſperrt Eu balten, richten ſich die Taubenbeſitzer 
neueſte Werk Emmerich Kalmans „Veilchen nicht nach dieſer Vorſchrift. i 
bom Montmartre“ aufgeführt. Im Novem- Vom Stadttheater. Dienstag . 
ber find auch die Sonntage im Gleiwitzer [führung der neuen Kalman-Operette Veil. 
Spielplan beffer berückſichtigt als bisher. hen bon Montmartre”. Theo Snapp 
leitet die Pee en , die muſikaliſche Leitung 
* bat Felix O erbofter 
A an Sürforgefielle für Gemütskranke. Die Spreg- 


en in der Fürſorgeſtelle für Gemüts- 
und Nerventrante für den Landkreis Toft-Cleimik und Ratibor 
für den Stadtkreis fallen wegen Teilnahme des leiten- 
den Arztes an einem Kurſus bis auf weiteres aus. Der Erhöhung 
Wiederbeginn der Sprechſtunden wird rechtzeitig 


bekannt gegeben werden. 7 des Grundvermögensſteuerzuſchlags 


tiongliſierung aus, behandelte die verſchſedenen ſchein für ein B borſahrrad. Die Täter bürf 

Methoden der Abſatzbelebung und hob für ſchein für ein Brennaborfahrrad. Di 8 

den pete Kau hei ervor, daß dieſer be⸗ ten aus Deutſch⸗Zernitz ſtammen. Sachdienliche 

ſondere Kenntniſſe in der Warenkunde haben Mitteilungen, die auf Wunſch vertraulich behan- 

. 3 3 * TA er delt werden, erbittet die Kriminalpolizei nach dem 
or olgte eine anregende ache. zee di ; 

An — nädjten Kurſusabend, dem kommenden Polizeipräſidium, Zimmer 92, oder * bas Bo- 
reitag, wird Diplomhandelslehrer Kolloch |liseirevier in Schönwald. In der Brieftaſche 
eine Vorleſung über den Kauf nach dem BGB. befand ſich noch ein Garantieſchein für ein 

und HGB beenden und dann das Thema „Der Pferd, ausgeſtellt vom Pferdehändler Wein 

reiſende Kaufmann im ene garten 

fampf und unlauterer Wettbewerb“ behandeln. 5 £ 

Die nächſte Mitgliederverſammlung findet am * Uebler Raufhandel. In einer Gaſtwirt⸗ 

8 November ſtatt. es auf ber an ~ a t Fi 

* Der Waflerpreis bleibt beftehen, Durch 1 zein frbenet ne schlichten 

Derfünung des aieiai Dne 5 ift_beftimmt | Wollte, wurde er von einem der Täter zu go den 

ene ee 

F Heere serträmmert, fo bag er id in ärtlide 

€ 


Autounfall. Ein Perſonenkraft⸗ Nekauf paß en FF 


wagen, der auf der Toſter Straße auf 
der linken Straßenſeite fuhr, ſtieß in EA des * Schwerer Zu 8 Der Perſonen⸗ 
Grundſtücks 146 mit einem anderen Perfonen⸗[kraftwagen I K 10698 ſtieß auf der Tarno- 
kraftwagen zuſammen, fo daß dieſer auf den gegen- witzer Landſtraße Ecke Weideſtraße mit dem Pere 
überliegenden Bürgerſtei geſchleuder tſſonenkraftwagen III A 6378 zuſammen. Diefer 
urde. Beide Fahrzeuge wurden beſchädigt. Der ſtürzte um und wurde bollft 
S a ch [8 aden beträgt etwa 100 Mark. Per⸗[trümmert. Der andere Fee ee 
a 
n 


—— 


ſonen jind nicht zu Schaden gekommen. e we“ 

* Der Magiſtrat beſucht die Türmer⸗Aus⸗ etwa ark. Perſonen 
ellung. Am Freitag beſuchten Oberbürgermeiſter worden. Der zertrümmerte Wagen mußte ab- 
B he die Mitglieder des Magiſtrats |8 eſchle ppt werden. 

die Tür mer Ausſtellung im ftaatlihen) „Krach in Schakanau. Das 5 
Friebrich⸗Wilhelm-Gymnaſium. Sehr 9 fo- lommando wurde nach einem Gafthaus in Scha. 
wohl über die künſtleriſche Höhe der aus- kanau zur S einer Schlägerei 
i geſtellten Werke wie über die gel mackvolle Aus- gerufen. Dort hatte der Arbeiter Franz M 
5 geſtaltung der Aula als Ausftellungsraum, fanden] mehrere Säfte edroht und geſchlagen. Er 
4 die Beſuchen ehrliche Worte der 9 wurde zur Verhütung weiterer ſtrafbarer Hand⸗ 


| Oberbürgermeiſter Dr Geisler bekundete leb⸗ lungen und zur Ausnüchterung nach der Wache i } ; 8 
5 aftes Intereſſe für die Vertreter deutſcher Ziemientzitz gebracht. So ſt ER scheint 179 y et ne 
„Türmen sufemmengeiglof-| » iueberſall auf einen Polizeibeamten. Am b den 8 


DR en 
o reitag wurde ein olizeibeamter der 
br olditz mit einer —— ſtädtiſcher Beam- man telle Eule et dem Wege von Scha⸗ 
ten zum Beſuch in der Ausſtellung. . fanau nach Ziemientziz von dem Arbeiter Paul 

* „50 Jahre Männer. und Wartburgperein. P. aus Ziemfentziz angefallen und zu Boden 

f Der Evangeliſche Männer- und War t- geriſſen. Bei der Abwehr des Angriffs 
z burgbereim begeht am 1. und 2. November | trug der Beamte eine Biß wunde am Daumen 

das 0 feines 50 jährigen, Beſtehens. davon. Er und zwei re mne Beamte 
l Gleichzeitig wird das 30jährige Beſtehen des Ver⸗ mußten, da ſie von P. tätlich angegriffen 
einshauſes Eper Für den Sonnabend ift ein wurden, zur Brechung des Widerſtandes bom 
Feſtabend mit Konzert, geſanglichen Darbie⸗[Polizelknüppel Gebrauch machen. P. wurde 
tungen, Feſtanſprache, Darſtellung lebender Bil- zur Wache diem entzitz gebracht und nach Feſt⸗ 

ſtellung der Perſonalien entlaſſen. 


44 * Wohltätigkeitsfeſt. Der Evangeliſche 
6 nren 1 m Frauenverein veranſtaltet am 3. November, 
r’ um 20 Uhr, im Stadttheater ein Wobl⸗ 


2 tätigkeitsfeſt, deſſen Reinertrag für cari- 
been tative Zwecke f timmt ift. Muſik und Bühnen⸗ 


4 I dardietungen fin vorgeſehen, die von einer Bü- 
ren no el f fettpauſe unterbrochen werden. 
. r * Das Stadttheater im November. Für den 


+Q; ; ; vertreten zu ſein, daß die kürzlich durch den Re⸗ 
eee eee 3 ierungspräſidenten erfolgte Steuerfe jt- 
, : onntag der ebvangeliſchen 14 noch nicht endgültig ſei. Hierzu 
Pfarrkirche einen Beſuch abhalten. Sonntag, 0 — tellt, daß die Verfügung des Negierungs⸗ 
nachmittag 3 Uhr, findet ein Rüſtgottes⸗ fer identen mit Einverſtändnis des Reichsmini⸗ 


x 3 % ſters der Finanzen n ulaffung des Oberpräfi« 
dienft ftatt, an bem fih eine Beſprechung mit enten und mit Aan des Veran- 


den Konfirmanten und Kindergottesdienſt ſchuſſes erfolgt und bereite rechtskräftig 
anſchließt. 5 he ie ma bon 75 Hi flchrebebörde nicht 
; vanie etwa, wie bie irrtümli angenommen, zu 

u Auch ein yore Der W Land- werden ſcheint, die Rieberſchle ung ber 
Fed Sch. 11 ieleſchka mu 5 11 ben Nachzahlungen angeordnet worden. Eine 
tere camten wegen Blutſchande, begangen derartige Anordnung kann auch bei der gegen- 
em einer jährigen Tochter, verhaftet und wärtigen Sachlage nicht erwartet werden. Die 
em Groß Strehlitzer Unterſuchungsgefängnis N müſſen daher endgültig 
zugeführt. mit der Entrichtung der er 
* Ueber die Grenze. Wegen unerlaubten Steuern rechnen, foweit nicht der agi⸗ 


f ß f trat auf Grund ſei Bekanntm vom 10. 
Grenzübertritts wurden 3 polniſche iiber 1930 In e e 11710 ir un« 


Staatsangehörige feſtgenommen und dem Gericht3- T eintreten läßt. Im übrigen wird bemerkt, 
gefängnis zugeführt. EN die von der tadtverordnetenverſammlung in 


fagt der ſorgſame Hausvater. kommenden Monat ſieht der Spielplan des ihrer lebten 1 abgelehnte Bierſteuer 
Wozu gehörſt Du? Stadttheaters 15 Vorſtellungen vor, unter die das 51 ndenburg hir om die Pe A ee ae 


Spare bet der angekündigte Gaſtſpiel Paul Wegeners fällt. 

$ $ Pr Dieſes Gaſtſpiel, das Strindbergs „Vater“ auf 
Kreisſparkaſſe Gleiwitz, die Bühne bring, findet am Mittwoch, den 
5. November, ſtatt. An Neuaufführungen bringt 

Teuchertſtraße, Landratsamt. [die Oper Wenn ich König wär“, im Schau⸗ 


Tauben als Saatgutſreſſer. Während der feſtgeſetht ift und demnächſt vers entlicht wer- 
Saatzeit im Herbſt und im Frühjahr kann den wird. Es iſt daher auch der 0 der Notver 
man ſtets die Beobachtung tasea daß auf den ordnung des Reichspräſidenten für die Erhebung 
das 5 die Tauben in großer Anzahl zu ſehen erhöhter . geſtellten Bedingung Ge⸗ 
ind, die das Saatgut auffreſſen. Trotz echtswirkſamkeit der 


nüge getan. Die 


a a T. 


r 


Aus der Krüftebilanz des Adlers 


Die Grundlage für die Erhöhung und Er- 
haltung der Bodenfruchtbarkeit ift ein ausrei- 
chender Bodenvorrat an Kali und Phos- 
phorſäure. Alle übrigen Bodenbefruchtungs⸗ 
maßnahmen wie Feldarbeiten, Meliorationen, 
Stickſtoffdüngung uſw. können ſich niemals voll 
kommen auswirken, ſofern nicht in erſter Linie 
dafür geſorgt wird, daß der Bodengehalt an den 
beiden Grundnährſtoffen Kali und Phosphorfäure 
3 gewiſſe Höhe gebracht und dort gehalten 
wird. 

Wiſſenſchaftliche, im Dienſte der Landwirt⸗ 
ſchaft ſtehende Forſchungsanſtalten haben durch 
exakte Unterſuchungen die Kenntniſſe des Land⸗ 
wirtes über den Boden erweitert und geben ihm 
Aufſchluß über den Nährſtoff bedarf feiner 

ecker. So wurden in Oberſchleſien von 
der Landw. chem. Unterſuchungs⸗ und Kontroll- 
ſtelle der Landwirtſchaftskammer im Jahre 1929 
rund 1190 Bodenproben nach der biochemi⸗ 
ſchen Methode von Prof. Niklas auf Kali, 
Phosphorſäure und Kalk unterſucht. 

Für den Nährſtoff Kali ergibt ſich aus die⸗ 
ſen zahlreichen Unterſuchungsbefunden, daß in 
Oberſchleſien 96 Prozent aller Böden der Kali- 
düngung bedürfen, daß alſo auf faſt allen Böden 
eine ausreichende Kalizufuhr notwendig iſt. Nur 


4 Prozent der unterſuchten Bodenproben waren ç 


gerade noch ausreichend mit Kali verſehen, eine 
Zahl, die ſo gering. iit daß kein Landwirt in 
Oberſchleſien das Riſiko auf ſich nehmen ſollte, 
die Düngung mit dem billigen Nährſtoff Kali 
einzuſchränken. Sparmaßnahmen an der 
Düngung rächen ſich ſtets, denn einmal wer- 
den dem Acker durch die Ernten alljährlich große 
Nährſtoffmengen entzogen und ferner darf man 
nicht außer acht laſſen, daß die Düngung mit 
Kaliſalzen auch auf reicheren Böden die Qualität 
der Ernteprodukte verbeſſert und Auswinterung 
und Lagerung verhütet. 

Auch dem Ackerboden darf man, wenn man 
Fehlſchläge vermeiden will, nichts ſchuldig blei⸗ 
ben! Diplomlandwirt Felber. 


neuen Steuern unterliegt 
nicht dem geringſten Zweifel. 
* 


* Vom GDA. Der Gewerkſchaftsbund der 
Angeſtellten hielt eine Verſammlung ab, in 
der der Geſchäftsführer Schuhmacher, 
Beuthen, in einem ausführlichen Vortrage zu der 
beabſichtigten Gehaltskürzung Stellung nahm. 

* Polizeiſportverein. Nach einer U eber⸗ 
ſicht über die ſportliche Tätigkeit des Vereins in 
den vergangenen Monaten durch Oberturnwart 
Maxelon ſprach der Vorſitzende, Oberleutnant 
Bujobek, über den Umbau des Schupo⸗ 
platzes und über die großen often, die dieſer 


mithin 


verurſacht. 
* Abſchjedsfeier. Die Mitglieder des 
Reichsbahn, Turn- und Sportver⸗ 


eins fanden ſich in der Landesſchenke zuſammen, 
um dem ſcheidenden 1. Vorſitzenden, Reichsbahn⸗ 
rat Düring, deſſen Verſetzung zum 1. Novem⸗ 
ber nach Magdeburg ausgeſprochen iſt, Lebewohl 
zu ſagen. Der 2. Vorſitzende Huntſcha ge⸗ 
dachte der hervorragenden Verdienſte des Schei⸗ 
denden um den Verein. 


Loo bſcg tz 


* Beſtandene Meiſterprüfung. Vor der zuſtän⸗ 
digen Meiſterprüfungskommiſſion beſtanden die 
Bäckergeſellen Meiſter aus Konſtadt und 
Gräß von hier die Meiſterprüfung. 

* Beſtandenes Examen. Sein Aſſeſſorenexa⸗ 
men mit „Gut“ beſtanden hat Gerichtsreferendar 
Dr Werner Hawlitzky, Sohn des Oberpoſt⸗ 
inſpektors Hawlitzky. 

* Volksſchulperſonalien. Ab 1. November 
ſind verſetzt Hauptlehrer Zloch, Gläſen, Kreis 


Feſtliche Einführung 
des Pfarrers Madeja in Pitſchen 


(Eigener Bericht) 


Kreuzburg, 25. Oktober. 

Unter großer Anteilnahme der katholiſchen Be- 
völkerung Pitſchens, in Anweſenheit der Ber: 
treter der Behörden, wurde Pfarrer Madeja 
als Nachfolger für Pfarrer Piechotta in fein 
Amt eingeführt. Die Einführung begann mit 
der Einholung des neuen Seelſorgers von der 
Stadtgrenze in einem Feſtzuge, den die fatho- 
liſchen Vereine, Schulkinder und Gemeindemit⸗ 
glieder bildeten. An der Stadtgrenze hieß Stadt- 
älteſter Wos nitzok im Namen der Kirchen⸗ 
gemeinde Pfarrer Madeja herzlich willfom- 
men. Unter dem Läuten der Glocken erreichte der 
Zug die feſtlich geſchmückte Kirche, vor 
er Tür die Schlüſſelübergabe ſtatt⸗ 
and. l 

Nachdem die biſchöfliche Urkunde ver- 
leſen und die Einführungszeremonien beendet 
waren, hielt Pfarrer Madeja ein feierliches 
Hochamt. Beim Evangelium wandte ſich zuerſt 
Geiſtlicher Rat Moſchek an die verſammelten 


Gläubigen. Er gedachte der hervorragenden Ver⸗ 


dienſte des Vorgängers, Pfarrers Piechotta, 
den die Gemeinde Pitſchen nur ſehr ungern hat 
ſcheiden ſehen. Darauf zeichnete er die Miſſion 
des neuen Prieſters, den er als einen Bo- 
ten des Himmels, als den Bringer des 
Friedens und der Freude bezeichnete. Er 
bat die Pitſchener Katholiken, auch ihrem neuen 
Hirten das Vertrauen entgegenzubringen, das 
deſſen Vorgänger in ſo reichem Maße beſeſſen 
hatte. Hierauf ſprach Pfarrer Madeja von der 
Kanzel zu ſeiner Gemeinde. i 
vollen Rede zeichnete er ſelbſt den Weg und die 
Aufgaben, die ihn in ſeinem neuen Wirkungskreiſe 
erwarten. Sein beſonderes Intereſſe gilt den 
ſozialen Aufgaben und der Sammlung 
der katholiſchen Jugend. 


Im Zuge wurde dann Pfarrer Madeja in 
ſeine Wohnung geleitet. Den Abſchluß der Feier⸗ 
lichkeiten bildete ein einfaches, gemeinſames 
Eſſen, an dem auch die Vertreter der Behörden 
und ſtädtiſchen Körperſchaften teilnahmen und 
ihre Glückwünſche für die Tätigkeit des neuen 
Geiſtlichen ausſprachen. 


Aus dem Leobſchützer Lande! 


(Eigener Bericht) 


Leobſchütz, 25. Oktober. 


Man baut. — — — Es wird an=, um-, auf- 
und abgebaut. — — — Unſer Gymnaſium, 
welches vor nicht allzu langer Zeit zur Doppel- 
vollanſtalt erklärt worden iſt, hat ſich in⸗ 
folge des äußerſt zahlreichen Zuſpruchs als zu 
klein erwieſen. Ein Anbau iſt dadurch not- 
wendig geworden. Als Abſchluß des ganzen 
Gebäudekomplexes ſtand das Direktorwohnhaus, 
welches einen Bauwert von ca. 100 000 RM. 
darſtellte. „Maria Treu“, die Niederlaſſung der 
Steyler Miſſionsgeſellſchaft, ein Rieſenbau von 85 
Meter Länge, zeigt ſich dem Auge in ſeiner ganzen 
Schönheit, nach dem der Rüſtbau entfernt worden 
iſt. Fleißige Hände ſind nun bis zur vollkommenen 
Fertigſtellung am Werke. Am 30. Oktober ſoll 
die feierliche Einweihung erfolgen. Das 
Gymnaſium wird durch den Beſuch der Bög- 
linge der Anſt alt eine weitere Heraufſetzung der 
Beſucherzahl erfahren. — — — 

Das Schulgebäude an der Ottokarſtraße, 
eine Stätte geiſtiger Bildung, wird einer 


flabend, 2. November, 


baulichen Veränderung unterzogen. Im Keller⸗ 
geſchoß, wo jahrzehntelang Lagerräume vorzüg⸗ 
licher Weine wiren, werden für die Mädchen— 
berufsſchule Räume zum Kochen, Waſchen, 
Plätten uſw. hergerichtet. Das Fundament der 
Schule ruht auf der alten Stadtmauer. Bei den 
Umbau- Arbeiten wird da ein ganzer Stein 
bruch zu Tage gefördert. — — — Der ſchon 
etwas kränkliche Verwaltungsapparat unſerer 
Stadt wird einer Auffriſchungskur unterzogen. 
Man hat und will noch abbauen. — — — 
Der fleißige Landwirt iſt emſig an 
der Arbeit beim Ernten der Kartoffeln⸗ 
und Rübenfrüchte. Ein grüner Kranz der früh- 
lich ſproſſenden Winterſaat gibt ihm Hoffnung 
und Mut zu weiterem Schaffen. Der Kunſt⸗ 
winter beginnt langſam. Symphonie-Konzert 
des Orcheſtervereins, Theateraufführungen des 


Ratiborer Stadttheaters und Klavierkonzert 
Poldi Mildner ſind ihm verheißungsvolle 
Wegbereiter. Lux. 


F Add SEN BRLESLCTTTETELNSRRE UT ATRTETTEL TEN TE SA ENAS LE T RE 


Kinder beim Rodeln am Zeiſigberge in die 
Prudnik gerieten. Das eine Kind konnte 


ſich retten, während das andere in den Waſſern |p 


der Prudnik zu ertrinken drohte. Dieſes 
Kind wurde von Kantor Laske gerettet. Für 
dieſe Rettungstat ift nun Kantor Laske die Er- 
innerungsmedaille des preußiſchen 
Staatsminiſteriums für Rettung aus Lebens- 
gefahr verliehen worden. 


Roſenberg 


„ Dienſtjubiläum. Ihr 2djähriges Dienft- 
jubiläum konnten in dieſen Tagen der Haupt⸗ 
lehrer Wilk in Albrechtsdorf und der Haupt- 
lehrer Kuroczek in Jamm begehen. 

* Gehilfenprüfung. Vor dem Prüfungsaus- 


ae, e deen. a e der erdbeer een FE Se 
läſen. Frl. Koſchny erhielt eine Hilfslehrer⸗ Mae and Frl. bete oon lier Frl. 

ſtelle in Peterwitz, Kreis Leobſchütz, und Frl. „ tn un Kol i ; 

S hempas in Troplowitz. Als 2. Lehrer nach Sinwohnerzahl, Die Ergebniſſe der letzten 

Troplowitz berufen wurde Lehrer Morawet. Perſonenſtands aufnahme liegen jetzt 

1. Lehrer iſt Hildebrand. vor. Es wurden in Roſenberg in e bona: 
} K iefe Ba 


+ Muſik- und Geſanglehrgang. In der Zeit 
vom 27, bis 29. Oktober findet ein von Hermann 
Fuhrig, Neiße⸗Heimgarten, geleiteter M uf it- 
und Geſangkurſus ſtatt. Das Programm 
umfaßt Stimmbildungsübungen mit 
praktiſchem Singen, ein- und mehrſtimmig, ohne 
und mit Inſtrumentenbegleitung, täglich eine 
Stunde Muſiklehre, Ausſprache über ein 
gutes und ſchlechtes Lied und Volkslied⸗ 
pflege. j 

* Kreiskriegerverband. Der Herbſtkreis⸗ 
kriegerverbandstag findet am 16. Noe 
vember, 14 Uhr, im Schützenhaus in Pitſchen 
ſtatt. 


Houftadt 


* Goldene Hochzeit. Das Feſt der Golde; 
nen Hochzeit feierte am Sonnabend Lehrer 
i. R. Ludwig Grabinſki mit feiner Gattin. 

* Verleihung der Rettungsmedaille an einen 
Kantor. Kantor Laske, der an der evangeli- 
ſchen Volksſchule als Lehrer tätig iſt, war im 
vorigen Winter gerade recht zur Stelle, als z wei 


e 


haltungen 6683 Perſonen gesählt. 
liegt um 185 höher als bei der letzten Aufnahme 
im Jahre 1929. 
Erfolgreicher Kampf den Kreuzottern. Wie 
die Polizeiverwaltung mitteilt, ſind in dieſem 
Sommerhalbjahr 48 getötete Kreuzottern gegen 
rämiengeld abgeliefert worden. 
Verloſungsabend des ev. Frauenvereins in 
Pitſchen' Einen gelungenen Verloſungs⸗ 
abend veranſtaltete der hieſige evange liſche 
Frauenverein, deſſen Reinertrag zur Lin ⸗ 
derung der Not evangeliſcher Schulkinder 
beſtimmt war. Da für die 8 ; 
Geiten Banat eingegangen waren, brachte fie 
einen Ueberſchuß von 300 Mark. 


Groß Stroßliß 


* Beitandenes Examen. Frl. Kaiſik, Toch⸗ 
ter des Juſtizoberinſpektors Kaiſik, hat zum 
Dr. med. promopiert. Frl. Kaiſik iſt gleichzeitig 
als Gewerbemedizinalaſſeſſorin zur Regierung in 
Düſſeldorf einberufen worden. 

Verlegung der ſtädti gr Handelsſchule. Das 
ſ. Z. von bar Lignoſe AG. in Kruppamühle der 


— 


erloſung von vielen | 5 


Stadt Groß Strehlitz geſchenkweiſe überlaſſene 
Haus iſt an der Schützenhausſtraße neben der 
landwirtſchaftlichen Schule errichtet worden und 
ezugsfertig. Es wird nicht, wie urſprüng⸗ 
lich vorgeſehen, lediglich als Sportheim be⸗ 
nutzt werden, ſondern gleichzeitig der Unterbrin⸗ 
gung der ſtädtiſchen Handelsſchule die⸗ 
nen. Die Handelsſchule muß verlegt wer⸗ 
den, da die bisher für diefe Zwecke benutzten 
Räume von der landwirtſchaftlichen Schule ſelbſt 
benötigt werden. Neben der Handelsſchule ſollen 
die übrigen im Erdgeſchoß liegenden Räume wie 
folgt Verwendung finden: 1 Umkleide⸗ 
raum für Männer, 1 Waſchraum, 1 Gerätezim⸗ 
mer und ein Aufenthaltsraum. Im Dber- 
geſchoß iſt neben einer Wohnung von 2 Zim⸗ 
mern und Küche noch ein Umkleideraum für 
Frauen vorgeſehen. Das Haus hat Zentral- 
1 und iſt von der Firma Henkel, hier, 
errichtet worden. 

* Ohne Strom. Am Sonntag iſt in der 
Zeit von 9 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags 
ie Elektrizitätsverſorgung geſperrt, 
da an der Straße Oppelner Chauſſee und Ros⸗ 
mierka einige Maſte verſetzt werden. 


Guttontag 


* Neubeſetzung einer Pfarrei. Die erledigte 
Pfarrei Schemrowitz iſt Kaplan Sowa aus 
Ratibor übertragen worden. Der bisherige Seel- 
forger, Pfarrer Brzeſinka, übernimmt die 
Pfarrei in Sowada, Krs. Ratibor. 


Krouzburg 


* Vom Kegelſport. Im Rahmen des Reg- 
lerverbandes Kreuzburg⸗Konſtadt beginnen 
am Sonntag auf den Bahnen des Konzerthauſes 
ie Kämpfe um die Verbands meiſter⸗ 
ſchaft mit dem erſten Lauf über 100 Kugeln. 
„ iſt Kijas vom Kegelklub „Gut 

ol”. 


Cofel 


* Perſonalien. Regierungsrat Stolzen⸗ 
berg iſt als e ie an das Finanz⸗ 
amt nach Lauban in Schleſien verſetzt worden. — 
Poſtmeiſter Menzel vom Poſtamt Gnadenfeld 
iſt = gleicher Eigenſchaft nach Pietſchen verſetzt 
worden. 


UNGSRAM 


N NE N M A NMI E R T 


In einer eindrucks⸗ L 


Jahresarbeit des 
Tiſchtennisverbandes 


Gleiwitz, 25. Oktober. 

Der Tiſchtennisverband Oberſchleſien 
hielt ſeine Generalverſammlung ab, die 
der Vorſitzende, Dr Lange, Gleiwitz, mit einer 
Begrüßung der Anweſenden eröffnete. Der Ber- 
band umfaßt gegenwärtig 7 Vereine, davon je 
zwei in Gleiwitz, Beuthen und Oppeln und einen 
in Hindenburg. In dem Jahresbericht wurden 
die oberſchleſiſchen Meiſterſchaften 
in Gleiwitz und das in Beuthen veranſtaltete 
internationale Turnier hervorgehoben. 
Nach Satzungsänderungen und Entlaſtung des 
Vorſtandes wurden Neuwahlen vorgenommen, die 
folgendes Ergebnis hatten: Vorſitzender Dr. 
ange, Gleiwitz, Schriftführer Koſecki, Glei⸗ 
witz, Sportwart Schindler, Beuthen, Kaſſie⸗ 
rer Seidel, Oppeln, Beiſitzer Kubowſki, 
Oppeln, und Nebel, Hindenburg. Der Vor⸗ 
ſitzende brachte im weiteren Verlauf der Sitzung 
zum Ausdruck, daß verſucht werden ſolle, einen 
lebhaften Verbandsſpielbetrieb 
durchzuführen. 


Breslauer Theater 
Lobetheater: Sonntag, 26. Oktober, 15,30 Uhr: „Kö. 
nig Richard III“; 20,15 Uhr: „Mrs. Cheneys 
Ende“. Montag „Mrs. Cheneys Ende“. 
Dienstag, 15,30 Uhr: „König Richard III“, 20,15 
Uhr: „Mrs Cheneys Ende“. Mittwoch bis Sonn⸗ 
62 den 2. November, 20,15 Uhr: „Mrs. Cheheys 
nde“. N 
Thaliatheater: Sonntag, den 26. Oktober, bis Sonn⸗ 
20,15 Uhr: „Potaſch und 
Perlmutter“. 


* Silberhochzeit. Auguſt Adam; Verwalter 
der Zentralmolkerei Koſtenthal, beging mit ſeiner 
Gemahlin das Feſt der Silberhochzeit 


Oppeln 


Nach einer Reihe moderner Operetten bot 
ſich den Theaterbeſuchern am Freitag wieder 
Gelegenheit, den Wert einer alten Operette ein⸗ 
zuſchätzen. Karl Millöckers „Bettelſtudent“ 
mit ſeiner Fülle von melodiöſen Schlagern wird 
immer wieder gern gehört, und war denn au 
ein ausperfauftes Haus zu verzeichnen. 
Kapellmeiſter Kock hatte ſich mit der Einſtudie⸗ 
rung größte Mühe gegeben. Die treffliche Erle⸗ 
digung des muſikaliſchen Teiles, wie auch die faſt 
durchweg gute Wiedergabe des geſanglichen Parts 
jowohl durch die Solomitglieder, wie auch im 
Chor legten davon Zeugnis ab. Eine Einbuße 
erlitt die Vorſtellung allerdings durch die Er- 
krankung von Johanna Aj her. Für diefe war 
im letzten Augenblick Elfe Inera eingeſprungen. 
Man hätte Auf erwarten dürfen, daß dies vor 
Beginn der Aufführung dem Theaterpublikum be⸗ 
kannt gegeben worden wäre, leider war dies nicht 
der Fall. Frl. Inerg als Laura war im Spiel 
eine gute Vertreterin dieſer Rolle, geſanglich aber 
eine Enttäuſchung. Von den weiteren Darſtel⸗ 
lern ſind mit beſonderer Sor e Hermann 
Kempfer als Jan und Hans Rredberg als 
Symon, ſowie Elvira Brico als Bronislawa zu 


nennen. Eine ſchöne Leiſtung bot Walter 5 rietz⸗ 


ihe als Oberſt Ollendorf. Der Enterich wurde 
von Bert Gutten mit unaufdringlichem köſt⸗ 
lichen Humor gegeben. Die Palmatica fand in 
ſand in Anni Luſchek eine würdige Vertreterin 
dieſer Rolle. Maria Taubert als Fähnrich 
von Richthofen verdient gleichfalls volle Anerken⸗ 
nung. In den kleineren Rollen waren ferner 


Fritz Stolpmann, Anita Jung, Geor 
Bronder, Heinz Goebel und Eri 
Scheinert vertreten. Die Aufführung ſelbſt 


dürfte gewiß noch einige gut beſetzte Häuſer brin⸗ 
gen, was dem Theater auch nur zu W ie 


* Verlegung der Montag⸗Wochenmärkte. Mit 
dem 10. November tritt eines neue Martta 
verordnung in Kraft. Von demſelben Beits 
punkt ab werden die Wochenmärkte an 
jedem Dienstag und Freitag abgehalten. 
Marktartikel dürfen mit geringen Ausnah⸗ 
men fortan nur nach Gewicht verkauft werden. 
Brot darf auf dem Markt nur noch in geſchloſ⸗ 
ſenen Papierhüllen verpackt zum Verkauf 
geſtellt werden. Großhandelsmärkte 
(Frühmärkte) find eingeführt an jedem Wochen⸗ 
marktage. ie beginnen im Sommerhalb⸗ 


Das Getränk für Sie! Der größte Konſum⸗ 
artikel in Süd⸗ Amerika ift der Mate. 
ſer Tee gibt dem Südamerikaner die Kraft, die er zur 
Ueberwindung der ſchweren Kamp⸗ Arbeiten unter glü⸗ 
hender Sonne braucht. Die Bewohner Süd- Amerikas 
find? durch beinahe übermäßigen leiſch⸗ 
genuß den dadurch entſtehenden Krankheiten, wie 
Gicht, Rheumatismus, Ischias uſw beſonders ausgeſetzt. 
Dieſen Krankheiten beugt der Mate in hervorragender 
Weiſe vor, indem er die dem Körper ſo ſchädliche Harn⸗ 
ſäure ausſcheidet. Auch in Deutſchland kommt 
man jetzt zu der Einſicht, daß die Tin führung des 
Mate unbedingt begrüßt werden muß, da dieſelbe zur 
Hebung der allgemeinen Volksgeſundheit bei: 
tragen würde. Tauſende trinken ſchon heute „San 
Salvador“, den edelſten ſüdamerikaniſchen Tee. 
(Siehe Anzeigel) 


— — 


„Der Bettelftudent“ | 


` 


Die. 


sahr um 4 Uhr „und dauern bis 7 Uhr, im Win⸗ 
terhalbjahr um 5 Uhr und dauern bis 8 Uhr. 

* Verlegung des Mietseinigungs⸗ und Woh⸗ 
nungsamtes. Die Dienſträume des Miets⸗ 
einigungsamtes und des Wohnungs- 
amtes werden am 28. Oktober von der Mala- 

paner Straße nach der Krakauer Straße 32 (Altes 
Kreisgericht) verlegt. 

* Grund- und Hausbeſitzerverein. Der 1. Vor- 
fipende, Bürodirektor a. D. S Hejo k, berichtete 

r den Verfall des Altwohnraumes. 
Den Mitgliedern wurde empfohlen, noch vor Ein⸗ 
tritt des Winters die Hauptreparaturen 


auszuführen und Geſuche um Bewilli⸗ 
gung bon Reparaturbarleben dem 

Magiſtrat umgehend einzureichen. Der Vorſitzende 
teilte mit, daß der Oberſchleſiſche Provine- 
zialver band der Haus- und Grundbeſitzer⸗ 
vereine mit den maßgebenden Stellen Ver- 
handlungen angebahnt hat, wegen Inſtand⸗ 
ſebung des Altwohnraumes aus Mitteln der 
Oſthilfe. Verbandsſyndikus Dr Leky hielt 
einen intereſſanten Vortrag über die Bedeu⸗ 
tung des Aufwertungsſchlußgeſetzes 
für den Hausbeſitz, feine Auswirkungen,! pier 
dienſt und und Bereinigung der Grundbü 


Wohin am Sonntag? 


Beuthen 


Stadttheater: Nachm. 15,30 Uhr 
20 Uhr „Das Veilchen von Montmartre“. 

Kammer ⸗Lichtſpiele: „Zweimal Hochzeit“, 
vorm. 11,15 Uhr „Drei von der Tankſtelle“. 

Deli ⸗ Theater: 20. HN Burſchenherrlichkeit“. 

Letta se „Dreyfus 

Thalia ⸗Lichtſpiel e: „Karriere“; „Menſchen 
ohne Gewiſſen“. 

Palaſttheater: „Der Patriot“; Dis Maske des 
Erwin Reiner“; „Ein Traum von Liebe“. 


Wiener Café: Kabarett Anfang 4 Uhr. 


„Mädi“, 


Straße, Tel. Nr. 4296; 5 + rien Apotheke, Große 
Blottnitzaſtraße, Tel. Nr. 
Sonntagsdienſt der eee pon Steiner, 


Scharleyer Straße 127; Frau UI Dyngos- 
ſtraße 9; Frau Schulz, Kleine Bloktntkafteake 14, 
Tel. Nr. 4797; Frau Grzibek, Gleiwitzer Straße 20, 
Tel. Nr. 4797; Frau Paſieka, Site teaße 2; Frau 
Rokitta. Kleine a er 2 Frau Stelka, 
Große Blottnitzaſtraße 31, Te 3929; Frau Afer, 
Gortenſtraße 11, Tel. Nr. 2278. 


Glei 


Haus inen Konzert und Kabarett. 


Aerztlicher Eonktagstienft: Dr. Au a” Franzſtraße 1 
und -Dr. g: rank j, ee aA, 

ienſt: Eichendorff Apo: 

theke, Wilhelmſtraße 85 Glückauf ⸗ Apotheke, Preis- 

witzer Straße 4 und 9 egenſcheidt⸗ Apotheke, Gte: 


fanſtraße 2, ſämtlich zugleich Nachtdienſt in der fom- 
menden Woche. 
Hindenburg 
Stadttheater: Geſchloſſen. 
Haus Metropol: Im Café wirkt Arthur 


Schreiber mit ſeinen Soliſten vom vilon Mascotte 
Berlin. Im Kabarett das neue reichhaltige Varieté- 
programm. Im Hofbräu die Attraktionskapelle Rofel 


Deutſch. 
Admiralspalaſt: Im Brauſtübl das Ori- 
ginal⸗Bayeriſche⸗Oktoberfeſt mit der Kapelle B. Huf⸗ 


nagel, Nürnberg. Im Dachgarten die bekannte Tanz- 


kapelle. 
* tſpielhaus: „Der keuſche Joſef“. 
Helios⸗Lichtſp tele: „Dolly macht Karriere“. 


Sonntagsdienſt der RE Adler. und Flo 
rian» Apotheke. Nachtdienſt in der kommenden Ke: 
Marien und Stern Apotheke. 


Oppeln 
Kammer Lichtſpiel⸗Theater: 
macht Karriere“. 
. Theater: 
Dächern von Paris 


+A 


„Dolly ff 


Unter den 


Billa nova: e Abend. 


Sonntagsdienſt der Apotheken: Marien Apotheke 
auf der Bahnhofſtraße und St-Iohannes- Apo- 
en im Stadtteil Oſtrog. Dieſe Apotheken haben auch 

achtdienſt. 


Kattowitz 


Erſtklaſſiges Künſtlerkonzert. 
Die hervorragende Künſtler⸗ 


Café Aſtoria: 

Cafe Monopol: 
kapelle. 

Kabarett Apollo: 
tober ⸗Programm. 

Kabarett Eldorado: 
er 

abarett Moulin Rouge: Das gelungene 

DOftober- Programm. 

Keſſels Weinſtuben: und Tanz, 
5• Uhr ⸗Tee. 


Sonntagsdienſt der ger Dr. Korn, ul. Pocz⸗ 
towa 14, Dr. Tomiaka, ul. Gliwieka 9. 

Sonntagsdienſt der Apotheten: Adler. Apotheke, 
5 Pilſudfkiego 4, Nen ftad t- Apotheke, ul. Kosciu ; 
ati 9. 


Das einzig daſtehende Db 
Das fabelhafte Oktober 


Konzert 


P. E. 87. Für private Neubauten, für die 
„ gegeben ſind, beſteht zwar der 
AN Für se gelten aber nicht die Be- 
ſtimmungen über die Höhe der Mieten, wie fie fih aus 
— Reichsmietengeſetz und den preußiſchen Ausfüh- 
1 hierzu ergeben. Die Mieten richten ſich 
hier nach den Geſtehungskoſten und können von 


č Stadttheater: 19,80 Uhr Gaftipiel der Polni- der Gemeinde na rüft werden. Die von Ihnen ge- 

Konzerthaus: Tanz. ſchen Oper, Kattowitz, mit der Oper „Geiſterſeher von] Aerztliche Nothilfe: Dr. re Zimmerſtr. 2, nannte Miete bürgt nn in angemeffenen Grenzen be- 

* Moniuſzko. 0 s an 3816; Dr. Wagner, Rofenberger Straße 7, wegen. Wenn das Haus gut gebaut ift, fo kann ein 

Sonntagsdienft für Aerzte: Dzialoſezin⸗][ UP. Lichtſpiele: Tonfilm⸗Luſtſpiel „PenſionFernruf 2072. monatlicher Mietspreis von 1,30 Mark je Quadrat- 

fti, Martin, Piekarer Straße P Tael. Nr. 2307; Dr. Schöller“, Wochenſchau, Kulturfilm, Micky⸗Silly⸗Kurz · meter nicht als zu hoch bezeichnet werden. Den auf drei 

6 Friedländer, Ring 26, Tel. Nr. 3277; Dr. Na w- |tonfilm. Ratibor Jahre geſchloſſenen Mietsvertrag werden Sie er- 

N dat h, 0 21, Tel. Nr. 4595; Dr. Ro ſt, Piekarer[ Schauburg: Revue und Kriminal-⸗Tonfilm „Der Stadttheater: Nachmittags 4 Uhr „Land des füllen müflen. Es erſcheint fehr aaf ob Sie im 

| Straße 38, Tel. Nr. 2445; Dr. Spill, Krakauer | Greifer“. Lächelns“, Operette. gerichtlichen Klagewege, dem eine Nach ⸗ 

' Straße 6, Tel. Nr. 4278. Capitol: „Mein Herz gehört Dir“ und „Der TCentral-⸗ Theater: „Ein Tango für Dich“, [prüfung der Mieten durch gas Stadtbauamt erfol 

i Sonntagsdienſt der Apotheken und Nachtdienſt bis Doppelgänger“. Tonfilm. R 8 „gen müßte. eine Ermäßigung der vertraglichen Miete 

È reitag: Kronen ⸗ Apotheke, Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗ Flughafen⸗Reſtaurant: Nachmittags Kon- Gloria Palaſt: „Der „Krieg im Dunkeln“ erreichen würden. Vielleicht erreichen Sie etwas auf 
Platz, Tel. Nr. 4117; Glückauf. Apotheke, Krakauer zert, abends Tanz. (Die Spionin); „Los Harold, los“. gütliche Vorſtellungen beim Vermieter. 

Zwangsverſteigerung. 


Wenn Sie sich nicht fürchten, 


svollſtreckung fol am 


Im e der Zwangs 
— * rt, an der Gerichts- 


81. Oktober 1930, 10 


Lua 


die Wahrheit zu hören, Montag fee „im Dimmer 27, ee, Sonnige Ä 
Leer neden gr neee.“ Dienstag . 


Gewisse Tatsachen aus ihrer Vergangen- . Mai 1980, dem Tage 


tung, garant. nur 


heit und Zukunft, finanzielle Möglichkeiten der Eintr de angsverſteigerungs · 
und andere vertrauliche Angelegenheiten vermerks: Nechant Aer in Handschliff, kaufen 
Wissenschaft der Geschichte, gehalt. Ihre o die am denten u. 
a er Geschichte, en t Be Karte è 
* . 8 über Glück in der Ehe, — — 849/26, in Größe von billigsten nur in der 
reunde un 31 a 87 qm, Grundſteuermutterrolle Nr. 613, Fabrik-Nied 
y Feinde, Erfolg in 1 a — ce ee abt ederlage 
S Ihren Unterneh- = 6893 Mt. Amtsgericht DS., den 
= nka Kisten Hildebrand 
onen. Erb- 
| ae en ED een gwangsverſteigerung. 
. kön Seitenberg 
| Fragen können g de der Aufhebung der Gemeine 
| durch die große Während der Restetage 22 Beuthen, Dyngossiraße 40 
an ſtelle im immer 2 7 
Astrologie aufge- Sonderangebote ivilgerichtsgebäudes (im Stadtpark) kom Gleiwitz, Wilhelmstraße 1b 
b klärt werden. d wi Istoft teigert werden die im Grundbuche von 8 
Lassen Sie mich moderner intermantelstofte Mikultſchüg Band 29 Nr. 52, Band 30 Ecke Niederwallstraße 
Ihnen frei auf- zu außergewöhnlichen Bl. Nr. 207, u 11. Blatt Nr. 373 
sehenerregende 5 und Band 12 Blatt Nr. 437 * — ener 
| Tatsachen voraussagen, welche Ihren ganzen Sonderpreisen entümer am 12, April 1930, Lage 
= Lebenslauf ame und . 8 er der . Ya 3 
3 wärtskommen en statt Verzweiflung un Stellenbefiger 3o fe an in Mikult- 
Mißgeschick, — Ihnen jetzt sa aiaz S EI D E N H A US att 


starren, Ihre astrologische Deutung wird aus- 
führlich in einfacher Sprache geschrieben sein 
t und aus nicht weniger als zwei ganzen Seiten 
bestehen. Geben Sie unbedingt Ihr Geburts- 
datum ar, mit Namen und Adresse in deut- 


WEICHMANN 


AKTIENGESELLSCHAFT 


ift, x Mikult 2 Mikultſchütz, Kar⸗ 
— in Bristaartea eias} DAS HAUS DER GUTEN QUALITATEN [hits gayılen Se e 
rl nse Ben t a, ö 
Fee eee GLEIWITZ BEUTHEN OPPELN l e 
u 
Adressieren Sie Ihren Brief an Professor Herr Fe a AT $: 


ROXROY, Dept. 8022 A., Emmastraat 42, Den 


Haag (Holland). — Briefporto 0.25 Mk. in Größe von 27,60 a, Grun 


se: Art. 382; d) Blatt Nr. 437 Mikultfhüg: 
Gemarkung Mitultihüs, Kartenblatt 4, 
zelle Nr. 516/389, in Grö 


Versteigerung! 


Montag, 
den 27. d. Mts., von nachmittags 


Rebhühner von = 
Fasanen 1 65-5. 
Hasen vient von J. JE 2 


aus täglich puaa, Eingängen 
empfieh 


L. BORINSKI 


Sicherheits- Tankanlagen 


mit geeichter Meßapparatur 
Fabrik explosionssicherer Geläte Salzkotten b. n. l. l. 


Verkaufszentrale BERLIN SW. 48, Wuneimstraße 1221. 


‚Speziell für Ihr Haar 


ist Malengold, das echte altbewährte Birken- 
Haarwasser, von unschätzbarer Wirkung. 
Haarausfall, Schuppen und das lustig 
Kopfjucken — ah Keine teure 
Flaschen er ne 1/4 Liter 
ur zu haben: Drog. J N N 
08., Tarnowitzer Straße 3. 


Na 


A 


7 z i W Katowice 
x — . 
x U, Handelsregifter ge 
8 an Bing „ rrea 2 
B In das Handelsvegiſter B. Nr. 411 ift die] für Redmmg, angeht, geg. Barzahlg. mapas ar 
er mt ter 4$ N Ic 2 r 
5 AN Monat € nla einen groBen posten Seunditüc sverkehr 
Ei Men e e wi neue Haus- u. Küchen- Besser 
N BRUNSVIGA 8 ei in Beuthen wer durch Fe. Geräte wie Emaille-, 
; Par ags | Glas- und Porzellan- Wohnhaus 
75 engere an Waren, Bürsten, Besen . 
' e aller ui, fowie die eng We U. V. a. 5 unter 8. N. 086 ee 
es x . an . 
ce au vw 
2 gleichartiger oder ähnlicher „ e 3 = ktionshaus 
A owie die Beteilig an ſolchen oder die Berfteigerer Sanl Ja tifch. 


Mehrere gut verzinsliche 
Wohn-n.Geschäftshäuser 


Bertretung foldes 
Stammkapital beträgt 5000 RM. 


nt 
00 Ae. Deihäftee Beuthen DS 
führer ift der Baumeiſter Joſef Nowak in 


— Telephon 4976. 


DIE .RECHEN MASCHINE 


a 7 Beuthen OS. Die Geſellſchaft wird, wenn ; i 
i AN 8 Q U A L i T AT: a oA a ai nicht e has 1 Versteigerung! sowie Villen 
i ; Alleinvertretungsrecht beigelegt a dewels Dienstag den 28. d. Mis, von vorm. 


in jeder Größe mit Garten, Zentral⸗ 


durch je 2 Geidäftsführer oder Bir einen) Ubre Fecht had ſofort zu verkaufen. 


> verfteigern wir in unſerem Aul- 
5 f Geſchäftsführer und fionslotar' Beuthen on 


iedrich⸗Wilhelm⸗ 


2 VOLLENDETE KONSTRUKTION · BESTES MATERIAL treten. Der erfte Ceſchafte fahrer g ef Ring 7, im freiwilli ftrage folgende Nähere ung jedergeit aug Sonntags. 
it F ERETTEN RINE Kiga Def ee Hie . Sefe = a er D.M 

x R rA Dam 8 A rzyskow . D. NM. 

5 PRAZISE VERARBEITUNG - NIEDRIGER PREIS 852 Heft iR auf 5. Sahos ag wi bie ee: 1 Sage ß Siem, dane. uu Gern, H40, 

A n Ñ „ferner an Möbeln: Heltefies Seihäft a ae ee 

; : engel 8 der e me a . 

3 BEWÄHRT SEIT 40 JAHREN IM IN- UND AUSLAND 3 er KR, xeligeftssetis| 1 kompl. elch. Schlafzimmer, 

* i iſt am 4. Au f 1 Rözimmer, dunkel Eiche, 

| und durch die Serta der EN Vettſtellen (m. u. ke N m. m 

b FORDERN SIE . gues, 3 

à KOSTENLOSE VORFOHRUNG UND PROSPEKT 71 F ee. 1 Surf i A 

4 L Uhr: 1 Lieferwa (Protos ib / i ö des Ni ebirges 
3 BRUNSVIGA- MASCHINENWERKE N E | 2 Basen, TTV 
x "GRIMME, NATALIS &C0+A:G. — 5 Filiale eee, ein · re e zu verkaufen. 

x Ka: BRAUNSCHWEIG ` getragen: irektor 3 in Gleiwitzer Auktionshaus 8 Zimmer, Veranden, Bad, Zentval⸗ 
Ri E S Aa het ben belege Suh.: 3 u a heizung, Garage, ſchäner Bart etc. ete. 
ai n 0 beſtellt. Amts ⸗ a u i E 

| . 


Großer Laden 


mit 2 Schaufenſbern, in Hauptſtr. Gleiwitz, 
für ſofort ſehr preiswert zu vermieten. Ange. 
bote unter Gl. 6228 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Gleiwitz OS. erbeten. 


We eee e EEE TI ZT P 

3-Zimmer- [Schöne, helle 2 

Wohnung Keller- g 

mit Etagenheizun 

und alle Komfort, Wohnung 

im Neubau, Park⸗geiner Villa an berufst. 
Damen od, alleinfteh. 


nähe, ſofort zu 
| 8 Ehepaar zu vermieten. 


vermieten. Näheres ve der 8. 88 
ngebote unter B. 
Nen e . Serth 


e 22, 


Vermſetung 


Stellen- Angebote 
eee leeres Zimmer 
mit Kochgelegenheit u. 


Ohne Konkurrenzfabrikat! 3 SoSgsteombeit u 


Ich vergebe für alle Kreiſe des Regierungs» Bezirks Oppe en Stadt, für ſofort zu 


= = vermieten, Ang. unter 
die Alleinverwertung 


p 547 m die Gerig. 

ieſer Zeitg. Beuthen. 

eines patent. Verfahrens, für welches jeder Wohnungs- 5 — 
und Villenbeſitzer, Geſchäftsmann, jedes Induſtrieunter⸗ 

nehmen, Werk, Krankenhaus. Sanatorium u. jede Behörde 
— 35 r 3 Handwerker ſowie ab⸗ 
ebaute Beamte, die gute Beziehungen zur Induſtrie und m 
Behörde haben, 500—800 Mk. für Lizenzſicherung anlegen , 

können und in ihrem Bezirk Anhang beſitzen, fihern ſich[Roll⸗ u. Möbelwagen 


Pacht-Angebole 


Be 45 


Orthopädische Schuhe 


eleg. Reitstiefei 
Nachf. Jos. Kluger 


fertigt als Spezialität; 


Gleiwitz, Wilhelinstra 


Garant. wasserd.Jagdstiefel 


Skistiefel, 
Joh. Fellner jr., 


find zu vergeben in Seuthen OS. 
nähe des Stadt⸗Jentrums. 


Auskunft und Anmeldung bei nachſtehenden 


dauerndes hohes Einkommen. S 5 =$ aà 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung orrae H e Beh yo di For isses Verde AA Š fs Herren: Faſt neues, größeres 
eee re Schönes, feiſch reno. Kleine Anzeigen Oles, Grü 11. Tel. 4 Vogelbauer mit fünf 
Direktions-Insnekt Villa in Landeck Büro i e 381, zel. joo Tar 
U r 13 Zimmer, mit groß. Park u. Garten, ſehrſmit fep. Ein- u. Ausg., I eee Gr. Blottnitzaſtr. 41 Tel 2437 8 ine 
von alter, Ieiftungsfähiger, konzernfreier || 1901 geleg., auch als Penſtonsvilla geeignet] in beit. Gejhäftsiage, N n ühdillig abzug. Beuthen, 


ſofort zu vermieten. Angebote unter B. 508 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 


y d ER ENER.. EEDI. VAA DRE BEST a U T A AARE SEN A a eA e PTAS I ea aas an Di 
In meinem Haufe Vahnhofſtraße 13 ift einef wert zu verm. Beuth., | MERA N N Modern möbliertes 
$ F öbli i CADENETA 
7- Zimmerwohnung Bendoffte, 4, 1. tof Wohnungs-Taush! eee | Wohn- und Schlatzimmer | en 4. 10/40 PS 
mit großem, modernem Beigelaß ab 1. No.] Große, helle Biete an: 5. Simmer| Im Bentrum ift einſan bef. Heren od. Ehe Chrysler 


2 8 4 A paar, evtl, mit Bad u. — 

vember oder ſpäter zu vermieten; desgleichen Werkstellen Wohnung, Pasfſtraße. gut möbl, Vorderzimmer Küchenden. in gutem 

1 groger Laden ir ae 1e] mit Zentralheizung, Hause in Beuth., fof: gut erhalten, zu. ver 

ca. 250 qm 3 Ill. Lagerräume Kaiferplatzes, Dyngos⸗ äußerſt preis- kaufen. Angebote unt. 
wert abzugeben. B. 1213 an die Geſchſt. 


Bad» und Telephon od. ſpäter zu vermiet. 
2 od. Hohenzollernſtraße benutzung, ſofort, u. Angeb. unt. B. 550 an 
goſef Schindler, Beuthen DS] ſof. zu vermieten. in Beuthen. Angebote 8 
I Beuthen O8. dieſer Zeitg. Beuthen. 
In beſter Wohnlage von Gleiwitz $ abe eee e, 
Zu verkaufen: 


ein eben ſolches die G. diej. Z. Beuth. 
unter B. 556 an die 
Gr. Blottnitzaſtraße 17 
(Stadtmitte) ſind für ſofort und — — J fh U ii 


fow. 2 gr. Zimmer in 
1. Etg., für gewerbl. 
Zw., v. 1. 11. ab preise 


Lebens-, Unfall- u. Haftpflichtverſicher. 
Aktien⸗Geſellſch., die auch die Feuer- u. 
E.-D. Branden betreibt, unter ſehr günſt. 
Bedingungen (Fixum, Prov. u. Speſen) 
geſucht. chtfachleuten wird Gelegenheit 

geben, nach kurzer Einarbeitung und 
Probedlenſtleiſtung fejte. Anſtellung zu 
erhalten. Bewährten Agenten, die gute 
Reſultate nachweiſen können, wird von 
vornherein feſte Anſtellung gewährt. Aus ⸗ 
führliche Angeb. mit lückenloſem Lebens⸗ 
lauf u. Referenzen (evtl. auch Refultats- 
machweiſen) unt. N. L. 874 an Annoncen⸗ 


(Landsberger, Breslau 1, erbeten. j 


gie den Vertrieb eines reizenden 
erkaufsartikels werden 


Gr. Blottnitzaſtr. 35/36, 
2. Etage links. 


zum 1. Novbr, an öbl. 500 com, oben. 
Fit. Mader gat ot TI gesteuert. mit 
zu vermieten. vorh. Nähe Reihsbant,|g elettriſch. Licht, 


G. dief. 3. Beuthen. L shlat- l. Wohnzimmer ] A. J. N 
ſpäter mehrere komfortable Wohnungstausch 


Elegant 


350 cem, oben ; M 
geſt. Mod. 1929. bg Senat, 8 


geeignet, für ſofort 


LagerTäume Große Stube u. Küche Gefl. Angebote Beuthen DS, Modell 1927. 
in bef. Vorderhauſe, x Friedr.⸗Eb.⸗Str. 25, I. I. i melä 
Vertreter und Wohnungen INCL, ae, song m ee IMS Moenga 


u. Küche, Nähe Po Ein großes, 


Vertreterinnen 


N 8 zu vermieten.ſgo da, Beuthen, zujmöbl. Zimmer hl l 1 å / f 
i von 5, 4 und 3 Zimmern mit jäntl.| Möbelhaus fauſch. ain Um A an 1 oder 2 Herren m . Immer 1 Zündapp Bahnhofſtr. 13, III. r. 
für ſofort eingeſtellt. Verdienſtmöglich⸗ Beigelaß zu vermieten., Zentral- wird ausgeführt. An⸗zu vermieten. fofort zu vermieten. 250 cem, mit x 
keit 40 Prozent. Perſönl. Vorſtellung. heizung, fließendes warmes und daltes gebote unt. B. 551 an] Beuthen DOS., ei peaty 5 n 1 i elektr. Licht, zum Re: ‚Geldmärlt 
Benthen OS., Gojſtraße Ib, 1. Etg. rets. Waſſer, Fahrſtuhl. Intereſſenten wollen die G. d. Big. Beuth. Maiferplag 6o, II. Wirheimftr, 2t, III. T SPAREN, A 
FE ENTE EN RAR OE. ihre Zuſchriften unter VB. w. 561 an ; i 3006 Hk 
Internationales Unternehmen engagiert noch 5 f j ji 09 
einige intell., redegew. fom, repräfentatiohsf. . HeinrKoch Seitz auch geteilt, zu vergeb. 
Damen d H 2 o © ® e Natenrücczahl, „ durch 
und Herren, [Fine 5-Zimmer-Wohnung ase eee er 


Bahnhofſtr. 35, 1. Geis 
tenhaus, 2. Etage. 


1. Hypothek 


28 000 Mk., für ein Neubaugrundſtück für fos 
fort geſucht. Gefl, Anfragen mit Angaben der 
Zinsbedingungen u. näh. Bedingungen unter 
Hi. 1269 an die Geſchſt. dief. Ztg. Hindenburg. 


Heimstätten- 
Darlehen 


Ein 


mit allem Komfort im Neubau Ben- 
3 n OS., Pielaver Straße, gegenüber 
konzurrenzloſ. u. für jedermann unentbehrl. der Hauptpoſt, ſofort zu vermieten. 
Artilel. Gleichzeitig werden Angebote unter 8. z. 319 an die 
Bezirkovertreter und Organiſationskräfte Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 
geboten. Perſönl. Borftellen nur m. Original. a 
10—12 n. 3—6 Uhr in Beuthen DS., Gymna- Es gibt so viele schmückende Beiwörter, die den 
e inneren Wert Ihrer Ware treffend zu betonen 
t wissen. Weshalb soll Ihnen die Sprache in ihrer 


mannigfachen Ausdrucksfähigkeitnichtdienstbarsein? 


Reisedamen 


in Maßleibbinden u, s. w., welche zum selb- y 

ständigen Verkauf la prima Qualitäts-Maßware Gute Werbetexte erhöhen den Erfolg 

suchen, verlangen noch heute i ; ; 1 

unt. B. . 286 an d. Geschäftsst d. Zig. Benthen, . N Ihrer Anzeigen um das Mehrfache! 
Oberſchleſiſcher Kleinwohnungsbau, 


für Kauf. Bau- und Hypothekenab- 
lösung. Prospekt und Vertreter- 
besuch kostenlos: Heimstätten- 
rursorge G. m. b. H., Berlin- 
Tegel, Hauptstraße 32, Landes- 
beratungsstelle A. Hal duk, 
Gleiwitzos., Nieberdingstr. 18 


HERREN 
für Beratungsstellen gesucht! 


E SEPE ADATE AE ü erläufe Geſchäfts⸗Antäufe 


Drogerie und Leeren Laden 


Kolonialwaren 
Photohandlung ne er dh 


Gleiwitz. Wilpelmsplah 9, TI. Die «Ostdeutsche Morgenpost», das Blatt der 
kaufkräftigen Leser, ist Ihnen mit kostenlosen 


Etagenwohnung Textserien und Entwürfen behilflich. 


Sonnige deBimmer-Wohnung u. Küche 
nebſt Beigelaß zum 1. Dezember 1930 

oder 1. Januar 1931 zu vermieten - 
Zu erfragen Beuthen O.⸗S., Berg- 
ſtraße 19, 1. Etage links. 


Günftige Gelegenheit für Braut: od. Eheleute! 
Im Zentr. v. Beuthen OS. nden IR eine 


2'.-Zimmer-Wohnung 


Tätigkeit und der Ge. 
haltsanſprüche erbeten 
unter B. 532 an dielBenthen OS., 
G. d. Zeitg. Beuthen. Oyngosſtraße 42. 


Abendverdienst 


in Beuthen u. Amgegd. 
durch 1 pekte 
austragen u. — at 
gen einkaſſier. Stunde Beuthen 


60 8 ote an 
Pe Br „Verlag, Holteiſtr. 16, 


[7 
toy 
»4 


Q 
TE not 


OS., 
ptr. Its. 


mit Beigel., gut eingericht., preisw. abzugeb. 
Angebot D j or in befter Gegend Bres-| gerichtetes 
Bestim V S | m F cous, mit febe, ontem Rolonialwarengeschäft 
Am Weidendamm 1a. fA T = Tüchtiger u. gahlungsfähig. Geidjäft?- unſaß, me enaa 2 I 1 
Energiſche G mann ſucht in beſter Lage von 1 zu verkaufen. zu kaufen geſucht. 
je nn leiwitz ae sten Arbeitspierd Drogeriebef.3. 0,“ aneh. unt. 8. 558 
Kassierer Herren- und Damen- Wilhelmstraße 2c. Bobrek / Kari ben dan die Deg] nit Lalana, Bittorlaſtraße 74, II. dief. geitg. Beuth. 
BE Soten i of. | Garderoben, Schuhe diefer Beito. Beuthen. Beuthen, Ebertſtr. 27. co 
e ee b. BEAR- orite 8 | Dermijchtes 
5 A.-G., S 7 f pl | f A Derkäufe — i 
— AA. . k 
Brennedeitvahe 7. 2 9 Erfllaffige B S h 
Süngerer Stellen opune möglichſt mit 2 Schaufenſtern, anzu⸗ el merzen 


7 sofort nur 


HERBIN-STODIN 


Tabletten oder Kapseln 
Best.: Dimeth, ac. phenyl. pben. Lith. das 
führende, bestens bewährte, wissenschaftlich 
begutachtete, unscbädliche Spezialpräparat 
gegen: 

Kopfschmerzen u. Migräne schwerster Art 
Rheuma. Gicht. Ischias. Nerven- und Muskel- 
Schmerzen, Zahnschmerzen und Grippe 
in den Apotheken erhältlich zu 
RM. 0.60, 1.10, 1.75 und 2.00 


Proben kostenlos durch 
H. O. Albert Weber, 
chem. pharm. Fabrik, Magdeburg. 


Bräutigam’s 


Aelteres, beſſeres 


Sulei für alle Br Wa 
Fräulein bre aer e d 
î 


zum baldigen An- NN kein Felix Przuszkowſti, Gleiwitz, Ring Nr. 25. 
tritt gesucht. mädch., evil. in fraue // --- 
em e 


loji a è 1 C] * 
Hotel Reichshof, esel. e L. 58 2 his 3 leere Zimmer  Iosanise serenensenn 


Beuthen O8. an die Geſchäftsſtelle tre eig j 
. für Kontor, im Hochparterre mit eig. Cin- 
Neſer Beitg. Beuthen, Beuthen, gang, im Stadtinneren Beuthens, für ſofort 1 Eßzimmer, 
geſucht. Angebote unter B. 549 an die]  tomplett, modern, fehr jhöne Form neu, 


Gefeäftsiele defer Zeitung Beuthen Oe. Hl. Weile Küche (Reform), 


7teilig, billig zu verkaufen. 
Kolasta, Beuthen, Kaſernenſtraße 27. 


a 
9 mieten. Evtl. Beteiligung an Um- l 0 k Í 
bantoften. Angeb. erbet. unt. A. b. 563 emen eG ens EINE, 
an die Geſchſt. diej. Zig. Beuthen OS. 130,.— Mark je 1 000 Stück, fnd bald 
zu verkaufen. Angebote unter 
B. 543 an die Geſchäftsſtelle dieſer 


Nachtportier 


Perfette j 
in Parterre zu vermieten. 


— Verkäuferin ee 


— a 5 | . Pra. Schöne r 


eee Ein Laden weizimmer wohnung . 


in unſerem Grundſtück Dr.-Stephan · mit Warmwaſſer und Bad ift gegen Arbeitswagen 


Gemedter Straße 35, in dem mit Erfolg ein eine ähnliche oder ein gr. Zimmer 

i o und Rüde mit Entree zu zäuſchen. billig zum Verkauf Knoblauchsaf t 

N unge ofort oder l 8 nem  monattigen Angeb = Key: E $. ” ‚an die Beuthen OS., Bergstraße 42 ee en. ae 
2 $ Vorzügl. Blutreinigungsmittel, appetitanreg <“ 
7 best bewährt bei Arteri rkalkung, 
3 r Jon deren ICH Kaya, Sr. Bone 
4 ma 4 iſter, . n . atarrb, ungenleiden, agenstör ungen, 
3 14. wW ohnungs-Tausch 8 chleuderhonig Laden-Einrichtung Aerztlich empfohlen. Einzelflasche Mx. 3.—, 


½ Flasche (Kassenpackung) Mk. 1.60 zu haben 
in den Apotheken. 


A. Bräutigam & Co., Hamburg 8. 


Bresiau—-Beuthen 
In Breslau, in ſchönſter Gegend Klein- 
mit Garten u. 


nicht minderwertig. II ſowie ein großer 


= rare ien mit kuh. 


dern vorztigl. * 
und Wiesenhonig) 
Postkolli 11.75 Mark 
liefert portofrei für große Räume ger 
eignet, zu verkauf. bei 
N. Ta u, Beuthen, 
Krakauer Str. 36. 


Meine zwei großen, helle 


kanim. Angestellter, Geschäftsräume, 


ſicherer Redmer, bisher nur in Groß- auch daranſtoßende amdere gewerbl. Räume, 
firmen tätig, 24 S. alt, ſucht ent⸗ ſind im ganzen od, geteilt zu vermiet. 
ſprechende Stellung. Gefl. Angeb.“ Genf Schoedon, Beuthen de,, 
unt. Gl. 6226 an d. G. d. 8. Gleiwitz! Tarnowitzer Straße 1, Ningecke. 


uckerkranke 


Verlangt vollſtandig toftentofe Aufklärung 
über glänzend bewährte Methode durch 
Ph. Hergert, Wiesbaden, Rüdertstr. 157a 


F. Heinze, 
Hauptlehrer i. R., 


F. dort, 
Oberſchl. Kr. Neuſtadt. 
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Hitlers Antwort an Herve 


„Deutſchland ſucht einen erträglichen Frieden 


„Wir wollen gar keine Aufrüſtung — wenn 


(Telegrapbiſche Meldung 


„Gegen wen ſoll ſich dieſes Militär⸗ 
bündnis richten?“ 


Das deutſche Volk habe die ernſtliche Abſicht, mit 
allen geſitteten Kulturnationen und Mächten in 
Frieden und Freundschaft zu leben. Er könne auf 
das beſtimmteſte verſichern, daß die von ihm ver⸗ 
tretene Bewegung nicht beabſichtige, ihre Hand zu 
einem Vorgehen zu reichen, das nur zu leicht 
geeignet erſcheine, die Bildung des notwendigen 
Gleichgewichts der Kräfte in Europa zu ver⸗ 
hindern und ſo den notwendigen Frieden der euro⸗ 
päiſchen Nationen zu gefährden. 


München, 25. Oktober. Auf das von Arnold 
Rechberg an Adolf Hitler gerichtete Tele- 
ramm betreffend die von Hervé gemachten 
orſchläge über eine Verſtändigung Deutſchlands 
und Frankreichs antwortet itler im „Völki⸗ 
ichen Beobachter“ in einem längeren Artikel, in 
dem er einleitend ſagt: 


„Ich muß mit dankbarer Freude die 
enſerem Volke mehr gerecht werdende Beur⸗ 
teilung eines im politiſchen Leben ſtehenden Fran- 
zoſen anerkennen. Ich glaube Weiter verſichern 
zu dürfen, daß es in Deutſchland niemanden 
gibt, der nicht jeden ehrlichen Verſuch einer Beſ⸗ 
ſerung der Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich aus ganzem Herzen Beifall 
ſchenken wird. Wenn ich gewiſſe Bedenken zum 
Ausdruck bringe, ſo entſpricht dies nur jener 
Vernunft, die durch vorſichtiges Prüfen ſpätere 
Enttäuſchungen vermeiden will.“ 


Hitler führt dann weiter aus: das Telegramm 
Herbs richte fih an eine falſche Adreſſe. 
Es ſcheine ihm zunächſt ſolange unweſentlich zu 
ſein, welche Haltung Deutſchland zu dem von 
privater Seite unternommenen Verſuch, eine 
Beſſerung der Beziehungen zu Deutſchland herbei⸗ 
führen, einnehme, als nicht die fran zöſiſche 
Regierung ſelbſt und vor allem die anderen Natio- 
nen, an der Spitze Amerika, zu dieſen Aus⸗ 
laſſungen das Wort ergriffen. 


Gegenüber dem von Herve vorgeſchlagenen Ab⸗ 
schluß eines franzöſiſch-deutſchen Militärbünd⸗ 
niſſes ſtellt Hitler die Frage: 


New York, W. Oktober. Die letzten Mel- 
dungen aus Rio de Janeiro befagen, daß der 
bisherige Präſident Washington Luiz, da er 
ſich noch immer geweigert hat, offiziell abzu⸗ 
danken, in einer Infanteriekaſerne gefangen ge- 
halten wird. Der Sieg der Revolution ift da- 
durch zuſtande gekommen, daß die Truppen der 
Regierung zu den Aufſtändiſchen übergegangen 
ſind. Einer der führenden Regierungsgenerale 
hatte den Befehl bekommen, ſich im Kriegsmini⸗ 
ſterium zu melden, er verweigerte den Gehorſam 
und die Truppen von Rio de Janeiro ſchloſſen 
ſich mit ihren Führern ſeinem Vorgehen an. Die 
Bevölkerung hat das amerikaniſche Generalkonſu⸗ 
lat während der letzten Unruhen angegriffen, und 
dort einige Schäden angerichtet, außerdem ſollen 
einige regierungsfreundliche Zeitungen und ameri⸗ 
kaniſche Geſchäfte zerſtört worden ſein. 

Ein beſonders ſchwerer Zwiſchenfall hat ſich 
aber gegenüber dem deutſchen Dampfer „Baden“ 
der Hamburg⸗Amerika-Linie zugetragen. Als 
die Unruhen auf das Hafenviertel übergriffen, 
verließen verſchiedene im Hafen liegende Dampfer, 
unter ihnen die „Baden“ mit Paſſagieren und 
Poſt an Bord, ihre Plätze und ankerten mitten 
im Hafen. i 


Im Reiche 
der Secnik 


geschehen täglich unzählige Wunder! 


die beliebte O. M. berichtet in ihrer Beilage 
„Wirtschaft + Industrie Technik“ über viele 
interessante Dinge, die sich in der Elektri“ 
zität und im Schiffbau, in der Haushalts- 
technik und in der Architektur vollziehen. 
Auch der Laie hat in unserem Zeitalter an 
der Technik Interesse. Deshalb --: lesen 
Sie aufmerksam die O. M. Es wird Ihnen 
Nutzen bringen. 


—— T 
Sie kostet nur Mk. 2.90 im Monat 
und kommt pünktlich ins Haus 


Ruf 2851—53 


| weniger wichtig zu fein, 


Frankreich abrüſtet“ 


Hervs ſchlage, 


zöſiſch⸗deutſchen Militärbündniſſes 


vor, 


Deutſchland ebenfalls in der Höhe des Umfanges 


der franzöſiſchen Rüſtungen auf rü fte. 


Wenn aber Frankreich tatſächlich 
bereit ſei, auf ſeine Rüſtungsüber⸗ 
macht gegenüber Deutſchland Ver⸗ 
zicht zu leiſten, dann ſcheine es 
daß 
Deutſchland aufrüſte, als daß 
Frankreich abrüſte. 


Der deutſche Dampfer wurde bei 
dieſem Manöver von dem Fort Copa- 
cahana unter Artilleriefeuer genom⸗ 
men. Bei der Beſchießung wurden 
20 Perſonen getötet und 35 verwundet. 


Ob fih unter den Opfern auch Deutſche befin⸗ 
Das Schiff liegt 
beſchädigt im Hafen. Die Reparatur wird mehrere 
Tage in Anſpruch nehmen, jo daß an eine Weiter- 
Der brafili- 
aniſche Marineminiſter hat ſofort den deutſchen 
Geſandten aufgeſucht und ihm fein Bedauern zum 
Ausdruck gebracht. Er hat hinzugefügt, daß alles 
geſchehen werde, um den Vorfall aufzuklären. Von 
braſilianiſcher Seite wird betont, daß die Bes 
ſchießung auf eine Verkettung von Mißverſtänd⸗ 


den, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


fahrt zunächſt nicht zu denken iſt. 


niſſen zurückzuführen jei. 
Gegenüber 

daß die Bef 

gezeigt 


Beſtimmungen, keine Flagge 


gezeigt habe. 
erfahrenen 
nationalen Beſtimmungen genau 


ſo führt Hitler weiter aus, 
für den Fall eines Zuſtandekommens dieſes fran- 


einer braſilianiſchen Darſtellung, 
ießung des Hapagdampfers „Baden“ 
deshalb erfolgt ſei, weil das Schiff, entgegen den 
hält es die Hamburg-Amerita-2inie für vollkom- 
men ausgeſchloſſen, daß die „Baden“ keine Flagge 
Das Schiff werde von einem alten 
Kapitän geführt, der in allen inter- 
Beſcheid wiffe. ! bura geflüchtet. 


Dann würde Frankreich auch leichter in der Lage 
fein, feinen privatrechtlichen Schuldverpflichtungen 
gerecht zu werden. Er ſprach, io ſchließt Hitler, 
nicht über die zu Unrecht behauptete Schuld 
Deutſchlands am Kriege. Das deutſche Volk habe 
ſeinen Angehörigen nahezu ſämtliche Anſprüche 
auf Rückzahlung der Kriegsanleihen ge- 
ſtrichen. Es erfülle und werde auch in aller Zu- 
kunft ſeine privaten kaufmänniſchen Schuld- 
verpflichtungen der Welt gegenüber ernſt u 
getreu erfüllen. Es werde dieſe Erfüllung aller 
dings nur dann auf die Dauer garantieren kön⸗ 
nen, wenn die ungerechten und wahnſinnigen poli⸗ 
tiſchen Erpreſſungen ein Ende nehmen. 


Der Weltkongreß der Preſſe in Berlin hat die 
Errichtung eines internationalen Ehrengerichts⸗ 
hofes beſchloſſen. 


Der als Militärgonverneur von Kuba be⸗ 
kannt gewordene ſpaniſche Generalkapitän und 
ſpätere Chef des Generalſtabes Valeriano Wey⸗ 
ler iſt im Alter von 91 Jahren geſtorben. 

Generalſtabschef Wallenius und Oberſt⸗ 
leutnant Kunſſaari haben die Mitſchuld an 
den Vorbereitungen zur Entführung des frühes 
ren finniſchen Staatspräſidenten Stahlberg 
eingeſtanden. 


Deutſcher Dampfer in Nio beſchoſſen 
20 Tote, 35 Verwundete 


Größtenteils ſpaniſche Auswanderer 
(Telegraphbiſche Meldung) 


Die „Baden“ ift ein Dampfer von 8803 Ton- 
nen. Sie hatte ihren Heimathafen Hamburg am 
4. Oktober verlaſſen. Am 29. Oktober ſollte der 
Dampfer an feinem Ziel Buenos Aires ein- 
treffen, um dort bis zum 8. November zu blei⸗ 
ben und am 3. Dezember wieder in Hamburg 
einzutreffen. Die „Baden“ befördert außer Poſt 
und Fracht einige hundert Fahrgäſte in einem 
Wohndeck und Kabinen dritter Klaſſe. Die Ge- 
töteten und Verletzten scheinen nach den bisheri- 
gen Nachrichten zum überwiegenden Teil aus 
ſpaniſchen Auswanderern zu beſtehen. Die deut 
ſche Geſandtſchaft in Braſilien hat ſich im Laufe 
des Tages an Bord der „Baden“ begeben, um 
genaue Feſtſtellungen über die Beſchießung und 
die Art der Verletzungen ſowie über die Zahl 
und Art der Tötungen zu machen. Man wird 
ſich nicht ohne weiteres mit der braſilianiſchen 
Entſchuldigung zufriedengeben können. Schließ. 
lich iſt die Beſchießung eines deutſchen Handels- 
ſchiffes, das ohne Zweifel klar und offen die 
deutſche Handelsflagge geführt hat, keine Kleinig⸗ 
keit, und die Tötung und Verletzung zahlreicher 
Menſchen iſt auch nicht mit einer einfachen Ent- 
ſchuldigung aus der Welt zu ſchaffen. 


Im Preußiſchen Landtag wird in einer 
Kleinen Anfrage der DBP. auf die Kartoffel. 
preiskataſtrophe hingewieſen und die diegierung 
erſucht, baldigſt dieſe Frage im Landtag zu ber 
handeln. 


* 
Der in einem ſchweren Korruptions⸗ 
ſtandal verwickelte ehemalige entrumd« 
reichstagsabgeordnete Nientimp iſt nach Strah. 


“Berliner Börse vom 25. Oktober 1930 


heut | vor. heut | vor. 
Termin-Notierungen Bachm. & Lade. 7914 |Goldina 24 124 
Barop. Walzw. 30 Goldschm. Th. 44 421g 
Ant. Schl. Anf.- Schl, | Basalt AG. 28 27½ Görlitzer Wagg. |9012 |91 
kurse | kurse kurse Bayer. Motoren |594 |573. |Gruschw. Text 55 5⁵ 
Hamb. Amerika 76% |7834 Ilse Bergb. Bayer. Spiegel 43 421% 
Nordg Lend 78% 705 Kar e ‚| Berger I. ner 240% Cacia |Backethal Dr. |733 75 
or loyd 7 794 Kars “ |Berger J., Tiefb. a 240% . 
Berz Bankeer I | Kiöcknerw. 72%½ 72 Bergmann 130% |186 | Hageda 7 87 
Berl. Handels-G. 124% |134 | Köln.-Neuese. B. 83 ¼ |821 Bori Gub. Hatt. 106, 10 Ham. E. W. 13 2 11167/r 
Comm.& Priv.-B. 121% |121!% Mannesmann 76 74% do. Holzkont, 814 61 ¼ |Hammersen 5 102 
Dormat.&Nat-B. |160 |159 | Mansfeld. Bergb. 20 8 40. Karlaruh Ind. 47% (47% |Hannov. Masch. 60 c 282 
Dt. Bank u. Dise. 11¼ |1151% an 8015 HM do. Manch. 1 ur an — — an * Si 
Dresdner Bank |116 1154 etallban 2 o. Neurod. É 1 A 
— . Oberbedart Berth. Messg. 30, 50% |Hedwigsh. 51% |811% 
Aku 124% (2 f Oberschl.Koksw |79, |77,* [Beton u. Mon. e % 1% Hemmer Pu. 128g |128 
Allg.Blektr.-Ges. en ye Orenst.& Koppel 53t» |52 |Bösp. Walzw. 41 1 Hilgers 4 715 
. Eier. 188 409% | Ostwerke 148 lits Braunk. u. Brik. iD. 1 — Kupfer ug 1. 
ni i Eisen 4 
Buderus Eisen |, 84 Suden Bergb. 0% 68, Brannschw.Kob! e c (Hoffm. Stärke [6214 |613 
Chari. Wasserw. 23%. 2% | Polyphon 154% 154½ |Brem. Allg. G. 123 [Hohenlohe 94. 02 
Daimler-Benz % 124% | Rhein. Braunk. [168% |1821 [Buderus Bisen % [51e Horehwer Ph. %% |783 
Dessauer Gas 118% |1144 | Rheinstahl 8214 80% Ryk. Guldenw. 45½ |45 |Horchwerke 29 180%. 
Dt. Erdöl 989% |68 Rütgers 50%8 0% Hotelbetr.-G. 114 112 
Elekt. Lieferung — 7 2 Salzdetfurth 278 272 „ Huta, Breslau 955 65 
L G. Farben 3%, |1 9 Js | Schi. Elekt. u. G. 122½ |119 Carlshutte Altw. 27% Hutschenr C. M. 53 53 
un Bee 91% 91½ Schultheiß 186 182 Die, Waser Ae pze 
enerBergw. 1 em. F. Heyden 4 
Hocbeh Bien St. 81% e J Seng Halske % 1550% der Ind. Gelsenk,, 49 use Bergbau j221 [221 
Holzmann Ph. 82 180% | Ver. Stahlwerke |711} 70% do, Schuster 3Ha |36 do.Genußschein. |115 |1151% 
5 K a heme, 18 178½ us Industriebau 18 18% 
Compania Hisp. 281 278 ½ 
Se en , d J en de line. 
Kassa-Kurse Cont. Gummi 11313, 1180 | Jungh. Gebr. 24½ 24% 
Daimler 24½ 238% 
Versicherungs-Aktien heut | vor 
= pt Hypothek B 134 iaoa: [Dessauer Gan Gen e, | Kahia Pora: 89 i82 
| heut | vor. -j do. Ueberseeb. 88 88 do. Erdöl "larn lerig „jKais- Keller 59 59 
Aachen-Münch. 880 |881 Dresdner Bank |116 115 "ao, Jutespinn. San [Kali Aschersi. 198 1931/3 
Allianz Lebens. 174 173 Desterr.Cr.-Anst |2734 12734 40. Kabelw. 58% 58 / Kali- Chemie 126 126 
Allianz Stuttg. 181 180% | Preuß. Bodkr. 145½ 145 do. Linoleum 157 155 Karstadt 925 91177 
Frankf. Allgem. do. Centr- Bod. * 185% |do. Schachtb. eu, 811½ prase & Co. p h = 
Schiffahrts- una eichen. 228, 22 j jan Leer: s [5° |Koehimann S. 160% 500% 
Verkehrs-Aktien SüchsischeBank |149 1487½ rea en S. 01% 92% |KOln-Neuese. B s |82 
40 f. Verkehrsw. 61 88% Schl. Bod. 145½ 140% fdo. Wolle 68/8 Köln Gas u. El. 53½ 53 ¼ 
Allg.Lok. u. Strb. 120, 120% Wiener Bank-V. 10, [10% |do. Eisenhandet d, 4, | Korting Elektr 61% lory 
Canada 20% 12094 Doornkaat 82% Körung Gebe. 39% 
Di. Reichsb. V.A. |8712 |87 Brauerei-Aktien Bresd. Gard. |51% % |Kromschröd. 90, |106 
Gr. Cass. Strb. 54½ 54½ Dynam. Nobel |67 66 
Kronprinz Metall 29½ 
Aan nen e 58 FE Kunz. Treibriem. 73 78½ 
amb. Hochb. Ta or a 


Eintr. Brau.k. 128 1122 


do. Ritter-B. [221 222 Eisenbahn- 


Hamb. Stüdam. 164 100 


Hannov. Strb. 113% [11312 f do. Union-B. 2011/2 |202!% Verkehrsm. 15 Lahmeyer & Co. |1473/4 |145 
7 3 154 ½ 

uenia bea ba = Engelhardt-B. uS 170 Elektr. Lieferung 11944 110% Laurahütte 50 38% 

g 14 / | Leipz. Riebeck 11 116 do. Wk.-Lieg. 117 117 Leipz. Pianot. Z. 10¼% | 9½ 
Nordd Lloyd 79 |79 Löwenbrauerei 203 |209 fdo. do. Schles. 77½ 70 Leonh. Braunk, 155 155 
Schantung 861, (851/4 Reichelbräu 1941% 19442 fdo Licht u. Kraft 127 123 3 44 45 
Schl. Dpf. Co. Schulth.Patzenh. 184 182% |prdmsd. S 31 30 Lindes 143 143 
435 


zschipk. Finst |128 |128 1151% Lindström 4 
Lingel Schuhf. 52 54 


Lingner Werke 78 71 


v. Tuchersche 117 Essener Steink. 


Bank-Aktien industrie-Aktien 


Feb: u C. 5 on Lornas $ . 184 

99% 905 Accum. Fabr. Farben, 40 el 

Bank t. Br. Ind. |118%% 115 Adler P. —. 855. Fr Peldmühle Pap. |12414 121½ Wachsbleiche 51½ 51½ 

Bank l. elekt. W. 10615 1107)» | A. E. G. 122. 1204 [Kelten Masch. DE 

Barmer Bank-V. 107 ¼ 107 ½ f do. Vorz.-A. 6%, . — 7 m% 42½ 12½ | Magdeburg. Gas 182 

Bayr.Hyp. u. W. |126 |121 de, Vors: B — Aoo ENR 6073 bp 35 

io. Ver.-Bk. 130 130 AG. f. Bauaust. |1714 |1714 b, Zuoker » ao. Mühlen 42 42½ 

erl. Handelsges 184 133 Alfeld-Dellig 10% 40 Magirus C. D. 17% 17 ½ 

omm. u. Pr. B. 122 121 Alg. Kunstzijde 64¼% 61 Gelsenk. B 928 92 Mannesmann KN. {75t 74% 

‚arınst. u. Nat. 150 158 Ammend. Pap. |12014 122½ |Genschow & Co. |52 62% Mansfeld. Bergb. 88% 38¼ 

t. Asiat. B. 92 32 Anhalt. Kohlen w 581% [Germania Pl. 99% 90% Mech. W. Lind. 29% 79% 

D! tank u. Dise. 115½ [115 Aschaff. Zellst. |86 188 Ges. . elekt. Unt. Meinecke 55 57% 
Augsb, Nürnb, 70¼ 69% L Löwe & Co. 120 124% 


heut | vor. heut | vor. heut | vor. $ 
Meißner Ofen |47 4734 fdo. Porti. Z. 52 Diamond ord. 6 | 61% Industrie-Obligationen 
Merkurwolle 111 i1114, [Stock R. & Co. 70½ |701, |-Kaoko 90 90 93 heut | vor. 
Metallgesellsch. 80 / |91 Stöhr & Co. Kg. 72 60% f Sali 120 120 |LG. Farben 6% 4% |9412 
Meyer H. & Co. |113 |113 Stolberg. Zink. 589 . Linke-Hofmann % Ya 
Meyer Kauffm. |194 |19!4 |StollwerokGebr. 95 Chade 6% 388 340 | Oberbedart 901% 
Mlag 72 72 Stralsund. Spie 193 ½ |194 Obsehl. Bis.-Ind. |90% 00.18 
Mimosa 198 108 Sv. 285 128814 | Renten-Werte Schl. Elek. u. Gas 91% |92 
Minimax 591% |591 ; i 
Mitteldt. Stahlw. |103 |108 A Dt Anl. Ablös. 54½ |54». | Ausl. Staatsanleihen 
Mix & Genest 128 128¾ | Tack & Cie. 97% |107 do. Anl Auslos. | 6%. | 6,6 
Montecatini 4334 4% |Teleph. J. Berl. do. Schutzgeb.A. 2,65 | 2.65 StpMex.1800 abg. jia 19% 
Motor Dentz 57 57 Tempelh. Feld 29% |2914 | 6% Dt. wertbest. 4½% Oesterr. 
Motor Berge, 129 lz Thale V. Oe. (79, |781 1.fällig 1935 (93ta. |93 Schatzanw. 14 |38} [38,9 
Tietz Lecnh. 121 |114 | 6% Dt. Reichsanl. |87,4 |8712 f 4% do. Goldrent. 26.7 
Nationale Auto 12% 12% [ Trachb. Zucker 31. 32 70% Ot. Reichsanl. 58,1 |088 f 4% Türk. Admin. 35% 
Natr. Z. u. Pap. 58 55 [Transradio 127 125 | Dt.Kom.-Samme] do. Bagdad 4ih 
Niederlausitz. K. 120½ |122 |Triptie AG. 1/4 f AbL-Anl o. Ausl, 118 13 do. von 1906 4a 
Niedersch). Elek. 12 ucht. 116 113% | dom. Ausl Sch. i 5½ [5ta f 40. Zol. 1911 |440 |445 
Nordd.Wollkäm. (6314 |62 80% Land C. G. Pfd. 05% |96% | Türk. 400 Fr. Los —— 22 
Union Bauges. ShSohles Ldaoh. 68, lja = | ac de gar. dola 18 t. 
Obersehl.Eisb.B. 45½ |431, [Union F. chem. 46% |47'% 397 3) 1 8 63 1109.0 
Oberschl.Kokaw is |77 e r 14 280% n 
7 0. i i h“lo do. 
. Ge 7 701 
do. Gemußseh. % [Ou [yara Papiert. Dem m, | dessen . | 
a Ac 147 fido.. vr ee, 1880, TES f. i loza loz: * 
a e, on stiegen je 
4 do. nzsto! 4 95 0 Pr. Ctr. Bo 8 „% Budap: 8 
3 > 50% (do. Jut. Sp. L. B. 88% | . Komm.-Obl I % [953/4 ner Stadt Ion 107% 
Pintsch I. 170 170 fdo. M. Tuchf. 36 |36 80% Schl. Bodenk. | _, 
Plau. Tull u. d. 24% |do. Stahlwerke 70% 68 Gold-Pfandbr. 21 08% 987 
Pöge H. Elektr. 121, do. Schimisch.Z. |120 % | do do. M954 08 h 
ebe 154½ |152 40. Schmirg. M. 25% |27 do. L546 95 Oesterr. U 
Preußengrube |125 125 do. Smyrna T. 122 122 do. Kom. Obl. XX 92½ |9212 248 8015 ng. 2014 
Viktoriwerke 428% 30, | 10%P-Gpfb. S. 20 100, [100,3 4% do. Gold-Pr. 34 8.3 
Ranchw. Walt. 2250 Vogel Tel. Dr. 5½ 164% 80% Pr. Ldpf. R. 19 100 100 * Bodenb. 10,8 
Ranohw Walt |... ig [Voga Mason: ir , d ME jm | Annmer | |, 
X N s . 2 
a8. Hertz 125 1 40 Tante “1 do. 400 00 Serie | 12% 
do. Möb. W 44½ 44 70% Pr. Lapt. R. 21 |97 96 %½ d Serie N 12,8 
do. Textil 28% [Wanderer W. 35 135 80% Pr. Ldpf. do. Serie Ill 14 13% 
do. Westf. Elek. |156 154 Wenderoth 67% |63 Komm. R. 20 96½% 197 
do. Sprengstoff 54% |5434 |Westereg. Alk. 198½ |1971) 
u 1 * . he Dahl, u 75 — 7 gu 3 > ba 
ebeck Mon 1 icking Portl.2. 4 173 i 
J. D Riedel 50% 150% Wunderlich & C. |47 |471% B sl B ` 
r reslauer Börse 
OB! 5 
88 Zucker |3134 Sim Zeiß-Ikon 8014 70% Bresl. Baubank 1 Anden 
e r. 
Rückforth Nachf 50% 50, |Zellstoff-Ve 60 156% ante a — erswerke x = 
Ruscheweyh 71, 71½% fo. Waldhof 115 114 — ieee — | Schies. Feuerversic 282 
eutscher Eisenhandel 45 | Schles. Elektr. Gas It, B 118 
Rütgerswerke 150% 150% Elektr. Werk Schles. 79 | Schles. Leinen 6 
Rare geit p., | a keene 8 
Qu . e! — chles. Textilwerke — 
Sächs.-Thür. Z. 72% |72 Neu-Guinea 300 300 Flöther Maschinen — | Torr. Akt, Ges. Grabsch. — 
Salzdetf..Kali. 275 270% |Otavi 30 30¾ | Praustädter Zucker 41 | Ver. Freib. Uhrenfabiik — 
Sarotti 106% 104 Gruschwitz Textilwerke 55 Zuckerfabrik Fröbeln 50 
peee Portl. C. > jr 3 — do. Haynau Ei 
cherin a 65 — 
Schles. 2 38½ 38¼ Amtlich nicht notlerte] Komm. Elektr. Sagan Gi = br rar ES 
Schles. 8 1 Wertpaplere — regn 8 Laurahutte 7 1 W 19,6 
do. Cellulose 57 5514 | Dtsch Petroleum |63 61 Meyer Kauffmann 20 3 6.45 
do. Gas La. B 120 118 ¾ [Faber Bleistift 7 186 0.8. Eisenbabnb. — |3%Niederschl.Prov.Anl.28 ` — 
do. Lein. Kr. 6½ 6% |Kabelw. Rheydt |160 - |157 | Ost-Werke Aktien 147 | 8% Bresl. Stadtanl. 31 — 


do. Portl.-Z. Lerche &Nippert 23 63 


do. Textilwerk | 7!a | 7 Linke Hofmann 641 
Schubert & Salz. 150 146 Manoli 215 215 
Schuekert & Co [188% |185Y» Neckarsulm 43 
Schwanebeck Oehringen Bgb. |201 201 
Portl.-Zement 78 Stoewer Auto [1214 11% 
Sieg.-Sol. Gußst. | 8% | 73/4 7 
Siegersd. Werke 44% 44 Natioualfilm 90 90 
Siemens Halske 183 ½ |1794 [Uta 90 90 


Siemens Glas 
Staßf. Chem. 


Burbach-Kali 137 185 
Steti. Chamott e 


Wintersball 143 139 


Reichelt-Aktien F. 88 
Valuten-Freiverkehr 
Berlin, den 25. Oktober. Polnische Noten: Warschau 
46.90 — 47,10, Kattowitz 46,90 — 47,10, Posen 46,90 — 47,10 
Gr. Zloty 46,85 — 47,25. Kl. Zloty - 


Diskontsätze 
Berlin 5%, New Vork 214%, Zürich 212%, Brussel 2½%, 
Prag 4%, London 3%, Paris 2½%, Warschau 74. 
Moskau 8% 


* 


Verhandlungen mit den Vertretern der englischen] Veränderung zuungunsten Polens, woraus zu 


2 U} 
p n ie P Gruben keinerlei Aenderung erfahren habe. Der folgern wäre, daß die ostoberschlesische Aus- 
polnische Bergbau erachtet eine allgemeine Be-] fuhr ihre Skandinavische Basis endgültig 
gefestigt habe. Obwohl also der polnische 


friedung des Konkurrenzkampfes bezw. Ver- 


K 5 ständigung der europäischen Produzenten als] Bergbau grundsätzlich für eine Verständigung 
0 enbers N | n zweckmäßig und geboten, was die polnischen | eintritt, könne er in keinem Falle auf seine 
Grubenvertreter nicht nur in Genf, sondern im natürlichen Absatzmärkte verzichten. 


Februar d. J. auch in London erklärt hatten. Diese Erklärung würde in Gegenüberstellung 
Von Dr, E. Rulschewskl, Warschau Dagegen könne der polnische Bergbau auf die] zur englischen These eine Verständigung von 
a 2 : : 3 x í Ausfuhr nach den skandinavischen Märkten nicht vornherein außerhalb des Bereichs der Wahr- 
Die gegenwärtig in London zwischen den Grubenarbeiterstreik eine bisher unbestrittene] verzichten und beabsichtige keineswegs, frei- scheinlichkeit rücken. 
Vertretern des deutschen und des englischen] Absatzbasis zu schaffen vermochte. willig von dieser Position e e pe 
Steinkohlenbergbaus schwebenden Verhandlungen In der Erkenntnis, daß eine deutsch-englische Bie Skandinavischen Mäıkte müßten als die Magdeburger Jdikirnotierungot 
TP der Yen, aT Eon Kandi- natürliche Absatzbasis des polnischen Bergbaus| Magdeburg, 25. Oktober. Tendenz schwächer. 
fuhrpolitik werden in Polen mit außer- navischen Märkten zuungunsten Polens stark angesprochen werden, was sich schon aus der Okt. 7,10 B. 7,00 G., Nov. 7,15 B., 7.05 G., Dez. 
ordentlicher Aufmerksamkeit beobachtet. Eine verschieben könnte, zeigt man polnischerseits] geographischen Lage Polens ergebe. Die Expan- 7,20 B., 7,10 G., Januar-März 7,40 B., 735 G., 
Verständigung zwischen den deutschen und den] zwar eine Verständigungsbereitschaft, ohne dali] Sionslinie der polnischen Gruben verlaufe nach] März 7,45 B., 7,40 G., Mai 7,65 B., 7,60 G. Aug. 
englischen Gruben würde Polen fraglos in eine] man sich zu Opfern bereitfinden möchte. Sol dem Norden. wofür auch der Bau der|7,% B., 7,90 G. 
schwierige Stellung drängen, zumal England die|hat der Vertreter der ostoberschlesischen Kohle-| Kohlenmagistrale Ostoberschlesien— — — 
Stoßkraft seiner Konkurrenzmacht auf den und Hüttenindustriellen, Ing. Szydlowski in[Gdin gen spreche. Gegenwärtig kalkuliert Berlin, 25. Oktober. Elektrolytkupfer [wire- 
skandinavischen Märkten voll entfal-|einer Unterredung mit der „Gazeta Handlowa“ | sich die Kohle auf 10 bie 11 sh fob Danzig bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
ten könnte, wo sich Polen seit dem englischen erklärt, daß die Stellung Polens seit den letzten] Gdingen, und die Ausfuhrstatistik zeige keine!terdam: Preis für 100 kg in Mark: 91%. 


—— 


für Qualitätswaren 


Ich veranstalte, beginnend am 27.Oktober, einen SONDER-VERKAUF, der durch die Niedrigkeit der Preise 
und die ausgezeichnete Güte und Hochwertigkeit der Qualitäten eine Einkaufsgelegenheit sondergleichen ist. 


Mantelstoffe | Ottomane Cr&pe-Caid | Waschsamt | Topet Woll- Reinwollene 
1, Art, gute Qual. für Mäntel, reine eine Wolle, 70 

140 cm 5 schöne gs ee. 4” Breit, 8 Ba E 70 cm breit, reizend i Neuheiten P S chotten p Tweeds 2” 

Muster . . 4.95, 140 cm breit n gemustert tar Neider Measteriórlimont ; 70 cm breit 


Futter- 
Damassé 4% 


gute Qualitt. 


Karierte uam Cre&pe-Caid | Kleidersamt 


Kleider- 40 ee 3 4 
5 


Seide und Wolle, 
ca. 96 cm breit 


in allen Modefarben 
9 cm breit 


Veloutine gs 


stoffe Schotten-Muster, zückende Muster 
953, 95 cm breit, 3.50, 5.90, 


breit 


Flamenga p" 


| Yon Montag, d. 27. Oktober bis Sonnabend, d.8.November 


Reste 10% Rabatt! 


Bettbezug 


aus gutem Linon 90 
2 Kissen 80><100 
1 Deckbeit 130x200 


Flammenrips- 
Coupons 2” 


K.-Seide, 120 cm 
Drelt 6808 


Bettlaken 
aus gutem Dowlas 2 


Reinwollene 
Flanelle * 


70 cm breit 


Velour Eider- lemden- 
sehr schöne Must. 18 flanell g8 45 
dee . tene te 60, flanell 40. 


Finette- Tafel- und | Lin on bekannte 
Barchend- 49. e Kafteegetecke Perkal 55, Grail 98| „ 128 


J. deutsches Fabrikat. 
gute Qualia! weit unter Preis! schöne Muster 80 cm breit 69, 80 cmbr. 48, 
— ———j —— aeaaea ——äaU— 


mit Hohlnaht 
1404220 


Züchen - 7 45 | fainst.Bettuchleinen | Damast-Garnitur | Inlett-Garnitur | Wäschetuch 
emel für Bettlaken 160 cm br., edelste 40 f, Bettbezüge, hochw. Qual. | Indanthren m. Garantiesch. | „Treffer be- 
Qual., vollgebleicht 32 0 
80 cm breit, gute TRAR 12055 in Coupons 130 cm breit. 1 130 em breit kannte Qualität, 
Qualitt. 3 ge Qualität, 190 bret per Meter 80 cm breit 78 g 80 cm breit 8 493 80 cm breit 3 
Leinen-Damast- | Handtuch- Damast-Hand- | Reinleinene Küchen- | Leinen- Frottierhand- | Leinen- 


andtücher i i i i 
ale QG cher, gg d. 50, Tischdecke 95 tiche, GG | Gedeck 6" 
3 | gebänd., 46><100 31 46x100 .... 3 58x110 . .. 9 


3 stof x 35 


Í u. geb., per Stück 190 160, gute Qual. m. 6 Servtt. 130x160 
j. 

€ Leinen-Servietten U 

} 60x60, per Stück 65 3 Schürzen- 


e E Nor er‘ 


Kaffee-Servietten 45, 


per SEE uni ur, PAAS 


Blaudruck 49 


schöne Muster 


Kaffee-Gedeck 4% 


mit 6 Servietten, 130x160 Gedeck 


Künftierdecken gi 


i 130x160, Indanthren . . 


stoffe 19, 


116 cm breit, Indanthren . 


Tischdecken 2 


150 cm ber 98, 


Kün ti m = Ein Posten guter 
len g Wandbilder i Herrenstoffe 


115 em breit, schöne Muster . 85, gewebt u. bedruckt 5.50, 3.95, weit unter Preis! 
Webwäarenhaus 


den 3 5 
. kA. vba 
Pr 
ki hr 
HEN is 


Telefon 4137 BEUTHEN OS. Gleiwitzer 


teilig. . 9.50, 6.50, 4.80 


I A 


LE i PIRE 


x Handel 


Von Dr. M. Meister 


vorbildlicher Weise durch Veröffentlichung 
von umfassenden statistischen Jahresberichten 
über sämtliche N.-E.-Metalle erfüllt. 

Die Schwefelsäureerzeugung sieht 
sich in Polen großen Absatzschwierigkeiten 
gegenüber, im Zusammenhang mit dem stark 
verminderten Verbrauch von künstlichen Dünge- 
mitteln durch die Landwirtschaft. Vor dem 
Einsetzen der Wirtschaftskrise, also bis Anfang 
1929. machte der Absatz keine Schwierigkeiten, 
da die Anforderungen, namentlich der Superphos- 
phatindustrie, kaum gedeckt werden konnten. 
Mit der wachsenden Konjunkturverschlechterung 
aber begann der Inlandsabsatz sich so zu ver- 
ringern, daß die Produktion (durch stärkere Ver- 
wendung von Galmeierzen bei der Zinkerzeu- 
gung) nach Möglichkeit eingeschränkt und ein 
größerer Anteil. zur Zeit etwa 10 Prozent der 
Erzeugung, hauptsächlich nach Deutsch- 
land exportiert wurde. Der Inlandsabsatz 
von Schwefelsäure verbesserte sich im zweiten 
Vierteljahr etwas gegenüber dem ersten Viertel- 
jahr und erfuhr im Juli sogar eine erhebliche 
Steigerung, die einem Monatsdurchschnitt des 
ersten Quartals entsprach. Trotzdem war die 
monatliche Durchschnittsproduktion im April 
bis Juli um 24 Prozent geringer als im ersten 
Quartal, 

Die Bleiproduktion findet unter etwas 
günstigeren Bedingungen statt als die Zink- 
erzeugung. Der Bleipreis stieg nach dem Rück- 
gang im April von Mai ab wieder an und war 
Ende September nur um etwa 5 Prozent niedri- 
ger als Anfang April, während für Zink die 


Infolge des ‚außerordentlich scharfen 
Preisfalles für Zink, der Anfang Oktober 
zu einer Londoner Zinknotierung von 14 £ 
führte, ist die Rentabilität der Zinkindustrie 
stark gefährdet. Hüttenproduktion, wie 
Zinkerzbergbau sind in den meisten Produktions- 
ländern scharf eingeschränkt worden, in Polen 
ist dies allerdings noch nicht im nennenswerten 
Umfang geschehen. Während noch im Jahre 
1929 der Weltverbraueh von Zink und 
anderen Nicht-Eisen-Metallen gewachsen ist, er- 
folgte im Jahre 1930 eine Einschränkung des 
Verbrauches. Trotzdem fällt der Entschluß zu 
einer stärkeren Produktionsverminderung den 
Produzenten ziemlich schwer, weil 


durch die verminderte Erzeugung die 
Selbstkosten pro Tonne verteuert 


werden und ein entsprechender Arbeiter- 
abbau durch die gesetzlichen Bestimmungen 
verhindert oder doch sehr erschwert wird. Die 
Verminderung der Erzeugung von seiten eines 
einzelnen Produzenten oder selbst durch eine 
einzelne nationale Zinkindustrie wären zweck- 
los, wenn nicht die Konkurrenten das gleiche 
tun würden. Auf diese Weise kommt es in 
verschiedenen Ländern zu keiner entschiedenen 
Einschränkung der Erzeugung. In der Natur 
des Produktionsprozesses der Zinkgewinnung 
liegt es auch begründet, daß die Produktions- 
schwankungen überhaupt viel geringer sind als 
beim Kohlenbergbau und den Eisenhütten. 

Von der „Metallgesellschaft AG.“ ist fest- 
gestellt worden, daß im ersten Halbjahr die 


Welterzeugung an Kupfer um 19 Prozent.] Verbilligung etwa 18 Prozent betrug. Der 
an Blei und Zinn um je 2 Prozent. und an] Durchschnittspreis in den einzelnen Monaten 
Zink nur um % Prozent abgenommen hat. Das] war: April £ 18.6.7. Mai £ 17.15.10, Juni 


Jahr 1929 brachte noch für jedes der genannten 
Metalle eine Produktionsvergrößerung. Auch 
der Weltverbrauch der N.-E.-(Nicht-Eisen-)Me- 
talle hat sich erst 1930 vermindert. Im ersten 
Halbjahr war der Verbrauch von Kupfer um 
25 Prozent. von Zinn um 18 Prozent, von Blei 
um 10 Prozent geringer als im ersten Halb- 
jahr 1929. Auch der Verbrauch von Zink und 
Aluminium ist zurückgegangen, doch kann bier 
infolge der nicht ausreichenden statistischen 
Unterlagen keine genaue prozentmäßige Angabe 
gemacht werden. Am stärksten war die Ein- 
schränkung des Metallkonsums in Deutschland, 
das noch immer an zweiter Stelle unter den 
metallverbrauchenden Ländern der Welt steht 
(nach den USA.), aber infolge der Wirtschafts- 
krise im Jahre 1980 einen verminderten Bedarf 
aufwies, In der ersten Hälfte dieses Jahres hat 
Deutschland etwa ein Drittel weniger an Me- 
tallen aufgenommen als in der entsprechenden 
Vorjahrszeit. . 

Die für die Produzenten so ungünstige Preis- 
entwicklung führte schon im Juli zu einem Ver- 
such, das 


£ 17.18.10, Juli £ 18.3.0. Aber auch bei Blei 
waren Absatzschwierigkeiten zu ver- 
zeichnen. Der Inlandsabsatz betrug im allge- 


Berlin, 25. Oktober. Die Anfangsnotierungen 
zeigten fast allgemein Gewinne von 1 bis 3 Pro- 
zent. Reichsbank zogen um 3% Prozent an. 
Hackethal Hohmann und Dentsch-Linolsum 
besserten sich bis zu 3% Prozent, Salzdetfurth 
waren 5 Prozent und Chade-Aktien 6% Mark 
höher. Lediglich Junghans und Metallgesell- 
schaft fielen durch einen Rückgang von 1 bis 
1% Prozent auf. Schubert & Salzer wurden ver- 
spätet plus 4% Prozent festgesetzt. Im Ver- 
laufe war die Haltung zunächst sehr ruhig, die 
Grundstimmung blieb freundlich, später trafen 
noch einige Kauforders ein, so daß es allgemein 
zu Kursbesserungen von 1 bis 1% Prozent kam, 
Lieht und Kraft gewannen 2% Prozent. Gegen 
12 Uhr begannen die Kurse bei nachlassendem 
Geschäft leicht abzubröckeln, die Besserungen 
gingen wieder verloren, teilweise aben die 
Hauptwerte sogar bis etwas unter Anfang nach. 


Auf Beschluß des Börsenvorstandes ruhte in 
der Zeit von 12 bis 12,05 Uhr als Zeichen der 
Trauer für die bei dem Alsdorfer Grubenunglück 
umgekommenen Bergleute jeglicher Verkehr. Die 
plötzliche lautlose Stille wirkte ergreifender als 
jede Ansprache, und es dauerte noch Minuten, 
bis das Geschäft auch nach der offiziellen Frist 
wieder in Gang kam. 

Anleihen und Ausländer wenig verändert, 
Pfandbriefe fast geschäftslos und ziemlich unver- 
ändert. Reichsschuldbuchforderungen in späte- 
ren Fälligkeiten gesucht und 1 Prozent erholt. 


Internationale Zinkkartell 


zu erneuern. Die Konferenz in Ostende 
hat aber bisher noch keine praktischen Folgen 
gehabt. und es herrscht auch in industriellen 
Kreisen wohl allgemeine Skepsis über die. Mög- 
lichkeit einer Durchführung des in Ostende ge- 
schlossenen Vorvertrages. 

Wie die „Deutsche Bergwergszeitung“ mel- 
det, fand nun dieser Tage eine neue Kon- 
ferenz der Zinkerzeuger, und zwar in Paris 
statt, bei der es immer noch nicht zu einer 
Einigung gekommen ist. Verschiedene Mei- 
nungsverschiedenheiten konnten nicht beseitigt 
werden, so daß für Mitte November eine neue 
Konferenz anberaumt wurde. Der Haupt- 
differenzpunkt scheint die Produktionseinschrän- 
kung um 30 Prozent zu sein, mit der sich eine 
Anzahl der Zinkhütten, und zwar, wie man hört, 
einerseits aus der polnischen, andererseits 


aus der belgischen Gruppe, in dieser Höhe Devisen angeboten, Buenos schwächer. Am 
nicht einverstanden erklären wollte. Hier Geldmarkt zog der Satz für Tagesgeld auf 


3% bis 5% Prozent an, die übrigen Sätze blie- 
ben unverändert. Der Reportgeldsatz wurde 
mit 6% Prozent in der Mitte festgesetzt, d. h. 
6% bis 6% Prozent um 1% Prozent höher als 
bei der letzten Festsetzung. Der Kassa- 
markt zeigte uneinheitliche Haltung. Ein 
Reihe von Werten erzielte. Kursgewinne von 
1 bis 4% Prozent, Hallesche Maschinen gewan- 
nen darüber hinaus 8 Prozent. Andererseits 
gaben verschiedene Werte bis zu 5 Prozent 
nach, Hypothekenbankaktien waren gut gehal- 


spielt natürlich die Selbstkostenberechnung 
der Werke eine entscheidende Rolle. 


Die Produktionskosten sind nicht bei allen be- 
teiligten Hütten gleich. Unternehmen mit 
niedrigeren Selbstkosten sind natür- 
lich weniger geneigt, auf die starke Produktions- 
einschränkung einzugehen, weil sie auch bei den 
jetzigen niedrigen Preisen noch immer einen, 
wenn auch bescheidenen Gewinn erzielen, wäh- 
rend nach erfolgter Einschränkung infolge der 


auf die einzelne Tonne entfallenden höheren ten und eher etwas freundlicher. Während der 
Selbstkosten zunächst die Unterhöhlung Reichsbankausweis für die dritte Oktoberwoche 


mit seiner Entlastung um etwa 130 Millionen 
ohne Einfluß blieb, ging von den Monatsbilan- 
zen der Großbanken und der Erhöhung des Re- 
portgeldsatzes um 1½ Prozent auf 6% Prozent 
eine stärkere Verstimmung aus. Man wollte 
außerdem wieder Abgaben für Auslandsrechnung 
feststellen. die naturgemäß am stärksten auf die 
international bevorzugten Werte wirkten. 

Die Tendenz an der Nachbörse ist ge- 
schäftslos. 


Breslauer Börse 


Freundlich 


Breslau, 25. Oktober. Die Tendenz war zum 
Wochenschluß freundlich, die Kurse etwas 
anziehend, das Geschäft aber klein. Am Aktien- 
markt wurden Huta mit 65 umgesetzt, Boden- 
bank mit 145 unverändert. Sonst lagen EW. 
Schlesien mit 179% niedriger, Gebr. Junghans 
stellten sich auf 2350. Am Anleihemarkt 
war der Altbesitz 54,50. Liquidations-Land- 
schaftliche Pfandbriefe abbröckelnd, 83,40, Li- 
quidations-Bodenpfandbriefe schwächer 86%, die 


der Rentabilität voll in (Erscheinung 
tritt. 

Abgesehen von der Höhe der Produktions- 
einschränkung sind es noch andere Schwierig- 
keiten, die einer Auswirkung der Beschlüsse von 
Ostende im Wege stehen. Es müßte irgendeine 
Vereinbarung mit den auf den Konferenzen von 
Ostende und Paris nicht vertretenen Er- 
zeugern erfolgen, damit von dieser Seite 
dann keine Ueberraschungen kommen. Endlich 
müßte eine internationale Verkaufs- 
organisation geschaffen werden, um die 
Durchführung der Kartellbestimmungen „u er- 
möglichen. Ein statistisches Büro sollte bald 
seine Arbeit im Namen des Kartells und zur 
Vorbereitung des endgültigen Abschlusses aufs 
nehmen. Die Oeffentlichkeit hat bisher von sei- 
ner Tätigkeit nichts gehört, weil, wie erwähnt, 
zwecks Eindämmung der Spekulation die monat- 
liche Veröffentlichung der Weltzinkstatist!k 
eingestellt worden ist. Doch ist anzu- 
nehmen, daß dieses Büro sich mit der Samm- 
lung von statistischen Angaben beschäftigt, eine 
Aufgabe, die allerdings schon die deutsche 
„Metallgesellschaft A.-G.“ in Frankfurt a. M. in 


Gewerbe + Industrie 
nterhöhlung der Rentabilität der Zinkindusttie 


Schwierigkeiten bei den Verhandlungen über die Erneuerung des Kartells 
Sowjet-Spekulationsgeschäfte mit polnischem Zink 


Berliner Börse 


Trauerpause für Alsdort — Nach anfänglichem Gewinn wieder abbröckelnd 


in geringeren Qualitäten zur Kahnverladung Devisenmarkt 
ausreichend, Waggonware wenig angeboten. Im 

Promptgeschäft waren die Preise etwa gehalten, Für drahtlose E er 
dagegen machte sich am bandelsrechtlichen Lie-| Auszahlung aui Gerd | Brie erd | Briet 


Wechsel- und Goldbestand 
der Reichsbank 


Wie die nunmehr überwundene Krisis am 
Devisen- und Geldmarkt auf den Status der 
Reichsbank eingewirkt hat, läßt das fol- 
gende Schaubild deutlich erkennen, Der Gold- 


C ĩ7ôð̃̃c—ꝛ—ꝛ— U.! —— 
Privatdiskont 4% Prozent für beide Sichten. | 
Reichsbankdiskont 5 Prozent. \ 


—— EEHEENGERBEERSEEISEREREREEE GE 
bestand ist im September bezw. Oktober unge- 


: fähr in dem gleichen Maße gesunken, wie der 
den ersten acht Monaten 1930, nur wenig gegen- - : Pre 
über der gleichen Zeit des Ve are Wechselbestand übernormal gestiegen ist. 
Sie betrug 91473 t gegen 94489 t in der glei. 
chen Zeit des Vorjahres. In den Monaten April 
bis August wurden im Monatsdurehschnitt etwas 
über 11000 t exportiert, Im September stieg 
jedoch die Ausfuhr fast auf 17000 t und zwar 
infolge größerer sowjetrussischer Be- 
stellungen. In den ersten acht Monaten 
1930 hatte Rußland 16485 t Zink aus Ostober- 
schlesien bezogen gegen 1579 t in der gleichen 
Zeit des Vorjahres. Mit diesen Sowjetkäufen 
von Zink hat es eine eigene Bewandtnis. Die 
Abschlüsse erfolgen gegen die üblichen länge- 
ren Kredite. Zuverlässigen Nachrichten zufolge 


verwendet Sowjetrußland das Metall 
nicht zum Aufbau seiner Industrie, 


sondern verkauft es zum Teil sofort 
gegen bare Kasse. 


meinen 12 bis 15 Prozent der Erzeugung, nur 
im Mai hob er sich vorübergehend auf 24 Prozent. 


Die polnische Zinkausfuhr ging in 


| 
Goldbesland Er | 


gI 
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Die in den letzten Wochen erfolgte über- 
normale Ausdehnung des Wechselbestandes 
beträgt 400 Mill. RM. Die erhöhten Einreichun- 
gen dürften in der Hauptsache auf die Ban- 
ken zurückzuführen sein, die zur Abstoßung 
von Privatdiskonten gezwungen waren. um | 
gegenüber den Geldabhebungen der Kundschaft 
und den Einlagenkündigungen des Auslandes 
genügend flüssig zu bleiben. Die kommenden 
Reichsbankausweise werden vermutlich eine 
stärkere Entspannung bringen. 


CCC 


mittel sind weiter matt, bei geringer Kauflust. 
Heu und Stroh sowie Saaten ruhig. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: stetig 


Damit wird ein Spekulationsgewinn 
erzielt und gleichzeitig der Zinkmarkt wei- 
ter gestört. Rußland wendet hier das gleiche 
Verfahren zur Schädigung der kapitalistischen 
Wirtschaft an, das auch bei der Ausfuhr von 
Holz, Rohöl und Weizen zur Anwendung kommt, 

Die Zinkausfuhr nach Deutschland vermin- 
derte sich stärker als der Export im ganzen. 
Sie sank im angegebenen Zeitraum auf 44 675 
(Vorjahr 52 702) t. Die Zinkblechaus- 
fuhr nach Deutschland ist noch.immer, bis auf 
unbedeutende Mengen, durch die zu Beginn des 
Zollkrieges eingeführten Prohibitivzölle unter- 


W 25.10. | 24 10, 
Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 24½ kg 28,20 23,20 | 
5 >: E o 2340 | 23,10 
i 72% „ 22.70 22.70 
Roggen (schlesischer) 
Tektolitergewicht v. 105 kg 15,80 15,30 
è y 085 7 14,80 1480 
Hafer, mittlerer Art und Güte 15,0 E 
Braugerste. feinste 2 in 
3 . A € gute n 5 
Anteilscheine 12% rein Geld, 8% Goldpfand- Sommergerste, mittl. Art u. Gute 17,50 | 17,50 
i 7 p L 16,50 | 16,50 
briefe unverändert 95%.: Im freien Verkehr ee — — 
wurde für Posener Rente ein Kurs von etwa]. e eee l 
20 bis 0% geboten. l Mehl Tendenz: ruhig Br 
25 10 | 24° 10. 
Weizenmehl Type 70%) 34.75 34.75 
er ner 0 U enmir Roggenmehl*) (Type 70%) 24.75 24.75 
Auznemen 40.75 40.75 


Schwaches Geschäft 


Berlin, 25. Oktober. An der Wochenschluß- 
börse Beruhigung für Roggen, Inlandsangebot 


®) 65% ges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer 


ferungsmarkt eine Abschwächung um 1 bis 


2 Mark geltend. Weizen aus allen Produk- Buenosäires1P.Pes. 1,424 1,426 1,425 1,927 
tionsgebieten in größerem Umfange zum Ver- Canada — Doll. 4,10? #208 4.108 5 — 
j : n apan 2, 2 2, 
kauf gestellt. „Am Lieferungsmarkt die ersten] Kairo iagypt St. | 20.85 | 20,925 | 20,895 | 20.985 

Notierungen 2% bis 4 Mark schwächer. Im] Konstant. v tiirk. St. 2 = 2 É 
Promptgeschäft Rückgänge um etwa 3 Mark. ondon 1Pfd.St. 20,368 | 20,408 | 20,375 | 20,415 
Das Weizenmehlgeschäft hat sich nicht belebt.] Aeg Ane 1 Mir | | m rue Va a 
Roggenmehl wird zu unveränderten Preisen für e 3,247 1 115 A jeres 6815 
P ; 0 f Amstd.-Rottd. 1006. | 168,78 169,1? . 169,1 
den laufenden Bedarf umgesetzt. Hafer findet] Athen 100 Drehm. 5.5 Sas 8,88 9.445 
nur schleppend Unterkunft, die Preise waren] Grüsse-antw. 100 Bl. | 58,425 | 58545 j 58,4 58.57 
kaum behauptet. Gerste ruhig. Bukarest 100 Lei 2,493 2,497 2,493 2,497 
N ee 
8 anzig 1 ulden 31,4 31,02 1,4 1,6 
Helsingt. 100 finnl.M. 10.548 10,568 10,59 10,57 
Berliner Produktenbörse e | nms | ws | is | ars 
s ugoslawien 100 Din. 7,435 7.44 „4 8 
weinen Be a ange esse Une «| Bean Ina I A 
zenkle IT 41,84 41,92 S 
Märkischer 219—221 Weizenkleiemelasse — Eon 100 Escudo 1350 18.84 18,800 18/845 
nn b, er | aaa, | uaa, e | aleda 
* 2 7 aris 1 re. 4 „480 0 . 
» März 256—257, e 6 67 100 Kr. 12436 | 12456 | 12442 | 12,462 
Tendenz: matt j Reykjavik 100isi.Kr. 92.12 92.90 32,16 
für 100 kg brutto einschl. Sack | Riga 100 Lais 30,70 80,80 50,70 30,92 
konne iv M. frei Berlin Schweiz a 2» 15 AE arl bene EV 
„= R is Sofa i vo I d ; 
W A aae G Rene Spamen 100 Peseten 15,20 45,30 45,10 46.20 
5 Dez 160-169 / | für 1000 kg in M. ab Stationen Stockholm 100 Kl. 112,50 | 112. 1125 , | 112,76 
E März 186½—187 | Leinsaat 5 ax. Talinn 100 estn. Kr. 11,6% 1118. 111,07 11,89 
Te denn ah 8 Wien 100 Schill. 50.12 9.24 59,185 59,255 
? 5 für 1000 kg in M. 
Gerste pe ran 27 ,00—31,00 2 
Braugerste 184—210 . Speiseerbsen - W hé B 
8 und Futtererbsen 19.00—21,00 arsc auer Ö rse 
Industriegerste 165 -176 Der — 4 er 75 5 
A e 00—18, A an 12 
Lea ruhig Wien 1880 —20.50 Vom 25. Oktober 1930 (in Zloty): 
afer, , BI Lupinen — š t 
Mürkischer 11-162 Gelbe Lupinen = Bank Polski 155,50—156,00 $ 
® — 756% Seradelle en nz Haberbusch 106,00 
7 März 168½ Rapskuchen 9,00—9,50 P 
Tendenz ruhig Leinkuchen 14.00-14.80 Devisen 
für 1000 kg in M. ab Stationen eg 3 Dollar 893%. Dollar privat 8,94. New York 
Mais 2 8 12.10 —13.00 8,912, London 43,34%, Paris 35.01, Wien 125,77, 
Rumänischer Kartoffelflockeu = Prag 26,46, Italien 46,71, Belgien 124,41, Schweiz 


für 1000 kg in M. 


Weizenmehl 26%—34% ` 
Tendenz matter 


für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 


für 100 kg in M.ab Abladestat 
märkische Stationen fur den ab 
Berliner Markt per 50 kg 
Kartoff. weiße 
do. rote 
Odenwälder blaue 
do. gelbfl. 


173,18, Holland 359,29, Kopenhagen 238,69, Stock- 
holm 239,47, Bukarest 5,30, Berlin 212,58. Pos, 
Investitionsanleihe 4% 102—102,50, Eisenbahn- 
anleihe 10% 103,75. Bodenkredite 4% 51,50— 
51,25, Tendenz in Aktien und Devisen unein- 


Feinste Marken üb. Notiz bez. heitlich, 
Roggenmehl do. Nieren 
Lieferung 221—261} | Fabrikkartoffeln 


Tendenz: ruhig pro Stärkeprozent 


Breslauer Produktenmarkt 


Kein Angebot 


Breslau, 25. Oktober. Die Tendenz am Rog- 
genmarkt war heute kaum verändert, das An- 
gebot ist völlig vom Markt verschwunden. Wei- 
zen war 2 bis 3 Mark schwächer. Hafer und 
Gersten liegen immer noch unverändert, Futter- 


Posener Produktenbörse 
Posen, 25. Oktober, Roggen 17,50—18, Wel- 
zen 2825—25, Roggenmehl 28,50, Weizenmehl ® 
42,50 45,50, Roggenkleie 10,50 11,50, Weizen 
kleie 12—13, Rest der Notierungen unverändert, 
Stimmung ruhig. 


— . — . 
Verantwortlicher Redakteur Dr Fritz Seifter, Bielsko, 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS. 
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Zur hundertſten Wiederkehr ſeines Todestages 
Von Dr. Rudolf Thein, Beuthen 


von der aus damals die Beſteigung der Schnee · ) 
koppe auf der preußiſchen Seite ausgeführt zu 4 
werden pflegte, vorgedrungen fein, dort über ⸗ 
nachtet und am 15. September ſchon bei Tages ⸗ 


Goethes Sohn / 


In einer Zeit, wo die geſamte Kulturwelt für 

1932 Feiern und Feſte zu g 

bereitet, erſcheint es angebracht, auch des hun- 

dertſten Todestages ſeines Sohnes zu gedenken. 
| Die Nachwelt hat Auguſt von Goethe, den 
einzigen weiterlebenden Sproß des Dichters, lange 
in allzu ungünſtigem Lichte geſehen. Gine gerede 
tere Würdigung ſeiner Perſönlichkeit iſt erſt durch 
eine Reihe neuerer Veröffentlichungen aus dem 
Goethe⸗Archiv und durch das feine und verſtänd⸗ 
nisvolle Buch von Wilbelm Bode, möglich ge⸗ 
worden.“ 

Glücklich und heiter waren Kindheit und Ju⸗ 
gend des Knaben, vielverſprechend die frühen Be⸗ 
tätigungen ſeines regſamen Geiſtes. Mit freudiger 
Anteilnahme verfolgte der Vater die nach ſeinen 
pädagogiſchen Grundſätzen geleitete Entwicklung 
des Kindes: ſein Intereſſe für das Kleinleben der 
Natur in den Gärten am Frauenplan und drau⸗ 
ben an der Ilm, feine Munterkeit im häuslichen 
Kreiſe, ſeine Aufgeſchloſſenheit für neue Eindrücke 
bei erſten Ausflügen und Reiſen, etwa nach 

menan, Jena, Göttingen, Pyrmont, Frankfurt 
a M. Wege ſammelte der kleine „Auguſt“ von 

früh an Mineralien, Foſſilien, fpäter auch Mün⸗ 

1 Seine Lehrer, zuerſt der ſehr jugendliche 

iſert, dann der wackere Riemer haben den 

Knaben auch in den Sprachen — unter Ber- 

meidung jeden Zwanges, wie es der Vater 

wünſchte, — ſoweit gefördert, daß ihm auch die 

Primanerjahre am Weimarer Gymnaſium trotz 

i des „unverantwortlich häufigen Verſäumens der 

Schulſtunden“ nicht ſchwer wurden. Unter der 

bald leichten, bald preziöfen Geſelligkeit Weimars 

| war der friſche, bildhübſche junge Goethe bald ein 

gern geſehener Gaſt bei Redouten, Bällen und 

Maskeraden. Schon damals freilich ſchätzte er — 

wie der auch in dieſem Punkte ſehr nachſichtige 

Vater und die noch duldſamere Mutter — den 
Wein als eine der köſtlichſten Gaben. 

„Trotz dieſer allzu frühen Vorliebe und trotz 
feiner nach unſeren Begriffen etwas „wilden Er- 
giehung“ wußte fih der Student in Heidel- 

erg und Jena zu Gewiſſenhaftigkeit und 
Fleiß zu erziehen — ſicherlich vor allem in dem 

efühl der Verpflichtung gegen den über alles 
verehrten und geliebten Vater. 

Als Beamter im Weimarer Staatsdienſt — er 
wurde Kammer-Aſſeſſor und ſchließlich Rammer- 
Rat, bei Hofe „Junker“ —, auch als Helfer und 
Vertreter des Vaters bei rein geſchäftlichen oder 
geſelligen Angelegenheiten hat er ſich tadellos bes 
währt. Seine Genauigkeit, Sachlichkeit und fein 
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Seite immer wieder anerkannt und gerühmt. Da⸗ 
bei zwang er ſich zur Pedanterie, während ihn ſein 
hitziges, leidenſchaftliches Naturell zu einem freien 
Sichausleben drängte. Bei einem ſtarken Hang 
ur Selbſtändigkeit fah er fih vor der alles be- 
errſchenden Stellung des Vaters in Familie und 
Amt zumeiſt zur Unſelbſtändigkeit verurteilt. 
Schon daraus erklärt ſich die von Jahr zu Jahr 
immer deutlicher werdende Zerriſſen heit 
ſeines Weſens. 

Daß ſeine Haltung im Befreiungskampfe 
gram Napoleon Bekannten und Freunden 

nlaß war, ihn abfällig, ja verächtlich zu benr- 
teilen, hat er nie verwinden können. Es iſt heute 
nicht mehr zu en daß Auguft von Goethe 
ſich Ende 1813 als Freiwilliger bei den 
Weimarer Jägern eintragen ließ. Aber ebenſo 
ſicher iſt es auch, daß er ganz einverſtanden war, 
als ſein Vater ihn mit Exfolg beim Herzog als 
unentbehrlich für ih reklamierte. Der Na- 
poleonkult, dem Anguft ſeitdem offen huldigte, 
mag ſich gewiß zum Teil aus dem Gefühl er- 
klären, ſeine Stellungnahme anno 13 vor ſich und 
anderen rechtfertigen zu müſſen. Doch ſchon bor- 
her hatte er Erinnerungen an den großen Korſen 
u ſammeln begonnen, und als Ausdruck echter 

egeiſterung wirkt von ſeinen ſonſt recht un- 
bedeutenden Poeſien nur das „Trau ms betitelte 
Gedicht, das er verfaßte, als ihm ſein Vater nach 
Waterloo den Orden der Ehrenlegion als An- 
denken überließ. . 

Auch im Politiſchen bekundete ſich hier wie 
ſonſt die Abhängigkeit des Sohnes vom Vater, 
gegen deſſen Meinung aufzubegehren ihm Ver- 
meſſenheit geweſen wäre. ß die in ſeinem 
Stammbuch ſtehenden Mahnworte eines Fran- 
zoſen: „Selten zählen Söhne großer Männer in 
der Nachwelt!“ auf ihn einſt zutreffen würden, 
deſſen war er ſich bewußt. Er hat tiefer darunter 
gelitten, als er nach außen hin zeigte. 

Und ſchließlich war es auch keine Kleinigkeit, 
Gatte einer Ottilie von Pogwiſch zu fein. 
Nach mancherlei Irrungen und Wirrungen hatte 
ſie Auguſt im Sommer 1817 zum Altar geführt. 
Ottilie (geb: 17%), Tochter eines preußiſchen Offi⸗ 
iers und einer gebürtigen Gräfin Henckel von 

onnersmarck, war vielleicht die eigen 
artigſte Perſönlichkeit in Goethes Verwandten ⸗ 
kreis, gleich anmutig, doch nicht eigentlich ſchön, 
lebhaft und geiſtſprühend, aufopferungsfähig und 


) Vergl. u. a.: Aus Ottilie von Goethes Nachlaß. 
Schriften der Goethe-Geſellſchaft. Bd. 27/28. — Ludw. 
Geiger: Goethe und die Seinen. 1908. (S. 115—225.) 
— Walter Vulpius: Das Stammbuch von Auguſt 
von Goethe. Deutſche Rundſchau. Jahrg. 17. — H. G. 
Gräf, Goethes Briefwechſel mit feiner Frau. 2 Bde. 
1916. — Grundlegend: W. Bode: Goethes Sohn. 1918. 
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ren Goethes vor- fih 


praktiſcher Sinn werden nicht nur von väterlicher 


ſelbſtlos, wahr und offen 
wärmeriſch und gänzlich unökonomi 
Ihr Herz und Sinn waren erfüllt von einem 
aus Byron und engliſchen Dichtern geringeren 
Grades angeleſenen Mannesideal, das ſie in bei- 
nahe jedem jungen Briten, nur nicht in ihrem 
Gatten verwirklicht ſah. Er war ihr zu korrekt, 
u proſaiſch, zu ſachlich, zu ſehr Beamter und 
urchſchnitt. Verſtändigkeit und Schwärmerei 

geben ſchließlich auch beim beſten Willen keinen 
guten Klang. Und wenn beim Bechern mit in- 
timen Freunden — Holtei und Eckermann 
erzählen genug davon — Auguſts im Alltag ge⸗ 
bändigte Leidenſchaft zum Durchbruch kam, war 
er ihr zu gewöhnlich. Ihre Briefe an ihre ähn- 
lich geartete Herzensfreundin Adele S Hopen- 
hauer, die Schweſter des Philoſophen, ſpiegeln 
das Verhältnis deutlich wider. Die anfänglich, 
wenn nicht glückliche, jo doch beide Teile befrie- 
digende Ehe wurde Ihr zur Qual und ſchließlich 
auch ihm zur Laſt. Unbefriedigt in feiner Häus⸗ 
lichkeit, trotz aller Ehrfurcht und Liebe für den 
Vater immer tiefer von der Erkenntnis bedrückt, 
nur ein negativer Maßſtab für deſſen titaniſche 
Größe zu ſein, dazu geplagt von den Beſchwerden 
einer ſchleichenden Krankheit und malancholiſcher 
8 flieht er nach Italien, um — wie 
einſt der Vater — einem unerträglich gewordenen 
Zuſtand vorübergehend ein Ende zu bereiten. 
Sein Abſchiedsruf kam von Herzen: 

„Ich will nicht mehr am Gängelbande 

Wie ſonſt geleitet ſein ; 

Und lieber an des Abgrunds Rande 

Von jeder Feſſel mich befrein!“ 
Anter der Sonne des Südens ſcheinen die körper 
lichen Uebel und ſeeliſchen Leiden von ihm zu 
weichen. Ueber Mailand, Venedig, Genua, Flo- 
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Sein Beſuch in Tarnowitz und die Beſteigung der Schneekoppe 
Von Ehrhard Evers ; 


Es hieße gerade an dieſer Stelle, die ng öfter 
mit Goethe und feinen Beziehungen zu Schle⸗ 
ſien beiauftigt hat, offene Türen einrennen, 
wenn man in An 
Herrn Arthur Brauſewetter auf der Dane 
iger Goethe-Woche, bei der behauptet wurde, daß 
pethe niemals im deutſchen Often ge 
weſen ſei, nun den Nachweis führen wollte, daß 
das doch der Fall ik „Jeder Oberſchleſier kennt 
den Vers, den der Dichter in das Knappſchafts⸗ 
buch zu Tarnowitz ſchrieb, als er dort auf der 
Friedrichsgrube die erfte auf dem euro- 
päifhen Kontinent in Betrieb befindliche 
Dampfmaſchine beſichtigte. Immerhin iſt 
es auch heute immer wieder reizvoll, ſich mit den 
Einzelheiten des Goetheſchen Aufenthaltes 
in unſerer Heimat zu befaſſen. 


Wir wiſſen aus den in Weimar aufbewahr- 
ten, kürzlich von Proefſſor Semper regiftrier- 
ten Mineralien, daß Goethe von feiner oberſchle 
ſiſchen Reife reiche Ausbeute für feine 
wiſſenſchaftlichen Studien mitgebracht hat. Es 
befinden fih darunter, wie uns ein Freund unſe⸗ 
res Blattes mitteilt, aus dem Bezirk der Frie⸗ 
drichsgrube in Tarnowitz: Bleiſpat, Blei- 
glanz. Eiſenocker, Galmei. Aus der Umgebung 
von Tarnowitz finden ſich dort Eiſenſpat, 
Galmei und Kalkſpat, aus Naklo brauner Glas- 
kopf, aus Mok rau Kalkſtein, aus „Neudorf bei 
Beuthen“ Wieſenerz (gemeint iſt wohl das 
gemeinhin als „Raſenerz“ bekannte Mineral) 
ferner aus der Gegend von Falkenberg Ba- 
falt mit Chryſolith und aus dem Kreiſe Kreuz⸗ 
burg roter Toneiſenſtein. 


Uebrigens dürfte es intereſſieren, daß Goethe 
und der Herzog anfänglich nur ihre Namen 
in das Fremdenbuch von Tarnowitz eingetragen 
haben, und zwar unter eine feierliche Epiſtel, die 
das Bergamt für die Gäſte verfaßt hatte. In 
dem Heftchen „Goethe in Breslau und Oberſchle⸗ 
ſien“ von Adalbert Hoffmann (Verlag von 
Georg Maske, Oppeln, und Leipzig 1898), in dem 
auch des Dichters Werbung um Henriette von 
Lütt witz ausführlich behandelt wird, findet fid 
der Hinweis, daß vermutlich auf die Bitte des 
Grafen Reden Goethe ſeinem etwas mageren 
Namenszug noch die Diſtichen hinzufügte, die ent- 
ſtanden, als er ſchon auf der Rückreiſe ſich 
befand. Sie ſeien hier noch einmal angeführt: 


„Fern von gebildeten Menſchen, am Ende des 
Reiches, wer hilft Eu i 
Schätze zu finden und ſie glücklich zu bringen 

g ans Licht? 
Nur Verſtand und Redlichkeit helfen, es führen 
die beiden N l 
Schlüſſel zu jeglichem Schatz, welchen die Erde 
verwahrt.“ i 


Diefe Berie zeichnete er mit dem Datum feines 
Beſuches, dem 4. September 1790. Drei Jahre 
ſpäter merkten die Tarnowitzer, daß dieſe Verſe 
doch wohl eigentlich auch unfreundlich um- 
zudeuten ſeien, und einer von ihnen fabrizierte 


lehnung an die Entgleiſung des 


renz führt ipn die Reife nach Neapel, von wo 
er nach Haufe ſchreibt: „Es ift das erſte Mal lim 
vierzigſten Jahr!), daß ich zum Gefühl der Selb- 
ftändigfeit gekommen. Und unter fremden Men- 
jhen!” Noch wenige Tage voll Licht und Froh- 
finn beſchert ihm fein Aufenthalt in Rom. 
Thorwaldſen begrüßt ihn tiefbewegt. Der 
Maler Friedrich Preller und Auguſt & eft- 
ner, der Sohn von Werthers Lotte, find unab- 
läſſig bemüht, ihm die Wunder der ewigen Stadt 
zu zeigen. Nach einem Tagesausflug, den man 
zu dritt nach Albano unternommen, kehrt er mit 
hohem Fieber nach Rom zurück. In der folgenden 
Nacht, in der erſten Stunde des 27. Oktober 1830 
erliſcht ſein Leben — nach dem Urteil des Arztes 
durch „einen Gehirnſchlag infolge einer nicht zum 
Durchbruch gelangten Pockenkrankheit.“ 


Vierzehn Tage ſpäter wurde die Trauernach⸗ 
richt in ſchonendſter Form dem Sljährigen Vater 
überbracht. Er war äußerlich „gelebt; in Wahr⸗ 
heit zutiefſt erſchüttert. Zwei Wochen darauf er- 
krankte er ſelbſt ſchwer. Man mußte es in der 
Folge peinlichſt vermeiden, ihn irgendwie an das 
tragiſche Ende des Sohnes zu exinnern, ſei es 
auch nur durch Nennung ſeines Namens. 


Auguft von Goethe hinterließ drei Kinder: 
Walther (1818—85) und Wolfgang (1820 
bis 1883), beides untadelige, edle, doch der Welt 
und dem Leben entfremdete 3 und eine 
Tochter, die liebliche und hochbegabte Alma 
(1827—44). — Dieſe letzten Nachkommen Gpe- 
thes find — wie die Mutter ( 1872) — in Wei- 
mar im Erbbegräbnis der Pogwiſch' beſtattet. 
Fern von ihnen, auf dem römiſchen Friedhof an 
der Ceſtius⸗Pyramide, ruht der Vater. Seine 
Grabfäule trägt die Inſchrift: 


Goethe filius patri ante vertens. 


Gchleſien 


eine Pee die n on gegen die Goethe- 
ſchen Berje, die aus der Vergeſſenheit wieder- 
zuerwecken ſchon der Mühe wert iſt. Sie lautet: 


Zwar am Ende des Reiches, doch noch bei 
gebildeten Menſchen, 

Was auch mit attiſchem Stolz, bloß nur aus 
Paradoxie, f . 

Der gefährliche Dichter des armen Werthers 
Euch vorwarf, l ; 

Findet Ihr l durch das, was er grob- 
mütig Euch ließ, 15 i 

Und was auch mehr wert ift als Witz und 
höfiſches Spötteln, 

Durch das Licht des Verſtands, unter der 
Redlichkeit Schirm, 

Was zum wahren Glück der mehrſten gebilde- 
ten Menſchen 

Peffer wär’ — Ihr ließt's in der Erde verſteckt. 


Hoffmann bemerkt hierzu: „Hier haben wir doch 
Gpeißeſche das Bekenntnis, wer ſich durch die 
vet 
nämli die gebildeten arnowitzer. 
Als ob Goethe in ſeinen Verſen nur der dortigen 
Knappſchaft habe Bildung gag wollen! 
Das iſt doch nichts als eine künſtliche, a 65 — 
kende Deutung, die nur der bedenklichſten 
Empfindlichkeit entſprungen iſt. — An der einge⸗ 
tretenen Verwirrung trägt wohl der Prorektor 
Schummel aus Breslau die Hauptſchuld, der, 
als er das Epigram bei ſeiner Anweſenheit in 
Tarnowitz im folgenden Jahre las, gleich eine 
urechtweiſung Goethes in ſeiner nächſten 
rbeit ankündigte und mit Vergnügen die Ge⸗ 
legenheit ergriff, dem wege feiner ſcharfen Re- 
zenſionen ihm verhaßten Dichter etwas am Perg. 
zu flicken. Gleichwohl klagte er ebenſo wie Zöll⸗ 
ner über den vorgefundenen Mangel an Kultur 
und über ſchlechte Wege und Verkehrsanſtalten.“ 


Man ſieht, an dem Für und Wider in oberſchle⸗ 


ſiſchen Belangen hat Ti ſeit 140 Jahren nichts 
geändert. So feſt aber auch Goethes Reiſeroute 


nach und von Oberſchleſien heimwärts feſtzuliegen E 


ſcheint, fo ſehr bleibt doch noch die Frage offen, 
ob Goethe bei der Fahrt durch das Rieſengehirge 
die Schneekoppe beſtiegen hat. Auch 
hier kann man ſich wieder auf die Unterſuchungen 
pon Hoffmann beziehen, der in ſeinem Buche 
„Deutihe Dichter im Schleſiſchen Gebirge“ (Ver⸗ 
lag Max Leipelt in Warmbrunn) dazu bemerkt: 


„Ihn leidet's nicht länger in Breslau — 
das er wegen ſeiner dumpfen und ſchmutzigen Enge 
ablehnt — und ſo unternimmt er Pen am 
13. September, obwohl ihn die Rückreiſe ſpäter 
noch einmal mit dem Ran in Berührung 
bringt, einen mehrtägigen usflug dort» 
hin, vielleicht zu Pferde, jedenfalls aber ohne Be- 

leitung ſeines Dieners, weshalb wir über dieſe 
Reife nur die kurze Auskunft in Goethes Notiz- 
. leſen: „Rieſengebirge über die Schneekoppe 
na reslau. Am 15. September.“ Danach 
wird er am Abend des 14. September bis zur 
Hampelbaude, derjenigen Unterkunftsſtätte, 


malige an dem Buch 


óe Dichtung verletzt oqan haben ſoll: B 


zweifellos klarer und ſchlichter 
manches, was in der Darſtellung der oberſchle⸗ 


Immerhin 


anbruch auf dem höchſten Gipfel der Sudeten ge- 
ſtanden haben, um von dieſer Höhe aus den 
Aufgang der Sonne zu genießen, unter 
deſſen Eindruck das nachfolgende Epig ram m 
entſtanden fein mag, das ſpäter in die Venetiani⸗ 
ſchen Epigramme aufgenommen wurde: 


„In der Dämmerung des Morgens den höch⸗ 
ſten Gipfel erklimmen, 
Lange den Boten des Tages ſchauen, den 
freundlichen Stern, 
Ungeduldig den Blick der Himmelfürſtin 
erwarten — 
Wonne des Jünglings, wie oft haſt Du mich 
mächtig geweckt, 
Nun erſcheint ihr mir, Boten des Morgens, 
ihr himmliſchen Augen, 
Meines Mädchens, und ſtets kommt mir die 
Sonne zu früh.“ 
Daß Goethe in das Fremdenbuch der Ham- 
pelbaude nicht ſeinen Namen ein froga hat, ere 
klärt fih durch fein zurückhaltendes Weſen über- 
haupt, dann aber durch den beſonderen Umftand, 
daß in den Septembertagen 1790 die Koppe das 
Ziel der Wanderung für viele Hunderte von An⸗ 
gehörigen des in Schleſien a liegenden preu» 
ßiſchen Heeres war, und daß er, deffen Ruhm da- 
mals ganz Deutſchland erfüllte, deshalb alle Ur- 
ache hatte, ſich durch Unerkanntbleiben 
neugierigen Blicken und anderen Beläſtigungen zu 
entziehen.“ 


Roßbach 


Von Arnolt Bron nen 
erlag Ernft Rowohlt, Berlin. — Preis 5,50 Mark) 


Arnolt Bronnen, des Nationalſozialismu 
„hinreichend verdächtig“ feit feinem Buche „OS.“, 
bat ſich die Akten des Freikorps Roßbach und 
den Führer dieſer Truppe perſönlich vorgenom⸗ 
men und die Erinnerungen in dem Buch „Roß 
bach“ niedergelegt. Die Literatur der Nachkriegs⸗ 
kämpfe wird damit um ein werwolles und zum 
Teil einzigartiges Kapitel bereichert. Man kann 
über das Leben Roßbachs bis zum Ende des 
Krieges kurz hinwegleſen, das ſind Erinnerungen, 
wie ſie heute auch in der Literatur ſchon hr 
zahlreich find. Auch die ſpäteren Korg 


und innerpolitiſchen Kämpfe des Freikorps Ro 


bach bringen nichts überragend Neues. Das Ein- 
iſt die Schilderung des 
Mariches bach Tauroggen, den das Frei⸗ 
korps Robba 

fer im Baltikum herauszuhauen. In der Gegend 
von Thorn war das Freikorps als Grenzſchutz⸗ 
truppe entſtanden und hatte in manchen Kämpfen 
die Grenze bis zum Friedensvertrag geſichext und 
Aufſtandsverſuche im Innern niedergeſchlagen. 
Als der Korridor durch den Frieden Tat- 
ſache wurde, hoffte Roßbach, Oſtpreußen durch 
den Angriff im Baltikum ſtärken und gegen wei⸗ 
tere Verluſte am beſten ſichern zu können. Die 
deutſche Regierung aber verließ die Söhne des 
deutſchen Volkes, die im Nordoſten noch für das 
Reich kämpften. Sie legte eine breite Zone um 
Oſtpreußen, ſperrte jeglichen Zuzug nach dem 
altikum und verſuchte, die Truppen ins Reich 
zurückzuholen. Da entſchloß ſich Roßbach mit 
ſeinem reikorpbs abzumarſchieren. Entgegen 
dem Befehl der Regierung zog er durch Oſtpreu⸗ 
ßen, keiner Reichswehrformation gelang es, ihn 
feſtzuhalten. 5 
nach Tauroggen zeigt die letzten Gründe für die 
innere Unficherheit, die die Reichswehr noch 
heute beherrſcht. Deutſche Soldaten ſtanden auf 
beiden Seiten, in der Reichswehr herrſchte der 
blinde Gehorſam; bei Roßbach aber ſchlugen 
die d en Herzen, die die Sache des 
Volkes und Vaterlandes auch über den Befehl 
einer Regierung ſtellten, von der ſie wußten, daß 
ſie nur unter außenpolitiſchem Druck handelte. 


Aus dem Baltikum kam die Truppe erheblich 
geſchwächt zurück, focht dann noch in Oberſchle⸗ 
ſien, kämpfte in Aufſtänden, bis ſchließlich die 
Stunde der endgültigen Auflöſun ſchlug. 
Naßbach ging dann den merkwürdigen Weg vom 
Führer einer Truppe zum Führer einer Spiel- 
ar. Er weiß auch dieſen Weg aus den glei- 


chen Gedankengängen zu begründen, er will durch 


die Aufhebung echteſter deutſcher Volkskunſt ge⸗ 


rade im Oſten den Beweis erbringen, daß der 
Marſch e 
endet ift, daß aber zuerſt die „totale“ — die gei- 


der Roßbacher in Wahrheit noch nicht be⸗ 


ſtige Mobilmachung durchgeführt werden muß. 


Bronnens Sprache iſt in dem neuen Buch 
geworden und 


ſiſchen Kämpfe abſtieß, iſt jetzt verſchwunden. 
könnte „die melancholiſche Melodie 
und der drohende Rhythmus“ des Roßbach!Liedes 
„Das Vaterland hat uns verraten — Undankbar 
tat es uns in Acht“, als der tiefſte Klang dieſes 


Buches vielleicht noch ſtärker zur Geltung fom- 


men, wenn nicht ſchwerſte Dinge mit ſoviel 
Leichtigkeit Bronnenſchen Eſprits vorgetragen 
würden. 

- Dr. Joachim Strauß, 


BET ash 7 
* Dr rer, Sa 


unternahm, um die letzten Gd 


Die Schilderung dieſes Marſches 


Ma, 


a re ie Fre A a hei 


ſchüttelt; jeder einzelne fühlt das Bedürfnis, 
Stellung zu nehmen und ſich mit ihr ausein⸗ 
anderzuſetzen. Die Veränderung ſeit den erſten 
müden Wochen des Wahlkampfes iſt weithin ficht- 


Vortragsabenden gehört, die dadurch intereſſier 
ten, daß ſich ein katholiſcher Geistlicher freimütig 
über moderne Geſellſchaftsfragen ang- 
ſprach. Wenn ein Kaplan über Strindberg 
und Wedekind ſpricht, fo horchen die Leute auf. 
Wenn ernſthafte Leute über den Kaplan Fahſel 


kleiner Vorwurf mit: eigentlich ſollte ein Kaplan 
nicht gegen fünf Mark Eintrittsgeld ausſchließlich 
vor ſogenannter guter Geſellſchaft ſprechen. Ir⸗ 
gendwie muß der Kaplan dieſen Vorwurf ver- 
fpürt haben ... und nun ift er einmal einen 
Abend unters Volk gegangen. Er hat ſich in 


Neukölln zum Wort gemeldet. Er wurde mit 
lachendem Hohn empfangen und ... dann mit 
ſchweigender Hochachtung angehört. Sein Auf- 
treten konnte eine ſtürmiſche Niederlage werden 
— und wurde ein ſtarker perſönlicher 
Erfolg. Als er fih erhob, um zum Redner⸗ 
pult zu gehen, warf der Kaplan feinen prieſter⸗ 
lichen Mantel 
einen Augenblick!“ Damit gab er ihn einem neben 
ihm ſitzenden Arbeiter ohne Kragen, der ihn — 
überraſcht und erſtannt ob der höflichen Anrede, 
9 — bin Schoß 1 ke 
aplan ſchon mit einem mächtigen ung au 
dem Podium oben. Es war eine tarner ioe 
Leiſtung. Die Leute unten riefen ironiſch 
Bravo! Ein Auftritt, den Mar Reinhardt 
erſonnen haben könnte. Und gleich fing der Kap⸗ 
lan an neihidt vom Sport in ſprechen. Im 
Nu war er beim Fanſtkampf angelangt, 
en Methoden er dann mit der Politik vere 


Kirche längſt vor allen Part 
ziale Frage angeſchnitten babe. 


mer Sonntags abends in der Kirche am Engel- Bewirtſchaftung von Betrieben durch die „öffent⸗ 

ufer, es wird Sie vielleicht doch intereſſie ren, Pie] liche Hand? beehrt worden find, fo find es die 

ernfthaft wir mit den Problemen der Zeit] geweſen, die im Berliner Rathaus bie 

ringen! Kein ironiſcher Zwiſchenruf ward mehr] Belenntniffe des neuen Direktors der Städtiſchen 

börbar. „Wir wollen die Kämpfe der Gegenwart Ne e gehört haben. Die Stadt 
n 


lichen Mantel wieder in Empfang nahm folaten Poſten reicher als fie ihn angetreten. Nor ſchreiben ein: 


auffärben. — Ihre 
Mondes in den Tierkreiszeichen Widder, Krebs, [werdelehrer innen erfolgt in den Berufspäda⸗ Mietzins regelung. Sie können deshalb die abgezogen und handkoloriert. 
Löwe, Jungfrau und Skorpion während der bezeichneten go € 2 ; 

Monate haben wir im Briefkaſten vom 5. Oktober furt a. M. Sie dauert vier Halbjahre. Zur Ausbil. erhöhen. Sie können alfo auch die Gemeinde. 


en 
— * nge 9, Roßberg“ ausführlich beant⸗ bung 177 zugelaſſen: Inhaber innen donſgrundſteuer umlegen. Wenn Sie zwei Mieter Einwohner (63 Millionen) 2 Milliarden, 835 Mil- 


mung ſind die Anwart 
ſicherung bis Ende 1925 allgemein aufrecht erhalten.] Lehrerinnen, Wohlfahrtspflegerinnen und Jugendleiter. richtige Antwort: Der Menſch beſteht aus 
Unter — Vorausſetzung, daß Sie während n ta innen. Ferner werden andere Perſonen, die eine GHrundſtoffen, und zwar: Gaueritoff, Waſſerſtoff, ai area ektar, Spanien 1340000 Hettar, 
ren Berhäftigung in knappſchaftlichen Betrieben bei der] der Reife einer neunklaſſigen höheren Lehranſtalt ent- | Kohle, Kalzium, Phosphor, Schwefel, Kalium, Natrium, f 

Reichsknappſchaft, Abteilung Angeſtellten ver ſprechende Allgemeinbildung beſitzen und die Meifter- Magneſium und Ei 


rung von der eichsverſicherungsanſtalt 
für Angeſtel ite, Berlin, als vollgültig anerkannt |nahmeprüfung und 1 auch eine Cig» |f 
werden, ſodaß die Anwartſchaft auch weiterhin aufrecht [nungsprüfung abzulegen. Die 

erhalten blieb. Andernfalls dürfte Ihr Konto erloſchen] dert ſich in einen allgemeinen und einen fachlichen Teil. Ka Georg", als er 20 Jahre, Michelangelo Prozent geſtiegen, d. h. es war ein Zuwachs von 


nrerhaltungsbeilage 


Berliner Tagebuch 


time, kontrollierbate Buchführung. Dafür gab es bürgermeiſter Höh, der ſich gewiß nicht um 
Oer Kaplan bei den Kommuniſten — Verführung zum Zuhören 


leitende Angeſtellte, die weiß Gott, von welchem jeden einzelnen Scheuerlappen kümmern konnte, 
Gelbe, Lieferfirmen gründeten, die auf ihren den die Anſchaffungsgeſellſchaft verſchoben hat. hat 
Die Nitter vom Steuer — Chauffeur, fahre höflich! 
Skandal im Anſchaffungsamt 


eigenen Namen oder den Namen ihrer Frauen] nach dieſen Enthüllungen endgültig von Berlin 
und Neffen lieferten und bei denen fie dann die genug und will Berlin verlaſſen, um m 
grozzügigſten Beſtellungen machten Natürlich eine Kleinſtadt potoa: Dort wird er and 
unterhielt bie Anſchaffungsgeſellſchaft auch einen|für 28000 Mark Benfiom im Jahre aut leben 
eigenen Wagen park. — der neue Direktor] können Im Ratskeller ber — er war im 
ſtellte feft, daß ihre Chauffeure meiftens in den] jahr ebenfalls dem Konkurs verfallen — jebt men 
: } w 1 ; Kneipen lagen oder rafahrten machten. eröffnet worden ift, werden nun ſtatt feiner ane 
Es weht ein feines Klimg durch Berlin wie] beide fein. Die Beit kommt durcheinander in Wenn die größen Mißſtände beſeitigt find, hofft! dere die fremden Gäſte Berlins begrüßen, Ober- 
Anfang 1919, Die Stadt ift tüchtig burchge- | Dielen Aapee: d , der nene Direftor allein in biefem abre das | bürgermeifter von Berlin ſoll wahrscheinlich ber 
Im übrigen geht das Leben weiter. Wir ſind Unternehmen bei gleichen Seiftungen und Auf. Präffdent des Dentſchen Städtebunde Herr 
ſchlechter Laune, wenn es regnet und wir wer⸗ gaben um fünf Millionen billiger zu[Mulert, werden. Um die ſchwere Aufgabe, 
den optimijtiich, wenn die Herbſtſonne früh- bewirtſchaften als feine Vorgänger. Somit hätten] Berlin wieder geſund zu machen und das Meer 
lingsmäßig brennt. Am Kurfürſtendamm ſtehen uns zehn J ſtädtiſche Anſchaffungsbehörde pon Haß und Verachtung auszuſchöpfen. das megen 
noch die Tiſche vor den Cafés auf der Straße, | mindeſtens fünf zi Millionen Mark ge-] die ſtädtiſche Wirtſchaft vollgelaufen ift — um 
und um die Gedächtniskirche brandet der Strom] koſtet. Das iſt allerhand und ein ſtarkes Propa- | diefe Aufgabe ift er nicht zu beneiden. Das wird 
der Autos wie immer, Das heißt: Die Chauf⸗ gandamittel für alle, die für freien Wekt⸗ noch viele graue Haare Toften. Es wird wieder 
feure find über Nacht ein wenig rückſichts⸗[ bewerb und für die Unerſetzlichkeit der privaten ſtark regiert werden müſſen in Berlin. 
voller geworden. Und das hat ein .. Wirtſchaft find. Der nun penſionierte a Der Berliner 
Orden vermocht. Eine Auszeichnung. die nicht 
von einem politiſchen Machthaber vergeben 
wird, ſondern von einer der andern großen Auto- 
ritäten der Reichs hauptſtadt, einer großen Bei- 
tung. Das „Achtubrabendblatt“ hat einen Apell 
an die Berliner Kraftfahrer, erlaſſen. mebr 
Höflichkeit und Rückſicht zu üben 


Oberſchleſiſche Streifzüge 


Die Polizei auf dem Pegafus — Ounkles aus Beuthen 
ihm diejenigen Autofahrer nambaft zu machen, 


Daß die alte Burſchenherrlichkeit Epaminondas ift niemals in Troja geboren, 
die ſich durch beſondere Aufmerkſamkeit gegen- noch nicht entſchwunden ift und unſere hochwohl⸗ Sondern von den Göttern ſchon auserkoren, 

über dem Publikum auszeichnen. Die Chaufeure löblichen Behörden immer noch für das Se- In Theben das Licht der Welt zu erfaſſen. 
erhalten den Titel „Ritter vom Steuer“ ben eines luſtigen Bruder Studio Berſtänbnis Das können in Büchern Sie nachſchlagen laſſen. 
(Ritter von der Bremſe — das wäre beinahe ſach- | haben, zeigt folgendes kurze Erlebnis aus einer * ; 
gemäßerſ. Und für dieſen Titel wird ihnen eine 


Plakette verliehen, die ſie vorn am Kühler 
ihres Wagens anbringen dürfen. Nun iſt jeder 
Berliner Autofahrer begierig, fih dieſe Plakette 
zu verdienen. Die von der Republik niedermehal- 
tene Ordensſehnſucht der Deutſchen hat Hier ein 
Ventil gefunden ... Täglich werden in der 
Zeitung die Namen der „Ritter vom Steuer“ 
veröffentlicht. Es iſt mir aufgefallen, daß dabei 
die Frauen viel weniger vertreten find, als 
dem Prozent der zur Führung von Kraftwagen 
zugelaſſenen Damenwelt entſpricht. Die Frauen 
find die wil deſten Autofahrerinnen in Berlin. 
Sie jagen über den Aſphalt, als gälte es For- 
trott zu tanzen. Sie brauſen um die Ecken wie 
die Donnerwetter und lächeln dich höhniſch an, 
der wenn Du gerade noch durch eine jähe Wendung 
Deinen Körper vor dem Untergang gerettet haft. 
Schade, daß man nicht gleichzeitig eine Bran 
markung der unritterlichen Ritterinnen vom 
Steuer erfunden hat { 
Notinuch legen die Schauſpieler und Dpern- 
darauf, „Ritter vom Steuer“ zu 
werden. Das bringt Erwähnung in der Deffent- 


v 


Oeffentliche Verſammlungen aller 


chen, ſchwamm in ihren Beurteilungen ein 


mitteldeutſchen Univerfitätsitadt, das uns ein oy Ei x 

ea unferes Blattes mitteilt. Eines Abends r i A RES 

ummelt ein ſehr vergnügter Student in noch Hlied ie — un idt A 5 Saes 

vergnügterer 8 15 der allervergnügte⸗ Blieb fie — und ift es geblieben bis heute. 

ſten Geſellſchaft durch Die nächtlichen Straßen. Uns kaum und ihn 1 7 es beſtimmt nicht reute, 

Eine gehobene Stimmung ſchreit in ſolchem Da er viel ernſte und 9 Jahr 

Falle gewöhnlich nach Liedern, und ſo klangen Berühmt als mutiger Feldherr war. 

denn N aus den ewi . Kehlen bald i * 

liebliche Töne an den ſchlafenden Bürgerhäujern Ihr Vers ift aber von keinem andern 

empor. Der Erfolg, war ein Strafmandat Als dem berühmten Dichter Menander n. 

r! Beto nic, Sat vn junger Student, auch Ser 15 nah ich wiy ea a NE 
etanntit at ein er ent, ei ausnahmsweiſe k 

wenn fein Monatswechſel nicht ganz klein iſt, nie Wer ſagt da, daß Behörden heute keinen Qn 

Geld. Natürlich auch unſer nächtlicher Sänger, mor mehr haben! Allerdings ſpielt die Geſchichte 

der ſich kur abet Arie ee Schreibtiſch ie in Oberſchleſien, nur war es ein oberſchle⸗ 


Kommuniſtenverſammlung in 


ab. „Bitte halten Sie doch mal 


ſetzte und folgenden Ü er Leſer, der ſie uns mitteilte. Oberſchleſiſche 
An die hochwohllöbl. Polizei in ehörden pflegen im allgemeinen jedenfalls nicht 
„Mit Tränen der Wehmut und wirklicher in- ſo viel ite zu zeigen. Vielleicht färbt aber 
nerer Reue habe ich Ihren lieben Brief vom dieſe Geſchichte auf alle in Frage ommenden 
14. d. M. geleſen. O könnte id doch jenes schreck. Stellen ein wenig ab, und fie haben Verjtänbnis 
liche Ereignis, das ſich in der Nacht vom 13. d. M. | für folgendes dunkle Kapitel aus dem Ben- 
zugetragen hat, ungeſchehen machen! Doch heu thener Stadtbild: 
me miserum! Das ift na möglich, und des- Eine Reihe von großen Berliner Zeitungen 
parh muß ich den bitteren Kelch des Leides voll⸗ veröffentlicht Ted photographije e Bilder 
ommen auskoſten. Da ich ein t Heift- | mit der Unterſchrift: „Schandflecke Perr 
liches Gemüt beſitze und auch häufig in die Kirche Lins“: Wir haben derlei Stellen in  nnjerem 
gehe, um mich zu beſſern und ein edler Menſch zu Stadtgebiet, die das Licht des Tages zu ſchenen 
werden, ſo 2 ich, daß Ihre Strafe, werte Po- haben, ebenfalls eine ganze Reihe, wobei man 
lizei, ſehr lobenswert und am Ra e iſt. Sagt nicht unbedingt gleich an den ungepflafterten 
t ch doch ſchon der alte Trojanerfürſt Epaminondas: Teil des Moltkeplatzes zu denken braucht, 
fo höflich und nehmenſe mir zur Potsdamer] „Ho me dareis anthropos ou paideuetei“, Doch, der bei Regen jept wieder ſehr ſtark aufzuweichen 
Brücke mit!“ Und weil wir keine 8 h werte Polizei, kennen Sie die ſchlafloſen Nächte beginnt. Ich wollte peng abends eine photogra- 
nicht halten konnten, ſchimpfte er hinter mir her: | eines finanziell ſchwer deprimierten Studikers phiſche Aufnahme des erbindungs⸗Querweges 
„Und ſo ein Flenel will nu Ritter ſein! mit inch em r i a ne — der Mitte des Gtabtpartes aur aal- unb 
ja“. Endesunterfertigter, ürſtenſtraße machen, der gerade bei ein 
Es iſt nicht meine 16 Bei von Politik zu „ja“. Infolgdeſſen wagt g 7 05 ſtraß ch 9 


war 


fant der Kaplan, „daß ich die Torheiten 


A S l| einer hohen Polizei folgenden pp. Vorſchlag au | brechender Dämmerung ſowohl früh wie abends 
chen Sie mich mal, ich prepige jeht im- reden. Aber wenn jemals Zeitgenoſſen gegen die ee SEEN 1 tarf begangen it, aber bleikt dunkle Fleck“ 
Ich bitte, die 3,80 Mark in monatlichen von Beuthen hüllte fih mangels künſtlicher Be- 
Raten bezahlen zu dürfen und ſchlage deshalb leuchtung in derartige Finſternis, daß auf der 
einer hohen Polizei eine monatliche Abſchlags⸗ Platte überhaupt nichts zu ſehen war. Tat- 
zahlung von 0,25 Mark li. W. fünfundzwanzig padd ſollten die Jahnſtraße und der ge 
Infauf für ihre Pranfenhänfer, Pfennig) vor“. j tkurch den Stadtpark auch abends und nachts als 


BA — bann werden wir leichter Klar⸗ häufig begangener Abkürzungsweg zwiſchen zwei 


i 3 mi i Schulen und anderen Betriebe in der Stäbtiihen| Einer hochwohllöblichen Polizei ; : : 5 
A Wir mifen uns mit mehr Liebe Auf 1 elf i N e 0 Man iner hochwoh 2 22 ben e Stadtteilen beſſer er 

r ; „mu on immer, daß es da nicht mit rechte ENT SEE f n 
rel A der en ig bee febr Sorio “ Dingen zugehe. Immer verließen die abge⸗ NN., stud. iur. Aber wenn man mit ſolchen Wünſchen heute an 


: ; i \ ort, eine Stadtverwaltung herantritt, dann kann es 
unten von dem Genoſſen Arbeiter ſeinen geiſt⸗ bauten Direftoren diefer Geſellſchaft igen Auf, diefen Brief ging folgenden 7 6 einem paſſieren, daß der betreffende Dezernent, 


ihm beifällige Blicke Schnell verlieh er die Ber- | einem balben Jahre wurde ein neuer Pireſeer Die Polizeidirektion. „„ Sek alberta 


; : rei i $ 4 ; beſucht hat, einem den abgeänderten 
e eee arten bor der reg über lege Ber HA pa k berge An den Gerre i See A dieſem Film vorſingk: 
laffen, hätte von Max Reinhardt Tein 3 zu] Er bat nichts verſchwiegen, ſondern glatt Auge Heautontimorumenos Ich hab' von Kopf bie Fuß 


geben, daß die ſtädti Anſchaffungsbehörde bei⸗] Wir fürchten, und 's tut uns wirklich febr leid, Die Zahlung eingeſtellt, 
Und am Sonntagabend werden in der Kirche] nabe eine ee L 4 per 72 per war.] Daß griechiſche en A verſchliefen. Denn ach, at fehlt das Geld 
am Engelufer vielleicht doch einige Neugierige] Ungefähr 50 Prozent Mac: Angeſtellten wurden] Drum bitte, benützen Sie jegliche Zeit, 2 Und ſonſt gar nichts. ' 


aus der politiſchen Verſammlung in der Hafen-! wegen Unkorrektheit entlaffen. Es gab keine rih- l Dieſes Ihr Wiſſen mehr zu vertiefen. 


— — — — — — v — — * 


— ——— . 
rig. Studiengebühren werden nicht erhoben. Die Be. Bücherwurm: O, das ift ſehr verſchieden! u 


nd werberinnen müſſen fh in einer Aufnahbmeprü-|Afritn gibt es nur drei öffentliche Bibliotheken mit 
EIO Q Ql i fung über Kenntniſſe und Fertigkeiten in der Nadel. | insgefamt 200 000 Büchern, während Afien 23 Biblio 
arbeit im Umfange einer abgeſchloſſenen Lyzeums- ıthefen mit 3 900 000 Büchern und Europa 669 Bi 
1 bildung ausweiſen. Ob in beſonderen Fällen von der bliotheken mit 119 Millionen Büchern beſitzt. 
N. 101. Das verunglficte engliſche Luftschiff] ſeuſchafter verhältnismäßig höher it, als der Verdienst Forderung hinreichender turneriſcher, müſtkaliſcher pi Anfrage aus L.: Der Vater iſt fo lange dem 


„N. 101“ hatte eine waſſerdichte Baumwollhautlals Angeſtellter und ob der Geſchäftsfü i techniſcher Vorbildung abgefehen werden kann, wird erft] Kinde unterhaltspflichtig, als dasſelbe außer 
wie das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, keine Metallhülle.] Abhän fole W 


eitsverhältnis zu den anderen Geſellſchaftern nach der Aufnahmeprüfung entſchieden. In Beuthen ſtande ift, fH ſelb ſt zu ernähren, vorausgejeht 

Pechvogel, Urbanekſtraße. Der Pelzmantel ſſteht. Die Be H hängt . eh ihi —— OG. beſteht eine Pang gehe Akademie zur Ausbildung 8 da dadurch fein ſtandesgemäßer Unterhalt 

muß ausgeklopft, gereinigt und längere Beit aufgelüftet] des Falles ab. Ergibt fi ein überwiegendes Ange» katholiſcher Lehrer und Lehrerinnen. nicht beeinträchtigt wird. f f 

werden. Sollte dies nigi genügen, ſo laſſen Sie ihn ſtelltenverhältnis, fo beſteht Verſicherungspflicht. Hauswirt in B.: Neubauten, die nach 1918 Skater bei R.: In 11 0 wurden 1884 die 
f ch 


nitzt, mit Farbe 


N 8 
giſchen Inftituten zu Berlin, Köln a. Rh. und Frank] Miete nad) Ihtem Belieben, im Rahmen des Zuläffigen, | Sonderling: Der Gelehrte Knorch hat ausgerech⸗ 
net, daß das Geſamtgewicht aller 4 


nfeage über den Stand des] Gewerbelehrerin. Die Ausbildung der Ge, errichtet find, unterliegen nicht der geſetzlichen ſerſten Spielkarten in Holz ge 


RNReifezeugniſſen einer -neunflaffigen höheren haben, müſſen auch Sie nach den Grundſätzen von Recht lionen, 675 863,52 Kilo beträgt. 
i Ungefleütenverfiherung, Nah geſetzlicher Veftime |Tehranftalt, kechniſche Lehrerinnen für Heuswfel gelt und Billigkeit einen Anteil übernehmen, i 12 
ſchaft 


en für die Angeftelltenver- und Handarbeit, Voltsſchullehrerinnen, wigfenfehaftlihe Woraus befteht der Menſch?: Auch Sie erhalten bie de ee 3 2 Bei at ä 5 . 


ektar, Deutſchland 74 000 Hektar. 
en. 4 f ak ae $ 30: ge Bar ja . a Deter - 
iderung, $ de di Verſiche⸗ prüfung mit „Gut“ beftanden haben, zugelaſſen. Letz ⸗ Jugendlicher Dichter: Warum nicht? uripidesftagen find in Amerika un nglan alle 
lier nüt veriert maren, würde biefe Berge — — 5 vorher a gende er gea Auf. war 15 Jahre — 4 als er fein erſtes Trauerſpiel Vergnügungsſtätten geſchloſſen. 

chrieb. — Dante begann mit feiner „Divina Co.] Kraftwagenführer U. u. K.: Im letzten Jahre ift 
ufnahmeprüfung glie» | media“ mit 20 Jahren. — Donalet to ſchuf feinen der Krafkfahrverkehr in Berlin um dreißig 


Um die Anwartſchaft nach Ueberſchreitung des] Die eee Prüfung umfaßt Deutſch, Geſchichte, Erd. 


eine „Pieta“, als er 21 Jahre alt war. 19 624 Kraftfahrzeugen zu bemerken. Insgeſamt gab es 
cherungspflichtigen Einkommens 77 zu erhalten,] kunde, 
e 


athematik und Naturwiſſenſchaften. In Wette E. K.: Der Präſident der Harp lichen am 1. Januar 1929 83 184 Kraftfahrzeuge Si der Reids. 


freiwillig eiterverfiherung not Deutſch, Gefhiäte und Erdkunde wird das Wiſſen einer Republik bezieht ein Gehalt von 729 000 hauptſtadt. 
wendig. Dabei find bis zum Ablauf des 11. Verſiche e e gefordert. Dabei ſpielt eigene praktiſche Friedrich B.: ür den minderjährigen 
— AbEcS jährlich mindeſtens acht Monatsbei Urteilsfähigkeit und Lebenserfahrung eine Rolle. Die] Sohn haben die Eltern zu ſorgen, nicht allein für den ý N 
öchften Klaſſe (30 Mark), ſpäter vier Monats- ro ea rüfung erftredt ſich auf Fachkunde und Fad. [Lebensunterhalt, für Kleidung, Ausbil- nicht 
ge. zu entrichten. Es empfiehft fih, bei der n des in Betracht kommenden Gewerbezweiges] dung uſw. Dieſen ten n natürlich auch Let ENTRUPAL. ges. gesch. das salt Johren bewährte bee 6 
Keichsverſicherungsanſtalt unter Angabe der Konto] und auf Kunſtgeſchichte. — Die Ausbildung von f ſtungen 8 übergeſtellt werden, die vom Sohne aus» | / 8 e e. 7 
nummer anzufragen, wie Ihr Konto eht. Die Warte. |Boltsihullehrerinmen erfolgt an den Päda- gehen müſſen, d. J. die Eltern können den Berdien ft sodaß prave Haare und Nachwuchs auf natürliche $ 
it auf den Bezug von Angeftelltenrente beträgt fünf gogiſchen Akademien. Vorbedingung ift die 5 verlangen und dem Sohne ein Taſchengeld zuweiſen. die chomalige Farbo wiedererhallen. daher Fehliarban g 
ahre. Bei Prüfung der frage, ob ein Gef ä fts des zum Befuc einer Hochſchule berechtigenden Reife | Cin ns Prozentſatz ift gefentich nicht efigelegt. susgoschlossen  M 
ührer mit Gewinnbete ligung verſicherungspflichtig . einer höheren Lehranſtalt. Der Bil- Die e wird immer vom notwendigen Aufwand 
ift, iſt zu berückſichtigen, ob der Gewinnanteil als Ger U bungsgang an der Pädagogiſchen Akademie ift zwei hängen. 


Htdentiche Morgenpoſt Nr. 297 


26. Oktober 1930 


Das Reich der Frau 


Die Kaufmoral der gebildeten Frau 


Von Ewald Dunker 


Die Frauen, die Hausfrauen im befon-; Perſonal und Geſchäftsinhaber. 


Dazu kommt, 


deren, find die Verwalterinnen des größten] daß im letzten Augenblick die Waren nicht mehr 
Teiles des Volksvermögens. Und da fie das zur Zeit geliefert werden können und daß die 


Geld haben, beſitzen ſie auch die Macht. 
Selbſt diejenige Hausfrau, die nur über ein 
kleines Wirtſchaftsbudget verfügt, kann ſich ein⸗ 


Hausfrau diele Tatſache als eine Rückſichtsloſig⸗ 
keit gegen ihre Perſon empfindet. Sie hat näm⸗ 
ich noch anderes zu beſorgen und hoffte, die 
Waren kurz nach der Beſtellung im Hauſe haben 


fach durch die Tatſache, daß ſie „Kundin“ iſt, als zu können. 


mächtig auswirken. Auch ihr iſt es gegeben, die 


Kaufmoral zu beeinfluſſen. 


„Führen Sie franzöſiſche Seife?“ fragte eine 


Wie peinlich] elegante Dame in einem ganz kleinen Geſchäft 


wirkt es, wenn die kaufende Frau an allem, was der Mittelſtadt, und fie rümpfte die Nafe. 


ihr vorgelegt wird, zu tadeln, zu kritiſieren 
hat. Maa ihr auch die eine oder die andere 
Ware nicht gefallen, ſie hat aber kein Recht, ihre 
Mißbilligung fo laut zu äußern, daß auch die 
Umſtehenden darauf aufmerkſam werden. 
Dadurch kann ſie den Kaufmann empfindlicher 
ſchädigen als 
Kaufes. 

„Wie hat am Sonntag die Gans geſchmeckt, 
gnädige Frau?“ erkundigt ſich die Verkäuferin 
am Montag, als die Hausfrau ihren Einkauf 
tät iat. 


„Die deutſche Seife ift auch ſehr gut.“ ent- 
gegnete die Verkäuferin freundlich, worauf ſie 
einen langen Blick der eleganten Dame einheimſt 
und das kurze Wort: „Mag ſein, aber ich ver⸗ 
zichte.“ Franzöſiſche Seife, amerikaniſche Aepfel, 
Brüſſeler Hühner, engliſche Lavendelwaſſer, 
endlos iſt die Zahl der Käuferſünden. Hier könnte 
eine Moral einſetzen, die allen — den Kaufenden 


im großen, würde ſicherlich in kurzer Zeit die 
beſten Früchte zeitigen. Der Konſument ſpielt im 
Wirtſchaftsleben die größte Rolle. Die Haus- 
frau als Hauptkonſumentin hat hier eine Au f- 
gabe zu erfüllen. 


Elegant gelleidet ſein und doch billig 


Die Beſchaffung der Herbſt⸗ und Wine 


durch das Unterlaſſen des[terkleidung macht wieder einmal den Frauen 


große Sorgen. Wie kompliziert iſt jetzt 
der Anzug geworden, feit die allmächtigen Mode- 
ſchöpfer das lange Kleid diktiert haben! Und 
wie teuer find dieſe Nachmittags- und Abend- 
kleider mit ihrer Stoffülle und ihrer raffinierten 


„Na, es aina io,” ift die unliebenswürdige] Schneiderarbeit! Spart man an eine m dieſer 
Antwort. Und doch war die Gans eine Deli-|beiden Faktoren, riskiert man das Ganze — 
kateſſe, die der ganzen Familie Freude be- die Linie, der Faltenwurf kommen im billigen 
reitet bat. Aber die Frau will es nicht zugeben, Material nicht heraus, die ungeübte Hand 
in der Furcht. fie könne die Verkäufer „ver- iſt machtlos gegenüber den Hinderniſſen ver- 


wöhnen“. 

Was iſt die Folge? 

„Man kann es ihr nicht recht machen,“ 
der Kaufmann in Verbitterung. Dieſe tn- 
ſoziale Einſtellung vieler kaufender 
Frauen zeitiat eine Erſchwerung der kaufmänni⸗ 


zwickter Schnitte. 
Wo kann man denn anfangen zu ſparen, ohne 


meint in Gefahr zu geraten, nicht gut angezogen zu 


wirken? i ; 
Zum Glück find die ſchlimmſten Situationen 


ſchen Berufe. Das lange und umſtändlichef im Leben nie ganz hoffnungslos — irgend ein 


Wählen, die Unentſchloſſenheit 
Käuferinnen 


zweiflung. 


lieren die Quft, oder fie gehen in ein anderes 
Geſchäft, weil fie ſich hier vernachläſſigt alauben. 


Der Kaufmann hat wieder einen Kunden ein-|. 


gebüßt. 
Glücklicherweiſe ſind in den meiſten Geſchäften 
feite Preiſe eingeführt, ſodaß ein umſtänd⸗ 


liches Handeln und Feilſchen kaum noch in die| io 


vieler[ Ausweg iſt immer vorhanden. So kann man 

bringt das Perſonal zur Ver- ſich denn ſchließlich doch wieder auf die moderne 
Durch die Saumſeligkeit der einen | Modeinduſtrie verlaſſen, 
Kundin müſſen andere lange Zeit warten, ver⸗[eine Situation bringen, 


ſie wird uns nicht in 
die fatal wäre, ohne 
einen Ausweg zu gewähren. 

Es ift diesmal die Strid- und Wirt- 
induſtrie, die den Frauen die Kleiderſorgen 
erleichtert, denn ſie bringt eine Tageskleidung, 
die außerordentlich preiswert iſt und dabei 
feih und modiſch fo auf der Höhe, daß die 


Gegenwart gehört. Aber eine andere Unſitte Dame es ſich ſehr überlegen wird, ihren Tages⸗ 


hat ſich eingeſchlichen: Das Verlangen, für eine anzug allzu früh gegen das unbequeme 
Summe einen Kleid des Nachmittags oder Abends umantan- 


un verhältnismäßig niedrige 
quantitativ guten Kauf zu machen. Das 
Dualitative wird dabei unberückſichtigt gelaſſen. 
Man kennt ſtets „Quellen“, die einen ewig ſpru⸗ 
delnden Strom „billiger“ Waren haben. Es ſind 
nicht ſelten Handels leute, 


die an die Türen ſportlichen Charakters für die 


lange 


ſchen. Nach den neueſten Pariſer Modevor⸗ 
ſchriften, die von der Amerikanerin ſtark beein⸗ 
flußt find, bleibt ja das einfache Koſtüm 
Straße 


kommen und die keine Verantwortung. beſtehen, nicht einmal in bezug auf die Länge iſt 
für den Einkauf beſitzen, ihn einfach nicht auf-] man geſonnen, weſentliche Konzeſſionen zu machen 
weiſen können, weil ihr Name und die Art ihres] — eine Handbreit ift der Rock über das Knie 
Gewerbes für den Kaufenden anonym bleiben. herabgerutſcht, das. ift alles. Im Schnitt gehen 
Oft kommt der Hauſierer fogar gelegen, weil man dieſe ſachlich und ſchick wirkenden Straßencom⸗ 


den Einkauf wichtiger Lebensmittel bis zur 
letzten Minute aufgeſchoben hatte und nun zu⸗ 
frieden iſt, daß man nicht mehr in das Geſchäft 
eilen mußte. Wirklich. die Unfitte, kurz vor 
Ladenſchluß 


bedeutet eine Rückſichtsloſigkeit 


Türliſches, 
Allzutürkiſches 


Von Dr. Fedor Ehl, z. Z. Varna (Bulgarien) 
Auch in Iſtanbul am Bosporus regnet es deutſchen Handelsbilanz feſtſtellen de ber: 


manchmal mit durchaus mitteleuropäiſcher Hart- 


plets mit der „großen“ Kleidermode mit, die 
Mäntel zeigen bei aller Einfachheit der Wirkung 
ſchneideriſch intereſſante Details, und die Kleider 


alles Notwendige einzuholen, betonen die knapp anpaſſende Taillen- und Hüft⸗ 
gegen | linie 


und die — meiſt glodige — Weite des 


fein in der Heimat, Man erfährt: ein ruſſiſches 
Geſchwader liegt im Hafen. Auch zwei U-Boote. 
Die Jungens find ſtramm und blitzſauber. Wie 
gierige Raubtiere ſchießen verwegen geſteuerte 
Taxis aus den Nebengaſſen (was ift hier Haupt- 
gaſſe?! Neueſte Typen von Buit und Naſh 
überwiegen. Ich ſuche nach einem deutſchen 

agen, möchte befriedigt einen Aktippoſten der 


geblich. Amerika und England ſcheinen 


näckigkeit. Die Baedecker-Sehenswürdigkeiten mit] das Feld zu beherrſchen. Aber auf dem flachen 


zwei Sternchen verlangen ſtrahlende Orient ⸗ 
ſonne, um ſich vorſchriftsmäßig „beautiful“ 
präſentieren. Man ſtellt ſie zurück bis zum er⸗ 
fehnten Wetterwechſel. Im waſſerdichten Trend- 
coat auf zu feucht⸗fröhlicher Entdeckungsfahrt! 
Start an der „Neuen Brücke“ deutſchen Ur- 
ſprungs. Stambul, die alte Türkenſtadt, tönt 
herüber über das graue „Goldene Horn“ wie 
eine atonale Aeolsharfe. Mit jedem 


Schritt der Annäherung wächſt das Kreſcendo, Europäiſierung. Entmutigt 


zu] Lonzſche Bulldoggs den 


Lande, auf der aſiatiſchen Seite, ziehen brave 
Pflug durch N 
hierorts, Rohöl billig. 


oden. Benzin iſt teuer 
„frißt alles“, wie 


Das deutſche Erzeugnis 
man mir ſagt. 

Von Bulgarien kommend, fällt es als wohl- 
tuende Erleichterung ins Gewicht, die Auf- 
ſchriften, mit lateiniſchen Buchſtaben geſchrieben, 
entziffern zu können. Das Hartgeld, in 
unerhörter Vielgeſtaltigkeit, entbehrt noch dieſer 
gibt man es auf, das 


die brauſende Melodie, bis einzelne Laut- anſcheinend ſinnloſe Durcheinander zu enträtſeln 


und Lärmquellen erkenntlich werden. 
und plärrt, klappert und klingelt: akuſtiſche 
Kuliſſe, vor oder hinter der ſich das geſchäftliche 
Leben in orientaliſcher Aufdringlichkeit abſpielt. 
Reklame für das Ohr iſt hier alles, nur 
für das Ohr. In feiner primitipſten, aber fug- 


geitioften Form durch den redegewandten Mund Erſtes Gebot für Reiſende nach 
des Pertörfers. durch mech e e e Bet 


triſche Klingeln, Sprechapparate 


ſprecher. Die fremden Laute klingen vorbei, eine die bei 


Stimme haſtet: „Sie hören jetzt aus Bres- 
lau.. Mag der berühmte Draht zwiſchen 


Das ſingtf und reicht dem 


eich Verkäufer des einzigen deutſchen 
Blattes in Konſtantinopel „Türkiſche Poſt“ 
ein unfreiwilliges Bakſchiſch. Am dritten Tag 
iſt das Eis gebrochen. Man lächelt überlegen, 
wenn ein europäiſches Greenhorn ängſtlich die 
Entzifferung der geheimnisvollen Münzen ver- 
juht und leiſtet mißtrauiſch angenommene Hilfe. 
der Türkei: 
Die Zahl der Landsleute, die 


und Laut- Lehrgeld zahlen, ift Legion. Ich konnte Jungens, 


der Ankunft mit dicken Börſen ausge⸗ 
ſtattet waren, nach einigen Tagen mit Ueber⸗ 


reſten einer Schiffsmahlzeit Freude bereiten. 


Völkern abreißen, der Aether verbindet alles und Ze Am nächſten Morgen: Stambul allright. Die 


alle. 


Eine Schar Blaujacken kommt aus einem vielen Flaggen? Der Halb 
be⸗JTrambahnwagen, 


Laden, ſämtlich mit nagelneuen Koffern 


ſtätigung der auf Grund kitſchiger Anſichts⸗ 
karten vorgefaßten Meinung. Was ſollen die 
mond überall auf 
Gebäuden, Schiffen. Die 


waffnet. Sowjetſöhne! Der Artikel ſcheint rar zu „Doyce Orientbank“ und andere „doyce“ Ge⸗ 


. 


\ 


* 


bäude haben daneben ſchwarz⸗weiß⸗rot 


Rockes. Daß dieſe ausgezeichnet ſitzenden 
Tailleurkoſtüme jetzt ſo preiswert und elegant zu 
haben ſind, iſt das große Verdienſt der Strick⸗ 
kunſt. Die Zeit liegt noch nicht lange zurück, 
daß man ſich in der Strickkleidung auf möglichſte 
Einfachheit in der Faſſon beſchränkte, wegen der 
Tücken des Materials. Heute hat man durch die 
verbeſſerte Produktionstechnik die Tücken der 
Materie völlig überwunden, man kann auch im 
Strickſtoff auf alle ſchneideriſchen Fineſſen ein⸗ 
gehen, ja, man kann noch darüber hinaus- 
gelangen, indem man ſtricktechniſche Errungen⸗ 
ſchaften mit ſchneidertechniſchen verbindet. Man 
braucht Falten nicht nur einzubügeln, man 
kann fie einſtricken, was ihr Aufgehen ber- 
hindert, man kann Bruſtweite einſtricken, Taillen⸗ 
weite automatiſch abnehmen, alles Sachen, die 
gute Figur machen und dem Kleidungsſtück 
dauernd Faſſon geben. 

Von ganz beſonderem Reiz ſind auch die neuen 
geſtrickten und gewirkten Her bft jt offe Nichts, 
was die Weberei in engliſchen Herrenſtoffen oder 
franzöſiſchen Phantaſien bringt, iſt der Strick⸗ 
und Wirkkunſt unmöglich. Man findet die 
Homespun und Flamengo ähnlichen Ma⸗ 
terialien, die feinen Diagonalſtreifen, feſche 
Schotten muſter, intereſſante, chenilleartig 
geſtrickte Materialien, neuartige Woll⸗Jerſey⸗ 
Crepes, Noppen und Tupfen in allen Arten und 
eine höchſt aparte Neuheit, einen phantaſtiſch 
bunt geſprenkelten Strickwollſtoff 
aus feiner Knötchenwolle hergeſtellt, in Paris 
als Jerſey boutonné bekannt und beliebt. Aus 
dieſen und vielen anderen Neuheiten ſchneidert 
man die feſchen Complets mit dreiviertellangem 
Mantel, entweder aus Kleid und Mantel be⸗ 
ſtehend oder aus Mantel mit Rock, den man nach 
Belieben mit einer Bluſe aus Charmeuſe oder 
Crêpe de Chine oder einer der modernen Strid- 
bluſen ergänzt. In ſolch geſtricktem Schneider ⸗ 
complet iſt die Dame tadellos angezogen, 
ſie braucht das ſtrengſte Urteil nicht zu fürchten 
— nicht einmal das ihrer beſten Freundin. 

Resi. 


mit Göſch aufgezogen. Irgend jemand erzählt: 
Jahrestag der Befreiung Stambuls von der 
Beſetzung durch die Alliierten. Wie viele 
Jahre vergangen ſind, werden die derzeitigen 
Primaner willen. Schlag 10 Uhr ein Kanonen⸗ 
ſchuß. Und urgewaltig dröhnt die Stadt, heulen 
die Sirenen der Schiffe, läuten die wenigen 
Kirchenglocken und lärmen die vielen Signale der 
Verkehrsmittel. Eine Demonſtration, die packt, 
an den Nerpen zerrt. Eine Minute dauert dieſer 
jauchzende Hymnus, ſtockt der Verkehr. 
piii ift der erſte Punkt des Feſtprogramms 
erledigt. 


Von fern erklingt Militärmuſik, 
Deutſchland nachgeahmt aber nicht gekonnt. Ein 
grandioſer Feſtzug bewegt ſich von der Aya 
Sophia über die Brücke hinauf nach dem Euro- 
päerviertel Pera. Eine lehrreiche, nicht reſtlos 
überzeugende Schau der Reformtaten Gazi 
Muſtapha Kemals. Was vorüberzieht, ſind 
zu 90 Prozent Schüler der Militärſchulen, in 
blauen oder ſchwarzen, ſauberen Uniformen 
(Eigenanfhaffung). Voll bewaffnet. Wenige 
Kompagnien kommismäßig gekleideter Muſchkos 
ſehen ſchon anders aus. Die durch Stoffarbe und 
friſchen Dreck entſtandene Schutzfärbung iſt 
unübertrefflich. Aber das Schuhwerk! Urlauber 
in den Straßen ſahen aus, als kämen ſie nach 
vierwöchigem Frontdienſt in die Etappe. 
Am Schluß des großen Zuges, deſſen Vorbei⸗ 
marſch eine Stunde dauert, Pfadfinder und 
weibliche Abarten in ſehr farbigen Wildweſt⸗ 
koſtümen. Schließlich eine anitfharen- 
Kapelle in hiſtoriſchen Trachen mit den oboe- 
artigen Inſtrumenten, bombaſtiſchem Schlagzeug 
und einer Grauen erregenden Muſik, die in frü⸗ 
heren Jahrhunderten ohne Zweifel die Inſaſſen 
e Städte zum Oeffnen der Tore ver- 
anlaßte. 


und den Verkaufenden — das Leben erleichtert. Die ben beranmnener Beiten, alſo wird 8 a 
Erziehung durch die Frau, durch die Hausfrau[ Haarmode auch nicht anders ſein, und ſie 
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Weibliche Haartrachten 
zu fraulichen Kleidern 


Als kürzlich der große Selten dnn 
in Paris tagte, kamen die anweſenden Meiſter 
der Haarkunſt zu der Ueberzeugung, daß es mit 
Herrenſchnitt und dem kurzen Bubikopf nun 
endgültig vorbei fei. Die Kleider ⸗ 
mode geſtattet fih eine Rücklehr zu den . 

mit der 


eh. unter keiner Bedingung zu ihr im Kontraſt 
tehen. 

Löckchen heißt die Parole. Innerhalb die⸗ 
ſer Löckchenfriſuren gibt es natürlich genügend 
andere Möglichkeiten. Zuerſt kommen die ſoge⸗ 
nannten Naturlöckchen in den Vordergrund, 
doch iſt damit nicht gemeint, daß die Lockenpracht 
unbedingt eine natürliche Baſis haben muß — fie 
jol nur io aus ſehen. Lauter kleine Löckchen 
ſind über den ganzen Kopf verteilt. Damit fällt 
der Scheitel fort, weil das Haar ſchopfartig 
auf dem Kopf angeordnet ift. Auch der Hinter- 
kopf iſt über und über mit Löckchen bedeckt. Und 

dieſe Frifür erinnert ungefähr an die Jahre 1909 
und 1910, als ſich die Damen einen fertigen 
Lockentuff über ihren Dutt ſteckten. Der Dutt — 
der Knoten — er iſt nicht mehr da, und bei aller 
Neigung zur weiblichen Anordnung des Haares 
wird man auf die ſchweren Zöpfe und auf die 
Laſt der vielen Hagrnadeln auch weiter verzich⸗ 
ten. Mit anderen Mitteln wird die neue Friſur 
zu erreichen geſucht. ER 

Die gedrehte Rolle am Hinterkopf be- 
darf wohl des längeren Haares und muß unge- 
fähr bis knapp zur Schulter reichen, und 
es kann am Tage loſe hängend getragen werden, 
um ſich am Abend in eine Rolle zu verwandeln. 
Dieſe Friſur wird dadurch erzielt, daß das Haar 
mit der Bürſte über die Hand geſtrichen 
wird, fih fo zur Rolle formt, die bei naturfrau- 
ſem Haar von jelbit hält und bei glattem Strich 
etwas onduliert werden muß. ; 

Die Scheitelfriſur verſucht auch fih in 
dieſer Saiſon durchzuſetzen. Der Mittelſchei⸗ 
tel iſt ſehr reizvoll, beſonders wenn das Haar 
auf dem Kopf glatt liegt und rückſeitig zu einer 
Lockenfriſur geordnet iſt. Dieſe Löckchen begin- 
nen ſchon an den Ohren, und das unbedeckte 
Ohr gehört bereits einer vergangenen 
Epoche an. Löckchen rechts⸗ und linksſeitig, 
Nackenlöckchen — die Dichter haben wieder Ge⸗ 
legenheit, über zarte Löckchen auf roſiger Haut zu 
ſchreiben. ; Hard 

Die Korkenzieherlocken find ſoeben 
von der Mode aufs neue kreiert worden. Richtige 
Korkenzieherlocken! Kaiſerin Eugenie trug ſie 
in ihrer Jugend, und die Jugend von heute greift 
wieder darauf zurück. Sie werden aus dem 
Grunde wohl Anhängerinnen finden, weil jede 
Frau in der Lage ift, tidh diefe Friſur ſelbſt herzu- 
ſtellen. Auch glattes Haar läßt fih gut dazu 
verwenden, und die Korkenzieherlocken bieten den 
Frauen mit ſträhnigem Haar eine vorzügliche Ge⸗ 
legenheit, aut friſiert auszuſehen Der Loden- 
wickler wird wieder Trumpf. Aus Leder oder 
aus Holz, je nachdem, welchen von beiden 
anwenden will. Das Kopfhaar bleibt verhält- 
9 SEN glatt, und Korkenzieherlocken hängen im 
acken. 

Das ſeitlich geſcheitelte Haar hat jede 
Anlehnung an den Herrenſchnitt verloren. Große 
Waſſerwellen liegen auf dem Kopf, fallen 
in einer Welle in die Stirn und zeigen ſich auch 
auf dem Hinterkopf ſchräg verlaufend. Die 
Ohren ſind auch bei dieſer Haartracht be- 
deckt, und die moderne Frau legt Wert darauf, 
ihr Haar jo duftig wie möglich zu tragen. 
Ruth Goetz. 
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Gazi. Muſtapha Kemal ſcheint viele Ge- 
heimniſſe hüten zu wollen. Durch die aus den 
Balkankriegen berühmte Tſchataldſcha⸗ 
Linie kommt kein europäiſches Auto hindurch 
und allerorten hindert den ahnungsloſen Motor- 
fahrer die erhobene Hand eines Militärpoſtens 
an der Weiterfahr. 


Hinter den waſſerhellen Augen des Diktators, 
deſſen Bild im Frack, ſelten in Uniform, in allen 
Garküchen und Kaffeehäuſern und Läden prangt, 
ſchlummern neue Reformen. Vielleicht bricht ur⸗ 
plötzlich eine Hochkonjunktur für irgend ein 
mitteleuropäiſches Erzeugnis an wie jene für 
Kopfbedeckungen, die durch die Abſchaffung 
des Fez veranlaßt war. 


London. Von allen Stadtteilen Chicagos, 
in denen gemordet, geraubt und erroriſiert wird, 
ilt die Vorſtadt Evanſton wohl der unſicherſte. 
In dieſem Viertel, in dem ſich auch das Haus 
des früheren amerikaniſchen Botſchafters in Lon⸗ 
don, des Generals Da wes befindet, find Ueber- 
fälle an der Tagesordnung. Die Polizei von 
Evanſton hat zwar Maßregeln getroffen. um die 
Banditen in Schach zu halten, aber dieſe Bor- 
kehrungen find ſo unzureichend. daß immer 
mehr Bewohner des Viertels fih genötig ſehen, 
zur Selbſtverteidigung zu areifen. Die 
Polizeibehörde fördert dieſe Bewegung, die ihre 
Aufaabe zu erleichtern geeignet iſt. und unter 
ihrer Mitwirkung iſt nun auf dieſem Gebiet eine 
neue aufſehenerregende Einrichtung geſchaffen 
worden: Dieſer Tage wurde in Evanſton ein 
Frauen⸗Revolverklub gegründet, dem fait alle 
Gattinnen und Töchter der Geſchäftsleute und 


Ladenbeſitzer von Evanſton jowie viele werktätige 


Frauen beigetreten ſind. Die Frauen erhalten 
unter der Leitung von Poliziſten Unterricht im 
Revolverſchießen und in verſchiedenen anderen 


Arten der Selbſtverteidigung. 


Rundfunkprogramm Gleiwitz und Kattowitz 


Sonntag, den 26. Iktober 


Gleiwitz 


8 zn auf Schallplatten. 
: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 
Be des Mo 
atholiſche Morgenfei 
s torong der Funttapelle. 
Marſzalek 
: Ratgeber am Sonntag. 
J — * funk. 
: unk: Albert Gärtner. 
$ 2 Intereſſante Entſcheidungen 
N Martin Horwitz 
mtes — Angereimtes: Tra * Conrad. 
$ — der Landwirt wiſſen muß! Die Kaltblutzucht 
ederſchleſiens: Tierzuchtinſpektor Ermit Bil ke. 
sai unde: Dies und und noch etwas! 
$ 4 tungs to 


Rei A e. 
: Das Buch des Tages: Mit Muße zu leſen: Richard 
Steinolt. 
45: Unterhaltu rt. 
: Arno Holz in memoriam! t 26. 10. 1929. 
: Stunde der Muſik: Von Kantoren, Stadtpfeifern 
Fee vor 300 Jahren: Dr, Peter 
pftein. 
: Anſelma Cornée: Eine Novelle von Hans Franck, 
Marianne Rub. 
: Der Arbeitsmann erzählt. 
: Wettervorherſage; he ng nas Wiener Bolts» 
uo Steinkogler ⸗Auner. 
2 me. von Ay 
Hoet Fe 


> 
Leitung: Franz 


des 


anmu der Kapelle Bo 
f sint- Robert Krüger. 


Kattowitz 


10.15: Gottesdienſtübertragung aus Groß ⸗Piekar. — 
11.45: NN Krakau. — 18.00: Kar 
ton a Bhith 
Religiöf Pia 


Da, 
: Schall. 


Berichte, age. 
Entdeckungen“ von Hohendlinger. — 20.30: ea N 
Konzert. — 21.10: Literariſche Viertelſtunde. 21.25: 

— — gung des Konzerts. — Wei Meton, — 2.15: 
Klav 8 8. Berichte, Pro · 


n 2 27. Oktober 
Gleiwitz 


Himmels kunde — An Mond: Dr. 
e e * Univerfis 


Waſſerſtand, 
La rſtes get, Bet, Beet, ge emedleng 
5 e Börfe, Poeife. 


Schallplattenkonzert 
E landwirtſchaftlicher 


: Das Kraftfahrzeug 8 
Bilde der neueſten Reichsverordn 
Winke und Natſchläge: 

: Abe RER Wolf: 

Das Buch des Tages: 

Se . der Funkkapelle. 

na 
a M, eee der Gegenwart: Dr. 


š Sie en siii Sendung der Frau: Ein . 
ſpräch: Eleonore F fta, Aſe Langner. 

: Das wird Sie intereſſieren! 

: Kabarett: Abendunterhaltung auf Schallplatten. 
Schleſiſche Theater · Probleme: Stadtrat Dr. Gu- 
Deentalitde rte funde: Egon Kornauth. 

t utoren on na 

: Zur Theaterwoche des deutſchen Rundfunks: Eine 

Schaufpielprobe der Vereinigten Theater Breslau 

unter Leitung von 8 Paul Barnay. 
eit, Wetter, Preſſe, rt, Programmänderungen. 
ufführungen der eſiſchen Bühne: Theater- 
lauderei von Intendant Dr. Carl Weber. 
unktechniſcher Briefkaſten. 

Funkſtille. 


9.05: 


— | 


e 
Keplin. 
cher: Gab 


: | 22.15: 


Kattowitz 


11.40: Preſſedienſt. — 11.58: Zeitzeichen. — 12.10: 
Schallplattenkonzert. — 13.10: Wetterberichte. — 15.00: 
Bekanntmachungen. — 15.20: Wirtſchaftsbericht. — 15.50: 
1 Unterricht. — 16.15: Kinder- und Jugend» 

unde. — 16.45: 8 — 17.15: Vortrag: 
„Der Großherzog Withold“ von Prof. Dabrowſki. — 


17.45: Leichte Mufit. — 18.45: Tägliches Feuilleton. — 2 


19.00: Berichte, Programmdurchſage. — 19.15: Tägliches 
Interm — 19.88: Preſſedienſt — 19.55: Berichte. — 
20.00: licherneuerſcheinungen. — 20.15: Vortrag von 
Wilna. — 20.30: „Herbſtmanbver“, Operette von Kal: 
mann. — 22.00: Feuilleton. — 22.15: Schallplattenton- 
Botz — 22.50: Berichte, ORT. — 28.00: 
ortrag in engliſcher Sprache 


Dienstag, den 28. Oktober 
Gleiwitz 


: geit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

: Erſtes Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
: Wetter; anſchließend: Was der Landwirt wiſſen 
muß! Edelpelztierzucht: Major a. D. von Rud⸗ 
zin ſki. 

: Zeitzeichen. 

: Zeit, Wetter, Börfe, Preſſe. 

: Zweites Schallplattenkonzert. 

: Erſter landwirtſchaftlicher 
Pveſſe. 

: Kinderſtunde: Tante Kitty baſtelt mit ihrer 


Schar. 

: Das Buch des Tages: Ein Theaterfahrbuch: Dr. 
Erich Raſchke. 

: Konzert auf Schallplatten. 

17.16: Fünfzehn Minuten Technik: Breslaus Müllabfuhr 
m: Straßenreinigung: 2. Vortrag von Obering. 

Walter Rofenberg 
Aae g im Reiche: Intendant 


Preisbericht, Börie 


— 1310: 


17.6: 
alter O. Stahl, Görlitz. 
: Stunde * ja rktätigen Frau: Arbeiterinnen und 
a Liebich 
> Die: 5 Dpene 
Marfzalet 
: Wi 'olung der Wetkervo erſage; anſchließend: 
Vom Komödianten zum S — 4 — von gean 
tg. 
ander Runge. 
: Urfendung: Narziß: Ein H 
lie Zeitungsſchau: Chefredakteur Dr. Jofeph 
ch e r. 
Schlefiens e. B. 
Fun y 
Ber 
ea aeg — a; richte. — en 
Be dannen 
15.50: „Die 


18.05: Bigmenooitsbund und Bandertheater.Idee, 
ten: er der Funkkapelle. 
Leitung: Franz 
Ludwigg: I Der Grun Sprecher: 
et 
£ Ar- auf Schallplatten. Leitung: Alexander 
e Mitte ungen des Verbandes der Funkfreunde 
11.40: Preſſebienſt. — 
16.10: 


platten m 
Scha 1540 e 


vn DO. — Towi 


durchſage und 


Mittwoch, den 29. Oktober 


Börfe, 


8 8 : „Bental, eine Begabung“: Dr. Wilhelm 
eridies. 

: Walzer von Strauß: Anni Bernert (Sopran). 

: Das Buch des * TE 22 8 er: Don» 


$ Renged 8 Ober leſſche 


Hleſiſchen Vaeter 80e 


= Leitung: Erich Peter. 

: Elternſtunde: Die offene Schultür — Eltern in 
der Schul . Lehrer Richard 

„„ Lehrer K 


H ir * den Kuli des Obe Landes · 
gie» ea  Oberfpiefleiter je —— 


onrad Schwiers⸗ 


18.50: 
: Abendmuſik des Oberſchleſiſchen Landestheater 


20.00: 


11.40: 


und Quer durch DS.: Momentbilber. 


Kania. 


Rre 


Orcheſters. 

Biederhol der Wettervorherſage; anſchließend: 
Die eulen zelle Aufgabe des aters im Grenz 
land. Generalintendant Illing, Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Knakrick. 


: Zur Unterhaltung. Leitung: Franz Marſsalek. 
: Zur Theaterwoche des deutſchen Rundfunks: Eine 


Regieſitzung im Opernhaus unter Leitung von 
Intendant Dr. Georg Hartmann. 


: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
: Funkrechtlicher Briefkaſten. 

h Sag ge eines Fußballenthuſiaſten: Richard 
I Fand ch wa 


Kattowitz 


Preſſebericht.— 11.58: — 12.10: 


Heitgeichen. 


Schallplattenkonzert. — 18.10: Wetterberichte. — 14.30: 


Radiochronik. 


pe 15.20: 


15.00: Bekanntmachungen 


Wirtſchaftsbericht. — 15.50: Vortrag von n Barton, — 


16.15: 


Kinder- und Jugendſtunde. Schall- 


attenkonzert. = 15: Vol skumſt in * — 17.45: 


äres Ko 
19.00: Berichte, 


— 18.45: Ph ng 8 — 
— 19.15: Plauderei: 


„Die ſchleſiſche 8 von A. . Wiſch. — 19,85: Preſſe⸗ 


dienst. 


ruſſiſchen Schulleben“ von Dir. Ludwikiewicz. 
Feuilleton. — 20.30 
Viertelſtunde. — 21.25: 


22.00: 
22.50: 


ſcher Briefkaſten r Tymienieeki 


855885 


3558 
5588 nRa 


24.00: 


11.40: Per. — 3: 


Warf 


: Zeit, 
: Water; anſchließend: Was der Landwirt wiſſen 


: Das Buch des Tages 
1 


H Eysler · Hollaender: 
$ 888 Sem. 


derei von 
$ Unterhaltungs: 


— 19,55: Sportberichre. — 20.00: „Aus dem en 


: Abendfongert. — 21.10: Atevariſche 
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Streichquartett. 
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1000. ide DA Buch des Tages: Heiteres Wochenende: 


Marianne Bruns. 


en. — 


16.45: Ronzer der Funktapelle: Leitung Franz M are 
le 
dent 17.18: Blid 


die Leinwand: Die 
3 Hamburger, 


Filme der 


Ria Herbert Bahe 

inge 

17.45: Zehn Minute Eſperanto: Reichenbach, die 
ý Stadt in Gul u: Al anuſchke. 

1800: Beine „ 


* ee age; 
Schallplatte 


* 


19.00: Som, Ses zum Schauſpieler: von Heinz 


19.30: Seus ® udermann geigt auf Schallplatten. 

20.00: Das wird Sie intereffieren! 

20.30: Zur Theaterwoche des deutſchen Rundfunks: Die 
Muſik der Oper. Durch das Repertoire des Bres. 
lauer Stadttheaters. 

22.50: Zeit, Wetter, Preſſe, 
rungen. 

EUR nie: Fun 


Sport, Programmände⸗ 


Kattowitz 
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„Ausflüge eines jungen Landwirts“ von Ing. Wyrzy⸗ 
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20.00; 00 de eee a — u ab: Vortrag. l 515. 
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Gleiwitz, 


Neu! ` 


TELKO FOCUS-Lampe. 
Das Lichtwunder! 


Mein Räumungsverkauf dauert nur noch bis 31. Oktober m 


SIEGFRIED KAMM, Eisenwarenhandlung, 1 


—e— — a a +- 


Niederwällstraße 3 
gegenüber der Hauptpost 


Großladestation! Leihbatterien! 


Radiohaus Schmalz 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 41 


Lichtnetz-Empfänger m. 3 Röhren 89.50 RM 
Lautspr. u. Lichtantenne für nur 


Ferner stets vorrätig alle im Industriebezirk best.bewährt. 
‚Radio-Geräte u. Gr.-Verstärker-Anlagen 


Hindenburg 0$. 
Florianstr. 7, Tel.3911 


Verlangen Sie unverbindlichen Ingenieurbesuch. 


ettnässen 


RADIO- JLLNER Beuthen OS 


Das führende Fachgeschäft Oberschlesiens 


EIS YIaM-Injereday pun Em 


PERTRIX- BATTERIEN 
sind von längster Lebensdauer, 
daher im Gebraucham billigsten! 


gegen Rheuma, Nierenleiden etc. 


allen Apotheken erhältlich 


Cari Adamy, Breslau 1 
Blücherpiatz 3 (Mohren-Apotheke) 


< — — — 


Dyngosstraße 40 


em Kalser - Fran · doseph · Platz. 


— 


Fontohre T 
Tonlrippen 


lteſert billigſt 
Richard Ihmann 
Ratibor, 
Dberiirane 22. 


Tafel - Aepfel 


Pa. haltbare Winters 
ware: Gortimentspab 
kung: Goldparmänen, 
Boskoop, Stettin., Kas 
nadas, Graue u. verſch. 
RNeinetten, in Kiſten 

ſortiert netto 50 Pfd., 
17,.— Mk. inkl. Verpck. 
ab Stat. Oſchatz, gegen 
Nachnahme. Boskoop 
u. Goldparmänen allein 
18,— Mk. für 50 Pfd. 
Bahnſtation angeben 
Otto Beulich, 
O ſchatz l. Sa. 


Lehrer Obsts 
Haustee 


Geſundes, wohlſchmek⸗ 
tendes Abendgetränk! 
Paket 1,— Mark. 


R. Obst, 


Krummhübel / Rſgeb. 


— 


0 


den Führer nach Möglichkeit zu entlaſten, 


monteur 


einfach. 
die beſten 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 297 


e Wirtschaft 


Bergfrantheiten des Motors 


Von Dipl.⸗Ing. A. Lion, Berlin 


Bei F in gebir⸗ 
gigem Gelände werden ganz andere An- 
prüche an den Motor und damit an den Kraft⸗ 

ff geſtellt, als in der Ebene, beſonders im 
Stadtverkehr, wo die Reibung auf der guten, 
ana wagerechten Straße gering und die 
ahrgeſchwindigkeit gewöhnlich mäßig iſt. Hier 
iſt, beim heutigen Stand der Kraftfahrzeug⸗Tech⸗ 
nik und Formgebung, der Arbeitsaufwand ver⸗ 
„ Hein. Der Motor, beſonders die 

as wegs Querſchnitte und das Kühl⸗ 
ſyſtem, werden bei ſtarkem Droſſelbetrieb nicht 
voll ausgenutzt; das een tritt 
langſam in den Zylinder ein, Motor und Saug⸗ 


rohr bleiben kühl, ebenfalls der Kühler (wenn s ; : ; 
fein Zhermoftet borhanben), weil er ja für volle Nraftfſperbanch ſteigerk, oper Dercbiept, ber 
Leiſtung berechnet iſt. Daraus entſteht die Schalten, das unbequem und nicht gerade ge⸗ 
Gefahr der ſchlechten Kraftſtoff⸗Vergaſung, fara für den Wagen ift und ebenfalls den Brenn- 
R toffverbrauch ſteigert. Gerade im Gebirge ft 
der Senbenjatbilbung daher die Verwendung klopffeſter Kraftſtoff⸗ 
und der weiteren Nebenerſcheinungen, wie der 


95 9 15 eee rem : den 1 
dü „des a 1 ehr angenehm und vorteilhaft, wenn ſeine 
8 a ae Aufmerkſamkeit bei Gebirgsfahrten nicht fo Kart 
eigenſchaften. Unter dieſen Bedingungen ift 


durch das häufige und nicht ganz ungefährliche 
weſentlich eine gute Vergasbarkeit des 


Umſchalten abgelenkt wird, und wenn er ſich auf 
2 ; s feinen gleichmäßig arbeitenden Motor verlaſſen 
verwendeten Kraftſtoffes, während bei geringen der ſich 
Motorbeanſpruchungen die anderen Eigenſchaften 


kann, nicht durch Pinktöne bemerkbar 
macht. Auch iſt das vom Gebrauch des Getriebes 
eines guten Kraftſtoffes, wie die Klopffeſtigkeit[ unabhängigere Fahren, wie gie t, ſparſamer. 
ober der weiche Verbrennungs⸗Charakter, eine | Denn der Motor nutzt den Kraftſtoff im direkten 
untergeordnete Rolle ſpielen. 
m Gebirge hingegen muß in den meiſten 


Gang bei geringerer Tourenzahl und vollerer Be⸗ 
k en aus dem Motor alles Mögliche an Qei- 


laſtung viel ber aus als im nächſt kleineren 
ng herausgeholt werden. Bei voller Füllung 


Gang bei höheren Drehzahlen und verringerter 
Belaſtung. 

und Höchſtbelaſtung und «Erwärmung des Motors Bei . wirkt fH auch der gün- 

wird das Kühlſyſtem voll ausgenutzt, der Aus⸗ 

puff ſtark erhitzt, höchſte Verdichtungs⸗ 

drücke und Temperaturen werden er⸗ 

reicht. Bei hohen Temperaturen macht die Ver- 
ung des Kraftſtoffes keine Schwierigkeiten, es 

iſt weniger wichtig, ob er an ſich mehr oder weni⸗ 

ger gut vergaſt, dagegen ſehr weſentlich, ob er ſu⸗ 

gegenüber fer 1 1 a 3 le ee 

h., ob er ko 5 f 
Paier e aereo weitgehender, icher 


ift. 2 I Steigun- 
Hopffeſt ift. Vor allem auf langen 19 anszunn ben, aus dem Motor ein paar PS 


en muß der Motor ſchwer unter voller Be- ; r PE 
iehen, während andererſeits bei der mehr herauszuholen, die man gerade im gebirgi⸗ 
Taitung buche 0 | gen Gelände recht gut gebrauchen kann. 


geringen Geſchwindigkeit der verminderte Fahrt- 


Der „automatiſche“ Pilot 


Wichtige Neuerung für den Flugverkehr 
Von Hans Woltereck, Leipzig 3 


Führen eines Flugzeuges gebört zu den] im Laufe der Verſuche als ſicher herangftellte, 
n und de Nerven am meiſten be-| war. daß ſich die Aufgabe nur durch Verwendung 
anſpruchenden Tätigkeiten, die es überhaupt gibt. von Kreiſeln löſen läßt. Da das Flugzeug 
Man bedenke: der Pilot muß den Apparat nicht nach allen Richtungen im Raum frei beweglich ift, 
nur im richtigen Gleichgewicht halten, was kommt man mit einem Kreiſel nicht aus, ſondern 
bei unruhiger Luft allein ihon keine leichte Auf- braucht eine ganze Gruppe, was die konſtruktive 
gabe iſt, ſondern er muß daneben auch noch die] Durchbildung des Selbſtſteurers natürlich nicht 
Orientierung beſorgen, die zahlloſen An⸗ gerade vereinfacht. 
zeige⸗ und Kontroll⸗Inſtrumente Umſomehr iſt es zu begrüßen, daß es einem 
für die Motoren überwachen, und eventuell fonat | Deutſchen, dem Fregattenkapitän g. D Bon f o w, 
die Funfenftation bedienen. Das iit zuviel der in der Konſtruktion nautiſcher Inſtrumente 
und macht es begreiflich, warum die meiſten Be- 
rufsflieger fih fo außerordentlich raſch verbrau⸗ 

und ſchon nach wenigen Jahren aus dem 

2 ilaia Flugdienſt zurſckgezogen werden 
müũſſen. 

Auf die Dauer iſt dieſer Zuſtand natürlich 

unhaltbar. Man ſucht denn auch in neuerer Zeit 


N 


wind Fahl und Kurbelgehäuſe verhältnismäßig 
wenig kühlt. Alſo beſonders ungünſtige Umſtände: 
Maximaldruck und Maximaltemperatur. 


Wer mit wenig 0 Kraftſtoff fährt, 
hat demnach im Gebirge ſtark mit der Klopf⸗ 
krankheit, der Bergkrankheit des Vergaſer⸗ 
motors, zu kämpfen; denn der Motor, ein Kom- 
promiß aus vielen Anforderungen, iſt zwar auf 
Benzinverdichtung eingeſtellt, aber aus Gründen 
der Wirtſchaftlichkeit nur ſoweit, daß er nur 
unter Durchſchnitts⸗Fahrverhältniſ⸗ 
ſen, alſo etwa in der Ebene, ohne Klopferſchei⸗ 
nungen arbeitet. Der Fahrer kennt ja die Hilfs⸗ 
mittel gegen das Pinken des Motors: Spät- 


nur einen Bruchteil des D ausmacht, 
erbrennungs i 


iſt, dieſer Schwierigkeit Herr zu werden und 
zeuge herauszubringen, der, nach f 

herigen Erprobungen zu urteilen, allen an ein 
ſolches Inſtrument zu ſtellenden Anforderungen 
vollauf entſpricht. Auch der Boykowſche Selbſt⸗ 
ſteurer arbeitet nach dem Kreiſel⸗Prinzip. Zum 
Antrieb der mit etwa 20 000 Umdrehungen pro 
innte rotierenden Kreiſel dient elektriſcher 


der durch einen kleinen, ge Fahrgeſtell 


ihm einen Bord⸗ 
225 I A. Aden 8 die Motoxrenüber⸗ 
wachung obliegt und der gleichzeitig notfalls als 
Neſervepilot eintreten tann. Ein anderer, in der 
Eee bisher jedoch kaum beſchrittener Weg zur 
tlaſtung des Führers beſteht im Einbau eines 
ſogenannten „Selbſtſteurers“ der das Flugzeng S 
automatiſche e ung he 
an $ 2 
de e ere beschrankt. Dieſe Löſung ] blicklich eintritt, laufen die drei Motoren dauernd 
ift zweifellos die bei weitem beſte, zumal fie die 


Sicherheit des Flugverkehrs bei wolkigem 
oder nebligem Wetter 


außerordentlich ſteigern würde. Denn während 
das menſchliche Gleichgewichtsgefühl bei Wolken · 
und Nebelflügen bekanntlich nur allzu leicht ber- 
fant, wodurch ihon viele Unfälle entſtanden ſind, 
arbeitet ein ſolcher Selbſtſteurer unabhängig von ße 
der gerade herrſchenden Witterung mit ſtets der⸗ 
een Zuverläſſigkeit und Sicher ⸗ 
N * ; enügt das Umlegen eines am Steuerknüppel an- 
Allerdings ift bie Konſtruttion eines brauch. g iz 0 
baren Flugzeng⸗-Selbſtſteurers alles andere als 
Das gebt ſchon daraus hervor, daß ſich 
Köpfe Europas und Amerikas jahr⸗ 
zebntelang vergeblich an dieſer Frage die Zähne 
ausgebiſſen haben. Man verſuchte es auf die ver 
ſchiedenſte Weite, ohne je zu wirklich befriedigen⸗ 
den Reſultaten zu gelangen. Das einzige, was ſich 


P .. . E SET 
Jah 1931 des Abreißkalenders „Das 
S 
(Preis 


fert auch den 


r Maſchine einzugreifen. 


Wie weiter oben bereits erwähnt, hat ſich der 
Boykowſche Selbſtſteurer bei den bisherigen Ver⸗ 
ſuchsflügen in jeder Hinſicht durchaus bewährt, 
ſodaß ſich die Deutſche Luft⸗Hanſa mit 
dem Gedanken trägt, ihn in ihren Verkehrsflug⸗ 
zeugen einer eingehenden praktiſchen Erprobung 


ganz Geeheiehenhen und 


eh A 
die ein offenes Auge für die Leiſtungen der Technik 
n, die Ean unferem gegenwärtigen Leben gar nicht 
usgedacht werden kann, werden ihre Freude an die⸗ 
em Kalender haben. 


alle, 
„automatiſchen Piloten“ bei größeren Flug⸗ 
zeugen nur noch eine Frage der Zeit ſein. 


das tägliche Kochen, die Reinigung der 
und die gefürchtete große Wäſche. 2 
gungsarbeit hat durch den Staubfauger nicht 
nur eine ſehr weſentliche Vereinfachung und Be⸗ 
paes gung erfahren, ſondern auch eine bedeit- 
tende 


Herumrutſchen auf den 
Arbeit mit Stahlſpänen und Bohnerklotz. 


ſiſchen Induſtriegebiet und namentlich 
nicht mit Gas re e Dörfern und Qand- 
ee nicht ſo verbreitet wie beiſpielsweiſe int 


kein ent 
lich Elektrizitätsverwendung 
möglicht. Demnächſt wird aber die OE 
einen billigen 
rade der Landfrau, der außer der Hausarbeit 
noch ein gut Teil der Feld- und Gartenarbeit ju- 
fällt, bedeutet die elektriſche Küche große Arbeits ⸗ 
und Zeiterſparnis, 
jeder ; 
ebenſo ſchmutzige wie zeitraubende Geſchäft des 
Anfachens und der Wartung des Feuers fortfällt. 
Außerdem entſtehen weder ) R. 
und die Küche bleibt ſauber und frei von giftigen 


bereits Weltruf befibt, in füngſter Zeit gelungen] Ab 
alles; 
ackma 

Fee Kaffeemühle und 
geſteckt. 


Haushalt und Elektrotechnik 


Von Gertrud Kloſe 
Wenn von der „Technik im Haushalt“ die 


Rede iſt, ſo darf man wohl ohne Anmaßung be⸗ 
haupten, daß hier die Elektrotechnik an 
erſter Stelle ſteht, 
elektriſchen Beleuchtung hat die Elektrizität mehr 
und mehr auch 
arbeiten übernommen. 
triſchen Haushaltbetriebes wurde die bittere Not⸗ 
wendigkeit, die Hausfrau der Nachkriegszeit weit 
mehr als früher von allen zeitraubenden 
und körperlich anſtrengenden Arbei⸗ 
ten zu entlaſten. 
2 Hausfrau und Berufsfrau zugleich zu 
ein. 


denn nach Einführung der 


die wichtigſten anderen Haus⸗ 
Schrittmacher des elek⸗ 


Dazu kommt vielfach noch der 


Die Hauptlaſt in jedem Haushalt ſtellen dar: 
Wohnung 
Die Reini- 


erbeſſerung. 


Der Staub wird nicht mehr in der 
Wohnung herumgewirbelt, 


um ſich an anderer Stelle des Zimmers erneut 
zu lagern, und die Teppiche brauchen nicht mehr 
alle 4 bis 8 Wochen mit größtem Kraftaufwand 
eklopft zu werden. Auch 0 
ängen, ja ſogar aus Büchern und Kleidern wird 


aus Möbeln und Vor⸗ 


der Staub mit Hilfe auswechſelbarer 
Bürſten ſpielend leicht entfernt. Der elek⸗ 
triſch das ſtundenlange 


e Bohner 1 
nien und die ſchwere 


Ebenſo wie das Großreinemachen hat auch die 


große Wäſche ihre Schrecken verloren, feit elef- 
triſch angetriebene Waſchmaſch 
die Hauswäſche binnen wenigen Stunden fix und 
ertig waſchen. i 
ngen die Wäſche in kürzeſter Zeit trocknen 
können, erübrigt f 
Böden, durch deren e geöffnete 
Fenſter der Ruß einſtrömt und ſog 

für die 
Zum Schluß 
eiſen die 
einſt das Kohleneiſen; ſelbſttätige Regler beheben 
die Sorge vor gente par des Eiſens. Neben 
der Kraft- und Beiter 

u 1 der Wäſche mittels elektriſcher Maſchinen 
n 


inen 


Daß anſchließend Bentri- 


tagelanges Aufhängen auf 
eich wieder 
oberſchleſiſche Patina forat. 
lättet das elektriſche Bügel- 
äſche in der Hälfte der Zeit, wie 


bekannte 


parnis bedeutet die Be⸗ 


noch eine Erſparnis an Geld für Lohn 


und Koſt. 


Das elektriſche Kochen iſt im oberſchle⸗ 
in den 


eſten und Südweſten des Reiches, weil hier noch 
rechender Stromtarif die wirtſchaft⸗ 
ür das Kochen er- 
auch 


ochtarif einführen. Ge⸗ 


weil der elektriſche Herd 
eit betriebsfertig iſt und das 


Rauch noch Ruß, 


gaſen. In größeren Haushaltungen bewäl⸗ 


Wago weckmäß ig ein Hei 
einen Selöſtſteugs rap rat Flug. Kat die Kochvorbereitungen zweckmäßig ein kleiner 
i 


chen motor, das Maſchinenmädchen für 
cine d Kartoffelſchälmaſchine, Gemüſe⸗ 
hine, Reibe, Rührmaſchine. Saft- und 
ö ſchließlich noch die 
eſſerputzmaſchine werden mit einem Griff auf- 


Speicher 


eingeführten 


tionen und im Ausstellungsraum der O. E. W. 


Ihrer Wohnung verpflichten Sie zu nichts. 


Für jeder Zeit bereites heißes Waſſer leichten Verletzungen davon. 


Die O. E. W. vermietet 
Heißwasser- 


zu äußerst günstigen Bedingungen. 


Nach drei Jahren wird der.Speicher ohne 
jede weitere Nachzahlung Eigentum des 
Niedrige Monatsmieten, z.B. 
für einen 30-Liter-Speicher im Monat nur. . 6.70 Mk. 
für einen 50-Liter-Speicher im Monat nur. . 7.60 Mk. 
für einen 80-Liter-Speicher im Monat nur 8—9.00 Mk. 
Die Kosten für einen Teil der Montage des 
Speichers und dessen Wartung während der 
Mietzeit sind in dieser Mietrate einbegriffen. 
EEE EG ͤ cp cc OR ( ( cc 
Sehr geringe Betriebskosten nach den 
billigen Nachtstromtarifen, z. B. nach dem neu 
Nachtstrom - Pauschaltarif 
für einen 30-Liter-Speicher im Monat nur. . 4.55 
für einen 50-Liter-Speicher im Monat nur. . 6.80 Mk. 
für einen 80-Liter-Speicher im Monat nur. . 9.35 
also etwa ½ Pfennig bzw. noch weniger 
für jeden Liter stets bereiten, fast kochen- 
den Wassers, (85—90. Grad Celsius.) 


Ganz selbsttätiger, gefahrloser Betrieb. 
— —— — 
Unentgeltliche Auskünfte bei den . 
— Alle 
Anfragen dort und auch kostenfreie Beratungen in 


28. Oktober 1930 


Industrie: Technik - 


für Speiſen, Abwaſch und Bäder forat der mik 
billigem Nachtſtrom aufgeheizte Heißwaſſer⸗ 
ſpeicher. 

Getrennt vom Küchenbetrieb können auch im 
Eß⸗ oder Wohnzimmer Frühſtück und andere 
Kleinmahlzeiten leicht zubereitet werden. Elek⸗ 
triſche Kaffeemaſchinen, Teekeſſel, 
Eierkocher, Brotröſter u. a. m. geitatten, 
im gemütlichen Kreis ſchnell und appetitlich eine 
Kleinmahlzeit ohne ſtörendes Hin⸗ und Her on 
zu richten. Schließlich dürfen auch die pra en 
Geräte für Geſundheits⸗ und Körper⸗ 
pflege, die Strahlöfen und Heizſonnen für 0 
Uebergangs⸗ oder Auch de ſowie das Rund- N 
funkgerät nicht unerwähnt bleiben. $ ; 

Eine große Zahl von Hausfrauen hat die Be- 
deutung der Elektrizität für den Haushalt bereits 
erkannt und verzichtet lieber auf andere Dinge N 
zugunſten der Anſchaffung eines arbeitſparenden | 
Elektrogeräte. Vorbedingung einer weitgehen⸗ 
den Elektrizttätsverwertung bleibt allerdings 
ſtets, daß auch Hausbeſitzer bezw. Bau⸗ 
unternehmer dem Zuge der Zeit vorſorglich 
Rechnung tragen und zum mindeſten bei Neu⸗ 
oder Umbauten das Haus mit ausreichend 
ſtarken Zuleitungen verſehen laſſen zur 
Ermöglichung des weiteren Fortſchrittes der k: 
Technik im Haushalt. A 

b 


Die „Ente“ fliegt in Berlin 


Die berühmte „Ente der Bremer 7 
Flugzeugbau⸗Geſellſchaft Jode - Wulf, die den i 
Eindruck macht, als ob fie rückwärts, alfo mit l 
dem Schwanz nach vorn fliegt, ift im Tempel- in 
hofer Flughafen den Berlinern vorgeführt wor- i 
den. Die Focke-Wulf⸗Ente unterſcheidet ſich von f 
der ſonſt üblichen Eindeckerbauart vor allem da- 
durch, daß bei ihr das Höhenruder nicht hinten, 


ſondern vorn liegt, woraus fih Ser ſeltſame Ein- 
druck des „Rückwärtsfliegens“ erklärt. Die beiden K 
Flächen des Höhenruders find links und rechts 
an einer ganz vorn liegenden Tragfläche ange⸗ j 
ordnet. Eine weitere Eigentümlichkeit beſteht in 1 


einer großen ſenkrechten Stabiliſierungs⸗ 
fläche hinter dem Haupttragdeck. Die beiden 922 
Siemens⸗Motoren von je 100 Pferdeſtärken mit 5 
ihren Propellern liegen ſeitlich des Rumpfes. 20 

Die Aufgabe der kleinen Vordertraagfläche be- 5 
ſteht darin, das „Ueberziehen“ des Flug⸗ 4 
zeugs — die zur Gefahr des Abſturzes führende 4 
Geſchwindigkeitsverlangſamung infolge ſtarken 
Steigens oder anderer Urſachen — zu verhindern 
und das Flugzeug ſelbſttätig in der Wadge- 
rechten zu halten. Auch beim Ausſetzen der Mto- 
toren foll das Flugzeug ſelbſttätig in die waage ⸗ 
rechte Lage zurückkehren. 

Ob das Flugzeug tatſächlich die von der 
Firma Focke-Wulf behaupteten Flugeigenſchaften 
hat und ob die beſonderen Einrichtungen immer 
zuverläſſig funktionieren — darüber gehen die 
Urteile der Sachverſtändigen noch auseinander. 


Autounfall Hauptmann Köhls 


Roſtock. Hauptmann Köhl, der in Parchim 
in Mecklenburg einen Vortrag halten ſollte und 
zu beffen Empfang die Stadt eine Reihe feſtlicher 
Vorbereitungen getroffen hatte, fuhr auf dem 
Wege vom Flugplatz an der Müritz nach der 
Stadt mit ſeinem Auto gegen einen Baum. Der 
Wagen wurde ſchwer beſchädigt, doch kamen 
Hauptmann Köhl und die übrigen Inſaſſen mit 


andbetrieb und elektriſch. — Teilzahl 
die beſten . Lo — 


SeilersMoichinenfabrit Sean 


9 Beuthen und Umgegend 


Techn. Buro, Gleiwiß, An der 


Metallbettstellen 


Auflege matratzen, Chalselongues. 
aus eigener Werkstatt = 
Koppel & Taterka 
Beuthen O Bindenburg OS. 
Piekarer Straße 23. Kronprinzenstraße 291 


Erfinder — Vorwärtsstrebendel 


5000 Mk. Belohnung 


Näheres kostenlos durch 
F. Erdmann & Co., Berlin S. W. 11 


AUFZUGE 


für Personen und Lasten, 
Krane, Verlade- Anlagen, 
Schiebebühnen, Spills 
Gall’sche Ketten 


Zobel, Heubert2Co.,Schmalkalden2 


Mk. 
Mk. 


Der Sport am Sonntag 


Tabellenführung? 


ſtarken Rivalen zutrauen, doch wird dieſer den 


Borwärts-Rafeniport in Gleiwitz ein ſchwerer Gegner 
Die augenblickliche Lage in der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Fußballmeiſterſchaft iſt ſo 


verworren, daß man ſich ein Bild über den vor⸗ 
ausſichtlichen Ausgang kaum machen kann. In 
erſter Linie trägt dazu der Oberſchleſiſche Meiſter 
Preußen Zaborze bei, der mit ſeinen Spielen 
noch weit im Rückſtand liegt. Gerechnet nach 
Minuspunkten, die ja ſchließlich ausſchlaggebend 
find, liegen die Zaborzer zuſammen mit Ben- 
then 09 an der Spitze. Es iſt nur die Frage, ob 
Preußen Zaborze in dieſem Jahre ſtark genug 
iſt, weiter eine führende Rolle im oberſchleſiſchen 
Fußballſport zu ſpielen. Die nächſten Kampftage 
müſſen darüber Aufſchluß geben. Weiter werden 
aber auch die beiden Gleiwitzer Vereine WB. 
und Vorwärts⸗Raſenſport und nicht zuletzt Rati- 
bor 03 eine beſondere Rolle in dieſem gewaltigen 
Ringen ſpielen. Die anderen Oberligavereine 
find mehr oder weniger zu Statiſtenrollen ver- 
urteilt. 

Formgemäß muß man zunächſt dem Südoſt⸗ 
deutſchen Meiſter Beuthen 09 die, größten 
Ausſichten auf den Titel geben. Schon heute 
erhalten die 09er die Gelegenheit, fih an die 
Spitze des Oberligafeldes zu ſetzen. Um das zu 
erreichen, müſſen fie allerdings einen fo jchwe- 
ren Gegner wie Vorwärts⸗Raſenſport 
Gleiwitz ſchlagen. Die Gleiwitzer werden be- 
ſtimmt alles daran ſetzen, um den Anſchluß an 
die Spitzengruppe nicht zu verlieren. Mit ihren 
fünf Verluſtpunkten haben ſie allen Grund dazu. 


Zu den Plätzen, die Beuthen 09 beſonders 
fürchtet, gehört auch der Jahnſportplatz 
in Gleiwitz, 


auf dem um 14,30, Uhr das Spiel zum Austrag 
kommt. Können die Oder Befangenheit nicht ab- 
legen, dann ſieht es um ihre Ausſichten, den 
Kampf zu gewinnen, nicht günſtig aus. Außer⸗ 
dem haben ſie noch Schwierigkeiten mit der Auf⸗ 
ſtellung ihrer Mannſchaft, da vorausſichtlich Ur- 
bainjfi und möglicherweiſe auch Pruſchomſti 
krankheitshalber nicht mitmachen können. Vor- 
wärts-Raſenſport ift in der ſchwierigen Lage, aus 
ſieben zur Verfügung ſtehenden Stürmern, den 
richtigen Angriff herauszufinden. Ein guter 
Griff in dieſer Beziehung kann dem Gegner eine 
böſe Ueberraſchung bereiten. Unberechenbar ſind 
jedenfalls die Vereinigten. Ein Sieg iſt ihnen 
enan ſo zuzutrauen wie ein ſchweres Verſagen. 
njerer Anſicht nach hat Beuthen 09 es in der 
Hand, den Ausgang zu beſtimmen. à 
In Oppeln kommt es zu dem Zuſammen⸗ 
treffen zwiſchen 


Sportfreunde Oppeln — 
Preußen Zaborze 


Mit gemiſchten Gefühlen wird der Oberſchleſiſche 
Meiſter die Reiſe nach dorthin antreten. Er 
ſelbſt hat bisher noch wenig Gelegenheit gehabt, 
ſein Können unter Beweis zu ſtellen und experi⸗ 
mentiert auch noch mit der Aufſtellung der 
Mannſchaft. Die Oppelner Sportfreunde 
ſcheinen nach den erſten Fehlſchlägen in das rich · 
tige Fahrwaſſer gekommen zu fein. Die letzten 
guten Ergebniſſe laſſen darauf ſchließen. Dazu 
kommt die genaue Kenntnis des Platzes, ſodaß die 
Zaborzer vor einer doppelt ſchweren Aufgabe 
ſtehen. Wir trauen ihnen aber doch einen, wenn 
auch knappen Sieg, zu, da die den Zaborzern 
eigene Kampfkraft ſchließlich doch den Ausſchlag 


geben müßte. 
Von weniger Bedeutung iſt der Ausgang des 
Treffens 


SB. Delbrückſchüchte — 
Beichlel Hindenburg 


das um 14,30 Uhr auf dem Delbrückplatz in Hin⸗ 
ns vor ſich geht. Die Deichſeler können 
von der letzten Stelle nicht wegkommen, wiſſen 
aber, daß es allmählich öchſte Zeit wird, eine 
günſtigere Poſition zu ſchaffen, damit ſie nicht 
in den Strudel des Abſtiegs hineingeriſſen wer⸗ 
den. Gegen die Delbrückſchächter zu gewinnen, 
wird ihnen aber kaum leicht fallen, im Gegen⸗ 
teil, man wird ſich e einen harten Rampf um 
die Punkte gefaßt machen müſſen. 


Nur 2 Spiele der Liga 


Das Spielprogramm der Liga ji heute recht 
dürftig ausgefallen, doch iſt man ja hier ſchon bis 
zur Halbſerienmeiſterſchaft gekommen, ſodaß eina 
kleine Atempauſe den Vereinen nicht unerwünſcht 
kommen wird. 

In der Induſtriegruppe a ſich um 11 Uhr 
auf dem Jahnſportplatz in eiwitz die beiden 
Lokalrivalen 


Reichsbahn Gleiwitz — BfR. Gleiwitz 


gegenüber. Die Raſenſpieler, die in den letzten 
Kämpfen nicht viel gezeigt haben, werden wohl 
mit Ehrgeiz in dieſes Spiel gehen, um mit dem 
Ortgegner wenigſtens auf aaae Punktzahl zu 
kommen. Da aber die Reichsbahn das Beſtreben 
hat, in unmittelbarer Nähe der Spitzengruppe zu 
bleiben, wird den Raſenſpielern ihr Vorhaben 
kaum ſo leicht gelingen. 

In Oppeln ſind 


VfN.⸗Diana Oppeln — Preußen Ratibor 


die Gegner, von denen mom denne ſpannenden 
Kampf verſpricht. Unter Berückſichtigung ihrer 
Leiſtungen am Vorſonntage in Miechowitz kann 
man den Oppelnern ſchon einen Sieg über ihren 


Bemühungen der Einheimiſchen 
untätig zuſchauen. 


Die Meiſterſchaftskämpfe 
in den Gauen 


Im Gegenſatz zu der Liga weiſt das Spiel⸗ 
programm der erſten Klaſſe eine außerordentlich 
große Zahl von Meiſterſchaftskämpfen auf. Im 
Gau Beuthen ſteht man bereits im Endkampf um 
die aher n e Der augenblickliche 
Spitzenführer SV. Dombrowa trifft heute 
auf dem Platz der Spielvereinigung um 14,10 
Uhr auf die Spielvereinigung und hat im 


beſtimmt nicht 


Falle eines Sieges die Halbſerienmeiſterſchaft 
ſicher. Im anderen Falle wird Heinitzgrube die 


Führung übernehmen. Weiter treffen Beuthen 09 
— SV. Karf, Bleiſcharley — Poſt, Rokittnitz — 
VfB. 18, Karſten⸗Centrum Stollarzowitz, 
Fiedlersglück — Bobrek, Miechowitz — Schömberg 
und Reichsbahn I — BBC. aufeinander. 


l 


In der 1. Klaſſe im Gau Gleiwitz find fol- 
ende Spiele angeſetzt: 11 Uhr Feuerwehr — 
Vi (Alter Vorwärts⸗-Platz), 10 Uhr Reihs- 


bahn I — Peiskretſcham (Jahnplatz), 11 Uhr 
Oberſchleſien — VfR. (Exerzierplatz), 13 Uhr 
Vorwärts⸗Raſenſport — Debewa (Jahnyplatz), 


14 Uhr Laband — SV. Hultſchiner in Laband 
Ei 5 I — Poſtſportverein (Krakauer 
ab). 


Die vier Begegnungen im Gau Hindenburg 
ſind folgende: Schultheiß — 1. FC., VfB. 29 
Siedlung Süd, Preußen — Friſch⸗Frei und Bor⸗ 
ſigwerk — Deichſel. 

Im Gan Ratibor ſpielen Sportfreunde Coſel 
— Kandrzin und Sportfreunde Ratibor 
Katſcher. 

Der Gau Oppeln wartet lediglich mit 
Treffen Roſenberg — Kreuzburg auf. 


Ebenfalls iſt im Gau Neiße nur das Spiel 
Schleſien — SV. 25 vorgeſehen. 


Neuſtadt ſieht ſchließlich dem Kampf Walzen 
— Guts Muts entgegen. 


Germania Sosnitza — SV. Oberhütten 
In einem Freundſchaftsſpiel begegnen ſich in 
Sosnitza um 11 Uhr Germania Sonika und 
die Liga von SV. Oberhütten. Am vergangenen 
Sonntag haben die Germanen gegen Preußen 
Zaborze ein überraſchend gutes Spiel gezeigt, fo- 


dem 


daß die Oberhütten⸗Leute einen ſchweren Stand 
haben werden. 


Hberichlefiens Hand ballmeiſter 
gegen Polizei Beuthen 


Da Vorwärts⸗Raſenſport und Reichsbahn 
Gleiwitz ihre Mannſchaften von den weiteren Ver⸗ 
bandsſpielen zurückgezogen haben, kommt an die⸗ 
ſem Sonntag um die Handballmeiſterſchaft der 
Sportler nur das Spiel zwiſchen 


Polizei Beuthen — Schleſien Oppeln 


zum Austrag. Das gibt beſtimmt einen großen 
Kampf, bei dem der Ausgang ziemlich offen iſt. 
Der Oberſchleſiſche Handballmeiſter Schleſien 
Oppeln, deſſen 
waren und deshalb nur wenige Spiele austragen 


konnten, geht jetzt daran, fih ſeinen Titel wieder U 


zu erobern. Es kommt nun alles darauf an, 
ob die Reichswehrſoldaten ſich trotz der ſchweren 
1 ihre Form erhalten konnten. 

ie Beuthener Poliziſten ſind zu allem fähig, 
allerdings haben ſie ihre Anhänger En ſchon 
bitter enttäuſcht. Diesmal wollen ſie ſich beſon⸗ 
ders zuſammenreißen und ihre wahre Spielſtärke 
zeigen. Man iſt geſpannt, welchen Ausgang die⸗ 
ſes Treffen nehmen wird. Vorher ſpielt die 
erſte Jugendmannſchaft der Polizei Beuthen gegen 
den DHV. Beuthen. 


Wieder ATB. Beuthen — 
Frieſen Beuthen 


Je großen Kampf in Beuthen 
um die Handballmeiſterſchaft der 


Einen 
werden ſi 


pieler längere Zeit im Manöver | p 


Turner die beiden Rivalen ATV. Beuthen und 
Frieſen um 15 Uhr auf dem Promenaden-Sport- 
platz liefern. Im Vorjahre hatten ſich die Frie⸗ 
ſen als die Ueberlegeneren gezeigt. Diesmal 
ſcheint es anders zu kommen, denn ſchon bei dem 
erſten Falommentzerten kamen die ATB.er zu 
einem glatten Siege. Auch heute gibt man ihnen 
die größeren Chancen, beſonders da die Frieſen 
durch den Abgang einiger Spieler nicht mehr 
11755 ſtarke Formation zur Verfügung haben. 

orher ſpielen die Frauenmannſchaften 
eider Vereine, von denen der von Frieſen die 
Bezirksmeiſterſchaft nicht mehr zu nehmen iſt. 
m 11 Uhr treffen die Jugendmannſchaften und 
Air 13 Uhr die zweiten Mannſchaften aufein- 
ander. 


Hockey in Beuthen 


Nachdem die erſte Hockeymannſchaft von 
Beuthen 09 am Vorſonntag der zweiten Mann- 
ſchaft von Deutſch - Bleyſcharleygrube 
das Nachſehen gegeben hat, fühlen ſich die Oger 
wieder ſtark genug, um es auch mit der erſten 
Elf von Bleyſcharley aufzunehmen. Eine Ueber⸗ 
raſchung von ſeiten der Oger iſt auch nicht aus⸗ 
geſchloſſen, da ſie eine ſtarke Vertretung gegen 
ihren ſtärkſten Rivalen in Oberſchleſien ins Feld 
ſtellen. Das Spiel kommt um 14,30 Uhr auf dem 
Stadionplatz 1 zum Austrag und wird feine An- 
ziehungskraft nicht verfehlen. (Eintritt koſtenlos.) 


Internationaler Etädtewettkampf 
im Kunſtturnen | 


Wien — Troppau — Kattowitz — Ratibor in Ratibor 


Ein großes turneriſches Ereignis ſteht heute 
um 16 Uhr im Deutſchen Haus in Ratibor be⸗ 
vor. Das Stadtamt für Leibesübungen in Rati- 
bor bringt einen internationalen Städtekampf im 
Kunſtturnen zur Durchführung, an dem ſich 
Wien unf Kattowitz und Ratibor beteiligen. 
Die Mann aften ſtehen wie folgt feſt: 


Kattowitz: Zweigel, Miosga, Arendarcz ig 
Sandirek, Tipe 3 


Zroppan: Czepiczka, König, Marſchoun, Mül⸗ D 


ler, Prochaska. 

Wien: Cicha, Auer, Redi, Reiſinger, Panoz. 

Ratibor: Prokop, Lokaj, Kampa, Sczyrba, 

eiß. 

Jeder Wetturner hat je eine Kürübung am 
Barren, Reck, Pferd und eine Freiübung auszu⸗ 
führen. Die Geſamtleiſtung liegt in den Händen 
von Stadtturninſpektor Sczygiol. Dem 
Kampfgericht gehören an Kreisturnwart Dü⸗ 
rig, Kattowitz, Prof. A. Benned, Troppau, 
Gauoberturnwart Schäfer, Wien und Ober- 
turnwart Huntſcha, Ratibor. Das Schieds⸗ 
gericht bilden neben dem Geſamtleiter Oberturn⸗ 
wart Dulowſki, Kattowitz, Prof. Roß mu⸗ 
nit, Troppau, aer Völl, Wien 
und Oberturnwart Mroweß, Ratibor. Die 
Wiener Turner beteiligten ſich ſchon einmal in, 
Beuthen an einem Städtekam i und hinterließen 
bier einen guten Eindruck, Auch die Kattowitzer 
erwieſen ſich ſchon oft als gute Turner. Den 
Troppauern geht ebenfalls ein guter Ruf voraus 
und die Ratiborer Mannſchaft wird ſicher in ihrer 
Vaterſtadt mit Ehrgeiz kämpfen. Die ſiegende 
Mannſchaft erhält einen vom Reichspräſi⸗ 
3 v. Hindenburg geſtifteten Ehren⸗ 

reis. Í 


Gpiel- und Eislaufverband 


Handball 


Die Verbandsſpiele werden am Sonntag an 
folgenden Orten weitergeführt: Gan Gleiwitz: 
In Laband kommt ein intereſſantes Treffen zwi⸗ 
ſchen dem dortigen Spielverein und Wartburg II 


— ——— — 


— 


Gleiwitz zum 1 Die Wartburger haben 
bis jetzt unglücklich abgeſchnitten und ſind mit 
5 Punkten im Nachteil. Laband wird verſuchen, 
in der Spitzengruppe zu verbleiben und b iſt der 
Ausgang des Spiels offen, In Gleiwitz ſteigt auf 
dem Platz der Republick das Spiel der zweiten 
Gruppe zwiſchen Grenzlandjugend Gleiwitz und 
Wartburg Jugend. Die erſteren werden als 
Sieger erwartet. Im Gau Oppeln: zu Oppeln- 
Safran treffen fih um 14 Uhr Klein⸗ öbern und 
ppeln Ul. In Comprachtſchütz ſpielen um 
14 Uhr Grudſchütz und Comprachtſchütz, in Mala⸗ 
pane um 15 Uhr Dyloken und Czepanowitz, an⸗ 
ſchließend Halbendorf und Malapane. 


Schlagball 
Endkampf um die Gaumeiſterſchaft der B. Klaſſe 

in Gleiwitz. 
Auf dem Platz der Republik treffen ſich um 
13 Uhr die drei Meter der B. Klaſſe Spielverein 
Schechowitz, Dt.⸗Zernitz und Tatiſchau. In der 
erſten Serie konnte Ae ſämtliche Spiele 
ewinnen und wird verſuchen, den Vorteil zu be- 
alten. Den Gleiwitzer Schlagballfreunden wird 
letztmalig in dieſem Spieljahr intereſſante Kämpfe 
Tis deis werden. Der Meiſter bezw. Sieger aus 
ieſen Kämpfen rückt ohne Kampf in die A-Klaſſe 
auf. 

Im Oberſchleſiſchen Spiel- und Eislaufver⸗ 
band riften fih am Sonntag die Gaue ne: 
witz, Groß ⸗Strehlitz und Oberglogau 
zu größeren Tagungen, um hier Abrechnung über 
die verfloſſene Sommertätigkeit zu halten und das 
neue Winterprogramm aufzuſtellen. Bei dieſer 
Tagung werden die Sieger ihre verdienten Preiſe, 
aber auch erfolgreiche tätige Leiter von Vereins- 
und Gauausſchüſſen Ehrungen erhalten. 


Birlem, Berlin, ſpricht auch in Beuthen 


Der bekannte Schiedsrichter 
außer den Vorträgen am 30. 10. 
und am 31. 10. 1930 in Hindenburg auch 
einen Vortrag am Mittwoch, dem 29. Oktober 


Birlem hält 


- ! a 
in Beuthen, im Vorſaal des Konzerthauſes. Hauptberſammlung abhält. 


1930 in Neiße]d 


Eingeladen find ſämtliche Vereine des Gaues Hers 
then und Fußball-Intereſſenten. 


Breslauer Fußballſport 


Die Punkteſpiele des Gaues Breslau im 
SOV. werden am Sonntag in der Oberliga nur 
mit zwei Begegnungen fortgeſetzt. Da die Brez- 
auer Städtemannſchaft in Brünn gegen die bot- 
tige Städteelf antritt, jo fallen die angeſetzten 
Begegnungen zwiſchen BSC. 08 gegen VfR. und 
VfB. gegen Hertha aus, da ſämtliche vorgenann⸗ 
ten Vereine Spieler in der Städteelf mitzuwirken 
haben. Das Treffen zwiſchen dem Fußballver⸗ 
ein 06 und den Vereinigten Sportfreunden geht 
unter Proteſt in Gleiwiß vor fih, da die Ober 
ihren beſten Spieler Hanke der Städtemannſchaft 
zur Verfügung ſtellten. en der Sport- 
vereinigung 05 und dem SE. Vorwärts ift der 
Kampf um die Punkte vollwertig. Man darf ges 
ſpannt fein, ob es den Obern gelingen wird, den 
Sieg der erſten Serie zu wiederholen. 


Radrennen in der Breslauer 
Sportarena 


Am Sonntag wird die Breslauer Sportarena 
in der Jahrhunderthalle ihre Pforten zur dieg- 
jährigen Winterſaiſon öffnen. Für die remiere 
hat der A ae PA ein ſehr gutes Programm 
e e t. Im Mittelpunkt der Geſcheh⸗ 
nijje ſteht ein internationales Zwei⸗Stunden⸗ 


Mannſchaftsfahren für Berufsfahrer, das 
10 Mannſchaften am Start vereinen wird. Be⸗ 


ſonderes Intereſſe dürfte der Start der in Preg- 
lau wohlbekannten Holländer Gebr. van Rem- 
pen ſein, die eine Mannſchaft bilden werden. 
Folgende 10 Paare wurden zu dieſem Rennen ber- 
pflichtet: Gebr. van Kempen (Ontani), Rijnen- 
burg / Braſpenning (Holland), Rauſch / Hürtgen 
(Köln), Engel (Köln) Knappe (Breslau), Rieger 
Breslau)/Kroſchel (Berlin), Preuß / Reſiger 
Breslau), Junge / Scupinſki (Breslau), Frol- 
mann / Siegel (Breslau), Haller Hoffmann (Bres⸗ 
lau) und Kießlich / Elpel (Breslau). Die Bundes⸗ 
amateure leiten den Abend durch den erſten Lauf 
zur Wintermeiſterſchaft von Schleſien, in Form 
eines Hauptfahrens ein. Außerdem kommt noch 
ein Mannſchafts⸗Länderkampf Deutſchland 
gegen Holland zum Austrag, der von ſeiten 
des Auslandes von den Gebr. van Kempen und 
Pijnenburg / Braſpenning und deutſcherſeits von 
Engel / Rauſch und Knappe / Rieger beſtritten wird. 
Für die am Länderkampf nicht teilnehmenden 
Mannſchaftsfahrer ift ein 20-Runden⸗Punktefah⸗ 
ren vorgeſehen. 


Breslau — Prünn 


Der Fußballſtädtewettkampf zwiſchen Breslau 
und Brünn geht am kommenden Sonntag in 
Brünn vor ſich. Die Breslauer werden in der 
bekannten Aufſtellung mit: Kurepkat (BSC. 08), 
Malek (Pfg.), Wolff (BSC. 08), Kuhn, Hampel, 
Meißner (BDC. 08), Neudorff (BSC. 08), Roſſa 
(Hertha), Pauſt (VfB.), Hanke (BFV. 06) und 
Kleinert (BSC. 08) antreten. Die Brünner find 
als ſehr ſpielſtark bekannt und es erſcheint ſehr 
fraglich, ob die Breslauer bei ihrer augenblicklich 
ſchlechten Repräſentativform hier erfolgreich ab- 
ſchneiden werden. 


Sport im Neithe 


Fußball: Bei den Verbandsſpielen gibt es 
einige intereſſante Begegnungen, ſo in Berlin 
zwiſchen Tennis Boruſſia und Minerva, in Ham- 
burg zwiſchen HSV. und Viktoria, in Nürnberg 
zwiſchen ASV. und Spielverg. Fürth. In Brünn 
findet ein Städtekampf Brünn — Breslau ſtatt. 
Daneben harren einige Länderſpiele ihrer 
Erledigung, und zwar Ungarn — Tſchecho⸗ 
ſlowakei in Budapeſt, Polen — Lettland 
in Warſchau, Polen — Tſchechoſlowakei (Ama- 
teure) in Prag, ſowie Schottland — Wales 
in Glasgow. 


Handball: In beiden Lagern herrſcht wieder 
Hochbetrieb. Von Intereſſe iſt ferner die in Kö⸗ 
nigsberg ſtattfindende Begegnung zwiſchen einer 
repräſentativen Baltenmannſchaft und einer Elf 
des Turnkreiſes Nordoſt. 


Schwimmen: Der Düſſeldorfer SC. von 
1909 hat zu ſeiner internationalen Veranſtaltung 
eine recht gute Beſetzung zuſammen gebracht. Auch 
einige gute Kräfte aus Frankreich und Holland 
werden mit von der Partie ſein. Beim Verbands- 
offenen in Mannheim ift die ſüddeutſche Klaſſe 
faſt ausnahmslos vertreten. 


„Turnen: Die Kunſtturner können ſich diesmal 
über Mangel an Deihäftigung nicht beklagen. 
Neben dem Berliner und Hamburger Ausſchei⸗ 
dungsturnen für den Dreiſtädtekampf Hamburg 
eipzig—Berlin find der Vierſtädtekampf 
Ratibor —Troppau-Wien— Kattowitz und der 
Dreiſtädtekampf Hildesheim —Laſſel Magdeburg 
in den jeweils erſtgenannten Städten zu nennen. 


Boxen: Zum 6. Male treffen die Amateure 
pon Deutihland und Dänemark in Mar- 
pe im Länderkampf zufammen. Tro gae 

enen Umſtellungen follte die deutſche Staffel vor 
guten Ausſichten ſtehen. Im eriten Vorrunden⸗ 
treffen um die Deutſche Mannſchafts⸗ 
meiſterſchaft begegnen fih in Dortmund der 
VfR. Köln und Borſport 1920 Dortmund. 


Tagungen: Die ſich immer mehr zuſpitzende 
Lage im deutſchen Fußballſport hat den Ge⸗ 
amtvorſtand des DFB, veranlaßt, ſich in 
erlin zu einer abermaligen Tagung zuſammen⸗ 
zufinden, um Kane das Berufsſpieler- 
problem g beraten. Beim 23. Deutſchen Ruder. 
tag in Karlsruhe wird über das 
der deutſchen Ruderei bergten. In 
et eine Sitzung der ö 
Leichtathletik ſtatt, während die 
ahrer⸗Union in Dresden 
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10 Jahre Notgemeinſchaft 
der Jeutſchen Wiſſenſchaft 


Am 30. Oktober dieſes Jahres kann die Not- 
gemeinſchaft der Deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaf t auf ein 10 jähriges Beſtehen zurückblicken. 
Die Notgemeinſchaft wurde nach den Worten 
Reinhold Seebergs in der Feſtſchrift zum 
70. Geburtstage des Präſidenten der Notgemein- 
ſchaft, Exzellenz Schmid t-Ott, gegründet als 
eine borübergehende Erſcheinung, deren 
Ende mit dem Aufhören des Notſtandes herbei⸗ 
gekommen fein folte. Es hat fih aber im Laufe 
des zehnjährigen Beſtehens der Notgemeinſchaft 
gezeigt, daß dieſe Organisation doch mehr gewor- 
den iſt als Ueberbrückungsform eines zeitlichen 
Notſtandes. Es erſchienen regelmäßige Berichte 
über die geleiſtete Arbeit, dazu Sonderhefte unter 
dem Titel „Deutſche Forſchung“, die aus 
dem wiſſenſchaftlichen Leben nicht mehr wegzu⸗ 
denken ſind. Außerdem find von der Notgemein⸗ 
ſchaft neben den Blaffiichen Akademien auch 
neue Forſchungsanſtalten entſtanden, 
die mit ihren modernen Einrichtungen und genau 
umſchriebenen Forſchungskreiſen unentbehrliche 
Glieder in dem Netz neuzeitlicher Forſchungs⸗ 
arbeit geworden find, ja, die nicht mehr ent 
behrt werden können. So wurden unter ver⸗ 
ſchiedenen Fachausſchüſſen auch Sondergruppen, 
ein Verlags-, ein Apparate-, ein Material- und 
ein Bibliothekausſchuß gebildet. Zu den Mit- 
gliedern der Notgemeinſchaft gehören ſämt⸗ 
liche dem Verbande der Hochſchulen, die Aka⸗ 
bemien der Wiſſenſchaften, die Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften, die 
Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher und Aerzte, 
der Verband techniſch wiſſenſchaftlicher Vereine. 

Bei der zehnjährigen Wiederkehr des Grin- 
dungstages, am 30. tober, wird man über das 
bisber Geleiſtete und die nächſten Aufgaben der 
Notgemeinſchaft Näheres hören. Sie wird im 
roßen Sitzungssaal des preußiſchen Volkswohl⸗ 
ene e eine Kundgebung veran⸗ 


talten. Bei dieſer Gelegenheit werden Vor- 


träge gehalten von dem Münchener Pharma⸗ 
kologen Hrweſſor W. Straub über „Vitamine, 


ormone und Volksgeſundheit“; von dem Germa- 
1 — Profeſſor Frings (Leipzig) über „Volks. 
kunde“ und dem Profeſſor der Phyſik in Bonn, Dr 


Konen über „Technik und Forſchung“ 


Das neue Geſicht | 
| des deutſchen Menſchen 


Walter Blo e m über den Typ des dentſchen 
Menſchen 
Rahmen der VD.⸗Veranſtaltungen 
Walter Bloem im Flugve n e 
Lin über den deutſchen Menſchen. Gibt 
es überhaupt den Typus eines deutſchen Mene 


gr mifen, Wenn auch der Typ deutſchen 
AUA 
w . ngländers. i 

des tſchen Me $ bleibt ver ſchwom⸗ 


ſchem? fragte er. Er glaubte die Frage 6 2 0 n ler 
es 


Schuld daran find die deutſche Geſchichte] daß 
men. Schu an fi P irn Dusg ia e | und 


and das benti Schick 
ane e iſt je Den 
en 


einen 
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Krieg E ehg des e 8 Beh: 
ten ge „ 4 1 
nicht. Unſer Ideal Sa der Typ des preußi⸗ 
ſchen Adels, des fenſtudenten, des Reſerve⸗ 
offiziers, cheinungen, die andern Vöſkern auf 
die Nerven fielen, beſonders weil ihnen ein 
Element fehlte: das Welt männiſche des eng- 
liſchen Gentlemans, i 
Ein neuer Typ iftim Werden begriffen, 
die neue dentſche Fran ftt bereits vor uns. 
Es iſt die berufstätige, vom Mann unabhängig 
au, die weder nde amoureuse noch girl ift. 
t deutſche Mann harrt 3 Ent- 
wicklung. muß national, nicht nationa⸗ 
iih, übernational, das heißt, menſchlich, 
nicht international ſein. Der menſchliche, national 
denkende und handelnde Mann ift der deutſche 
Menih der Zukunft. 


Philofoph und 


als einer philoſophiſ 
deren Gegenſtand das 


des Generaljefretärs Anton Prinz 


+ Kunſt und Wiſſe 
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Bedarf der Arzt zum Iperieren der n 


Einwilligung des Patienten? 


Bon Amtsgerichtsrat a. D. Sommer, Godesberg 


Kürzlich hatte ſich das Seinetribunal (Land- 
gericht von Paris) mit dem Fall zu befaſſen, 
ob der Patient ein unbedingtes Recht hat, über 
ſeinen Körper zu verfügen, und ob, wenn eine 
ausdrücklich von dem tienten gewünſchte, aber 
nicht notwendige Operation mikelädt, dies 
den Arzt, ſelbſt wenn ihm ein Kunſtfehler nicht 
nachzuweiſen it, ſchadenserfatzpflichtig 
macht. Das Strafrecht verneint a gerne ein 
unbedingtes Recht des Menſchen, über feinen 
Körper verfügen zu dürfen, auch dann, wenn 
nicht ſchon beſondere Geſetzesbeſtimmungen ent- 
gegenite en, wie z. B. Sel bſtverſtümme⸗ 
ung, um (früher 
gehen, oder Abtreibung. 


Dar Pariſer Fall lag nun aber ganz eigen- 


artig: Eine Braut, die von der Natur mit 
etwas ſtämmigen Beinen ausgeſtattet war, 
wünſchte um ihrem Bräutigam zu gefallen, 


f lankerxe Beine zu haben, und vertraute 
ich deshalb einem Pariſer Chirurgen an, der 
ſchon öfter derartige Operationen dorgenommen 
hatte. Die Operation wurde zunächſt an einem 
Bein vorgenommen, mißglückte aber. Das Bein 
wurde ganz ſchwarz und mußte abgenommen 
werden, da ſonſt der Tod der Patientin eingetre⸗ 
ten wäre. Nunmehr verklagte die Patientin den 
Arzt auf Schadenerſaß, und das Gericht 
pean ihr auch einen ſolchen in Höhe von 200 000 
ranken zu. In den Gründen wird geſagt, daß 
es nicht darauf ankomme, ob der Arzt von edlen 
Beweggründen geleitet worden ſei, ob er einen 
Sunfijebler emacht habe (was ihm nicht nach⸗ 
zuweiſen ir) ob er die Operation der Patientin 
als leicht und ungefährlich dargeſtellt habe (wie 
ie behauptete), oder ob er fie auf die Gefährlich⸗ 
keit hingewieſen und die Operation nur auf 
ihren ausdrücklichen Wunſch porgenommen habe; 
die a von ſeinem Berufe 
be A abhalten müllen, lediglich der 
itelkeit der Patientin zuliebe ihr Leben 
aufs Spiel zu ſetzen. 
Zu dieſer Entſcheidung ſei bemerkt, daß das 
deutſche Recht fo wenig wie das franzöſiſche 


—— E +: 
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wert, 
Fauſtſchriften 


ihren Stoffen, ſondern 
nach ihren Methoden 
8 ſcheiden. den vier Büchern will er die 
egründung und Darſtellung der ce derte 
enſchaf 
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einandergreifen von Rer- 
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Profeſſor Bergins ſpricht in Krafau. In der 
Krakauer Un erst keene wurde in Anweſen⸗ 
heit von Vertretern von 15 Nationen die 7. Ta- 
gung der Fédération Internationale des Unions 
N Bar Nach We ee 55 

prachen des Tagu eiters, früheren po 
niſchen Miniſterpräſidenten Skr gu fti, und 
ohan ſowie 
einer Reihe von Regierungsvertretern 


ſönlichkeit, 


n ein 


dem Militärdienſt zu ent⸗ w 


anderen Goetheſchriften Ch 


irgendwelche beſonderen Vorſchriften über einen 
derartigen Fall enthält, daß aber vor deutſchen 
Gerichten die Entſcheidung vermutlich anders 
ausgefallen wäre, man zum mindeſten ein Mit- 
verſchulden der Patientin angenommen hätte, 
Vielleicht würde ein deutſches Gericht ſeine Ent⸗ 
8 auch lediglich darauf 4 haben, 
ob dem Arzt ein Kunſtfehler zur Laſt falle, und 
wenn das nicht der Fall war, die ganze Klage 
abgewieſen haben. Eine derartige Entſchei⸗ 
dung würde aber ebenſo wenig zu billigen kin 
wie die des franzöſiſchen Gerichts das alle Fol⸗ 
gen y Mißgriffs auf den ung ücklichen Arzt ab» 
als 


Der Fall zeigt, daß in Rechtsſtreitigkeiten der 
Richter nicht nur als NY fondern auch als 
Menſch urteilen ſoll und daß ſich Recht und Un⸗ 
recht ſelten wie mit des Meſſers Schneide tren- 
nen laffen, Im vorliegenden Falle, wo es ſich 
gat um eine Wegoperierung eines unbedeutenden 
Schönheitsfehlers, etwa eine Naſenkorrektur mit 
Paraffineinſpritzungen, ſondern um einen ſchwer⸗ 
wiegenden ingriff in den Wen een 
handelte, mußte ſich der Arzt ſagen, daß, au 
wenn er früher Kane Eingriffe ohne ernſt⸗ 
hafte Folgen für den Operierten vorgenommen 
habe, gleichwohl ein Mißlingen nicht ange 
geſchloſſen fei, und daß er fih nur auf ſchwer⸗ 
wiegende Gründe hin, aber nicht um der Eitel⸗ 
keit der Patientin Genüge zu tun, zu der Ope⸗ 
ration entſchließen dürfe. Andererſeits mußte 
ſich die Patientin, auch wenn ſie nicht mediziniſch 
gebildet war, darüber klar ſein, daß ein derarti⸗ 
ger Eingriff unter Umſtänden ſchwere körperliche 
Folgen für ſie haben könne, und daß man eine 
derartige Operation, lediglich um ſeiner Eitelkeit 
zu genügen, nicht vornehmen laſſen dürfe. Die 
Verteilung des Schadens zu gleichen Teilen auf 
den Arzt und auf die Patientin würde nicht nur 


den Vorſchriften des geſchriebenen Rechtes, fon- Bi 


nichaj 


ihn 
ME % 


Auflöfung der 
er Werngemeinſchaft? 


Die Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen 
den Staatsopern und der Berliner 
Städtiſchen Oper war bekanntlich eine 
Lieblingsidee des Generalintendanten Tietjen. 
Man ſah in der vergangenen Spielzeit auch mehr- 
fach ihre praktiſche Auswirkung. Die Kräfte wur⸗ 
den gegenſeitig ausgetauſcht, die Enſemble⸗ 
bildung für beſtimmte Aufführungen war leichter 
infolge der größeren Anzahl verfügbarer Sänger. 
Aber zu einer tiefer greifenden organiſatoriſchen 
Gemeinſchaft, die ſich vor allem im Spielplanauf⸗ 
ban hätte zeigen müſſen, iſt es doch nie gekommen. 
Hinter den Kuliſſen war der Kleinkrieg zwiſchen 
den Inſtituten nie erloſchen, und von finanziellen 
Erſparniſſen, die man erwartet hatte, konnte 
keine Rede fein. Man wird verftehen, daß ſich 
jetzt Stimmen mehren, die eine Löſung einer 
Arbeitsgemeinſchaft fordern, bei der kein Partner 
ganz glücklich war. Soll der alte Konkurrenz- 
kampf wieder ausbrechen? Es kann nicht zweiſel⸗ 
haft ſein, daß ihn die Lindenoper — Kroll 
ſtand wegen ſeiner viel geringeren Finanzkraft 
und ſeiner beſonderen ideellen Tendenz immer ab⸗ 
ſeits — leichter beſtehen kann als das ſtädtiſche In⸗ 
ſtitut, das keine klare Führung, keinen verant- 
wortlichen muſikaliſchen Leiter und ein noch 


ch] weniger geſichertes Reportoire hat als das Haus 


Unter den Linden. 

Wird Tietjen ſeinen Lieblingsplan anf- 
geben? Will er fih vielleicht mehr auf die Staats- 
opern konzentrieren? Man weiß es noch nicht. 
Die Entſcheidung ſoll in einer Aufſichtsrats⸗ 
2 der Städtiſchen Oper am Montag er 
pigen. 


FCC 


Herzer, gelangt am kommenden Donnerstag 
im Metropol-Theater zur Uraufführung. Richard 
ae und Gitta Alpar fingen die beiden Haupt⸗ 
par tien. 8 
„Amneſtie“⸗Erfola in Hindenburg. Das brei- 
aktige Schauspiel von Finkelnburg hielt am 
reitag eine ernſte Kunſtgemeinde, die den 
aſinoſaal füllte, 


* tu i 

5 5 auch dem Rechtsbewußtſein entſprochen anhaltender Spannung. De ee große 
ben. 5 des eingekerkerten Menſchen wurde hier 
Aus „Die Mediziniſche Welt“ Nr. 42, mitleidsvollen Gefühlserlebnis gebracht. Die 


Vorträgen über die 


Zyklus von Grundhal 
des modernen iche 


Geiſtes“ U. a ſprach der polniſche 
Dichter Carl t Roſtworowſki über den 
„Geiſt des G ns“, ter benti he Chemiker, 
ter ae are y „ 
er wiſſe i D 2 italieni 
SONES Quigi "Bar li über pen „Geiſt 1 


Ein Chodowiecki Denkmal in Berlin. In der 
Vorhalle von Schinkels Altem Muſeum am 
Luſtaarten in Berlin ift dieſer Tage in der 
Reihe der Standbilder von Männern, die im 
Kunſtſchaffen Berlins und in der Kunſtforſchun 
ſich hervorgetan haben, ein Denkmal Danie 
o do wieckis aufgeſtellt worden, ein Werk 
des Berliner Bildhauers Martin Müller. 
Das Marmorſtandbild ſteht an der Schmalfeite 
der Halle nach dem Dom zu, als Gegenſtück zu 
dem Standbilde Menzels, der die Schmalſeite 
nach dem Supfergraben zu ſchmückt. Müllers 
Marmorſtandbild gibt fo eine weſentlich andere 
Cbodowiecki⸗Figur als das bekannt große Bild 
Adolf Menzels aus dem Beſitz des Vereins 
Berliner Künſtler, das ihn auf der Waifenbrüde 
Lichnend darſtellt, 1859 gemalt aljo etwa hundert 
Jahre früher als das ſchöne Werk, das den Ber. 
liner Meiſter nun in die Reibe der Schlüter 
und „Knobelsdorff, Schadow und Carſtens, 
Schinkel, Cornelius und Rauch einreiht. 


Tod des Hamburger Schauspielers Seybold. 
Der Senior der niederdeutſchen Schauſpieler, 
Wilhelm Seybold, der jahrzehntelang dem 
Ernſt⸗Drucker⸗Theater auf St. Pauli angehörte 
und berühmt und volkstümlich, wurde durch feine 
draſtiſche Darſtellung alter Frauen aus dem Volke, 
ift in Ham burg im 83. Jahre geſtorben. 

Lehär-Premiere im Metropol» Theater. 
Schön iſt die Welt“, die neue Operette von 
Franz Lehär. Buch von Dr Beda und Dr 


Wochenspielplan aes Landes- Theater: 


Montag 
20 Uhr 
Dollarprinzeſſin 


Sonntag, 26. Oktober, 


attow 16 
R it Montag, 27. Oktober, 2 


20 Uhr: Amneſtle. 


für die Zeit vom 26. Oktober bis 2. november 1930 
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í 15¼ Uhr 
20 Uhr 

20 Uhr 3 le! 20% Uhr en 

Neue Sachlichkeit 8 Amneſtie Seien 


hr: Die Dreigroſchenoper. 20 Uhr: Die neue 


vom Montmartre 


1% Uhr 
Carmen 


Sachlichkeit. 
Donnerstag, 30. Oktober, 19%, Uhr: veilchen vom Montmartre. 


Königshütte Sreitag, 31. Oktober, 20 he: veilchen vom Montmartre. Sonntag, 2. fov., 18½ Uhr: Wilhelm Tell; 20 Uhr: Amneſtie 


DA He über den „Geift | Pu 


führung war in jeder Beziehung eine künſt⸗ 
leriſche Höchſtleiſtung. Anton Strafe 
feine als Pfarramtskandidat ungeahnte ſchauſpie⸗ 
erſſche Fähigkeiten. Otto Nikl, Erika Dura, 

lius 1 rbert Al bes, Arno 
pel ſpielten ihre Rollen in ſebenswahrem 
n inden. Regie und Bühnengeſtal tung 
verdienen in höchſtem Be die brauſenden 
—.— fallsſtürme des tiefergriffenen Hs 
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Eine nene Oberſchleſiſche Heimatzeitſchrift. Unter 
dem Titel 4 l und Bühne“ erſcheint, von 
Bernhard Graſon herausgegeben, in Hindenburg eine 
neue nee die das Leben unſerer Heimat 
politiſch, geſellſchaftlich und kulturell beleuchten will. 
Im erſten melden fiğ Wilhelm Tkaczyk, Karl 
Okonſky, der 1 rn Bernhard Grafon und 
andere zu Worte. Ein beſonders einheitliches Bild von 
dem Wollen dieſer Blätter erhält man noch nicht, wenn 
man aber den Verſprechungen des Herausgebers Glans 
ben ſchenken will, ſo wird ſich die Zeitſchrift zu einer 
Erſcheinung entwickeln, die man beachten müſſen. 


Oberſchleſiſches Landestheater. iſt in 
um TE Uhr * 8 t 


2 rl ermäßigten 
Preiſen mit der Operette „Mä d i”. Abend findet 
um 20 Uhr die Erſtaufführung der neuen Rab 
man- Operette „Das Bei hen vom Mont» 
martre” ſtatt. Theo Knapp inszeniert diefe Operette 
und Felix Oberhoffer hat die muſtkaliſche Leitung. Die 
Titelpartie ſingt Elſa Heiswinkler. Die Ninon 
wird von Nitta Reingold dargeſtellt. In weiteren 
8 Er arg find befchäftigt die Herren: Dobelmann, 
hrhard, Knapp, Stein, Wengerſty. — In pe 
wird heute um 16 Uhr die „Dreigroſchenope 
und um 20 Uhr „Die neue Sachlichkeit“ aufge⸗ 
führt. — Der Vorverkauf zu dem Wegeners 
ſpiel in Beuthen, 4. November, hat bereits be onnen. 
Haut Wegener wird mit ſeinem Enſemble die Komödie 
„Die Raſchhoffs“ von Sudermann aufführen. 
Freie Volksbühne, Beuthen. Am Montag, 20 
gelangt als Pflichtaufführung für die Gruppe E 


wiederholt. Die erſte Pflichtveranſtaltu 
ber iſt am Sonntag, dem 2. November, Uhr, für die 
Gruppe C. Es gelangt die Operette „Das Beil chen 
vom Montmartre“ zur Aufführung. 

Wegener ⸗Gaſtſpiel in Hindenburg. Paul We gener, 
der mit ſeinem Enſemble Anfang ember nach Ober- 
ſchleſien kommt, wird in Andrejews „Der Gedant e”, 
p welchem Stück er eine feiner beſten Nollen ſpielte, am 


November im Stadttheater Hindenburg 
gaſtieren. g 

Slezak⸗Konzert am Freitag in Gleiw Am tom- 
E se findet um Uhr „ 
Konzert von Kammerſänger Leo Slezak im S 
e ſtatt. Der Vorverkauf hat ſehr lebhaft 
eingeſetzt. 

Konzert Goretzki⸗Swoboda in Hindenbu Am 
kommenden twoch gibt die dee SAngerin 


it 
Aga Goretzkti- Swoboda um 20 Uhr im Kaſino· 
faal der Donnersmardhütte ein Konzert mit einem völ- 
lig neuen Programm. Es kommen Lieder von Joſeph 
Haas, Richard Trun ck, Mag Reger zum Vortrag. 
Am Flügel Nora Waloſſek. d 

Ludwig Hardt kommt nach Oberfchlefien. Ludwig Das 
der größte deutſche Vortragsmeiſter, wird im ni hiten 
Monat in Beuthen, Gleiwitz und Kattowitz G rech ⸗ 
tunjtabende veranſtalten. In Beuthen ſpricht der 
Meiſter im Konzerthausſaal am Montag, dem 10. No- 
vember, über „Welthumor“ (Humor der Nationen). 
Dazu bringt er ſeine bekannten zehn Schauſpieler . „Por · 
ee eg t — 5 — ki ng 

e bei feiner ſtarken Darſtellungs njte Kabi 
ſtücke ſelner Kunſt ſind. 
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Wie ſich 1917 die ruſſiſche Front auflöſte 


Einzelheiten aus den Kriegserinnerungen des Erzherzogs Joſef 


Die ungeheure politiſche Umwälzung, die ſich 
im Frühjahr 1917 im Zarenreich vorbereitete, 
warf ihre Wellenringe ſehr bald auch bis in die 
ruſſiſchen Schützengräben. Man mag dort 
im Anfang gewiß Sinn und Ziel der großen 
Revolution noch nicht erkannt haben und man 
ſtand ſo der ganzen Bewegung noch zweifelnd und 
zögernd gegenüber. Aber man konnte ſich ihr 
doch nicht mehr völlig entziehen und fo geriet all⸗ 
mählich die ganze Front in den Bannkreis dieſer 
aufwühlenden Ereigniſſe. Wie das geſchah 
oder vielleicht beffer geſagt, wie das ih aus ⸗ 
wirkte, erzählt der frühere Oberkommandie⸗ 
rende der verbündeten öſterreichiſch-ungariſchen 
und deutſchen Armeen in Siebenbürgen, der Ge- 
neraloberſt Erzherzog Joſef in vielen bi 
her unbekannten Einzelheiten in dem vierten 
Band ſeiner Kriegserinnerungen, die in 
den nächſten Tagen in ungariſcher Sprache er⸗ 
ſcheinen. Vorausgeſchickt muß werden, daß der 
Beobachter damals von den wirklichen Vorgängen 
in Petersburg und Moskau naturgemäß 
noch keine Kenntnis hatte. Er ſah nur ihre 
gleichſam pſychologiſche Auswertung. 


Die erſten Anzeichen 


zeigten ſich am 15. April. Damals erſchienen wie 
auf eine geheime Verabredung gleichzeitig an ver⸗ 
ſchiedenen Abſchnitten Abordnungen ruſſiſcher 
Offiziere und Soldaten mit weißen Fahnen 
in den vorderſten Stellungen der verbündeten 
Truppen und erklärten, ſie hätten beſchloſſen, von 
nun an keinen Angriff mehr zu unternehmen. 
Aber ſie fügten auch ſofort hinzu, daß ſie die 
eigene Front mit allen Kräften verteidigen 
wollten, wenn man ſie angreifen würde. Der 
ſchlecht verhüllte Zweck dieſer Verbrüderungs⸗ 
verſuche war wohl, auch den Gegner zu revolu- 
tionieren und ihm den Gedanken der Kriegs- 
müdigkeit aufzudrängen. Das ging eine geraume 
Zeit ſo fort, obwohl ſich die höheren ruſſiſchen 
Stäbe alle Mühe gaben, ſolche Anbiederungen zu 
verhindern und einmal ſogar ein ruſſiſcher 
Oberſtleutnant, der Kommandant eines Batail⸗ 
lons, an den Erzherzog in einem perſönlich ge⸗ 
haltenen Schreiben die Bitte richtete, er möge 
doch dieſe aufdringlichen Freundſchaftsbezeugun⸗ 
gen feiner Leute energiſch zu rückweiſen. Viel 
Erfolg hatte das Eingreifen der ruſſiſchen Kom⸗ 


Frau von Lolli treibt. 


3 


„Was werden Sie mit dem Gelbe anfangen, 
Selig? Die Rückkehr nach Deutſchland ift Ihnen 
unmöglich. In Mainz haben Sie die Herrſchaf⸗ 
ten von der „Agence“ auch ſchwer enttäuſcht. Oder 


nicht? 
Sie ſprach ſehr leiſe. Islitz mußte ihr au 
die Lippen =A um fie zu Denen: . 


„Haben Sie das Geld oder haben Sie's nicht?“ 
fragte er erboft und legte feine Hand ſchwer auf 


en Tiſch. 

„Ich halte mein Wort, Islitz — obwohl ich 
Ihrer Hilfe jetzt gar nicht mehr bedarf.“ 

„Dann iſt es ja gut. Dann kann ich ja gehen.“ 
Aber er blieb ſitzen. Alle Farbe hatte er aus dem 
Geſicht verloren. Er ſchluckte ein paarmal. „Wer 
— wer hat die Papiere bekommen, die in den 
Re eweſen find?“ ſtieß er endlich aus. 

1 8 & And an den Ort ihrer Entſtehung zu- 
rückgewandert“, ſagte Petra gleichmütig. „Sie 
haben zu lange geſchwankt, Islitz, wen Sie eigent- 
lich übers Ohr hauen ſollen. Da iſt Ihnen ein 
Dritter zuvorgekommen.“ 

„Leſſel hat mich im Stich gelaſſen, der Schuft.“ 
„Sie können ihn doch jederzeit erreichen, müßt’ 
ich meinen.“ 

Die Hand von Islitz trommelte auf den Tiſch. 
Oh, gewiß werde ich ihn erreichen. Wenn ich das 
nicht wollte, dann ſäße ich ja nicht hier. Er hat 
ſich's ſelber eingebrockt.“ 

Trinken Sie, Islitz, eſſen Sie. Sie können 
au etwas zu Rauchen haben. Nur keine 
ſchlechte Laune. Sie haben Ihre Dreitauſend 

nz ſicher in der Taſche. Wollen Sie damit ein 
Eftaminet hier in Brüſſel aufmachen?“ 

„Ich weiß nicht.“ Haß verzerrte fein Geſicht. 
. winkte dem geröteten Auge des wackeren 

nyder, das mitten aus der Tellerwand fie 
Gaſt en eine fröhliche Aufforderung zu, ihren 
Gaſt erlich; zu bedienen. Das Auge verſchwand 
ſofort, ein Brettchen bedeckte wieder das Guckloch, 
und Snyders. kam und fragte den Einarmigen 
höflich nach ſeinen Wünſchen. Während der Wirt 
hinter der Theke beſchäftigt war, ſchob P 
wortlos das Geld im Umſchlag unter dem Tiſch 
dem Einarmigen zu. Stumm nahm Islitz es 
an ſich. Auf dem Knie, durch den Tiſch gegen 
Sicht geſchützt, blätterten ſeine Finger, während 
ſeine Lippen ſich wie beim Zählen bewegten. 

„Ich hab' ihm jeden Gefallen getan. Er war 
11 unverſchämt und waghalſig. Ich habe immer 
alles riskiert. Für ihn. Und jetzt zeigt er ſich 
von der Seite.“ 

„Weiß ſeine Frau Beſcheid?“ 

Sie hätte ihn 


H D 
doch ſonſt, à Wenn die alles 
wüßte —! slig trank gierig, ſetzte das Bier- 


Hehl gemacht, denk' ich. l 
debe Paris, als er nur eben der Emil 


war, aber jeder ihn kante, der mit feinen Weibs 


mandoſtellen aber nicht. In den vorderſten 
Schützengräben ging dieſes ſonderbare Spiel 
weiter und es wurde zu einer förmlichen gegen- 
ſeitigen Seelenfängerei, die auf ruſſiſcher 
Seite mit einem großen Aufwand philoſophiſcher 
Argumentationen geführt wurde. Dem geſpro⸗ 
chenen Wort folgte übrigens = bald das ge- 
druckte. Bündelweiſe wurden Flugſchriften ver- 
teilt mit der Aufforderung, auch die öſterreichiſch⸗ 
ungaxiſchen und die ah Truppen Sollten 
ihre Dynaſtien vertreiben, damit dann ein billiger 
Friede geſchloſſen werden könne. 


Um dieſe Zeit herum war die Haltung der 
ruſſiſchen Armee natürlich noch keine einheitliche. 
Es aab drei deutlich geſchiedene 


Parteigruppen 


die einander ihre Anhänger abſpenſtig zu machen 
verſuchten. Die eine ſchwor auf Miljuk ow, den 
neuen Außenminiſter der Regierung des Fürſten 
Lwoff, die ſich auf den Trümmern der zariſti⸗ 
ſchen Autokratie gebildet hatte, die andere er⸗ 
hoffte die Rettung des Landes von Tſcheidſe, 
dem Führer der Menſchiwiki, und die dritte, frei⸗ 
lich kleinſte, hielt vorläufig noch dem Zaren die 
Treue. Die Schützengrabenidylle erfuhr mand- 
mal auch programmwidrige Störungen. Kurz 
nach einer ſolchen freundſchaftlichen Auseinander- 
ſetzung ſchoſſen die Ruſſen plötzlich auf die 
Stellungen der verbündeten Truppen und wurden 
dann natürlich gleichfalls ſehr energiſch unter 
Feuer genommen. Aber das dauerte doch nur 
ganz wenige Minuten. Plötzlich ſah man drüben 
wieder die weiße Fahne, und eine Abord- 
nung der ruſſiſchen Mannſchaft erſcheint vor den 
Drahtverhauen und bat inſtändig und ſehr devot 
um Verzeihung. Sie könne gar nicht dafür, 
aber ſie werde dafür Sorge tragen, daß die 
Schließenden unſchädlich gemacht werden. Das 
feien nur die Engländer und die Fran⸗ 
zoſen und die habe man erſt dieſer Tage wie⸗ 
der einmal gründlich verbauen. Jetzt werde man 
fie einfach mit Handgranaten beſtrafen. Aber 
die Oeſterreicher und die Deutſchen ſollten doch 
endlich aufhören zu ſchießen. Die ruſſiſchen Sol⸗ 
daten würden ſchon dafür ſorgen, daß ſich ſolche 
Zwiſchenfälle nicht mehr wiederholen können 

Einmal hat es den Erzherzog verlockt, ſich 
ſelbſt die Zuſtände an der rebolutionierten ruſſi⸗ 
ſchen Front anzuſehen. In Offiziersuniform 
ging er 
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bildern zu tun hatte .. Oh, das hatte er doch 
nicht geglaubt, daß ihn in der feinen Penſion 
plötzlich eine feine Dame auf fein altes Gewerbe 
anreden würde .. Zu mir war fie zuerſt ge- 
kommen. Ich wiſſe doch Beſcheid über den Herrn? 
Hundert Mark hat ſie mir geboten; ich hab' ſie 
ausgelacht und alles abgeſtritten.“ 
„Sie war ſehr geizig, die Frau von Lolli. Ich 
es von den armen Barthelots.“ 

slitz vertrug es nicht, daß ſie dieſe Namen 
nannte. Immer wieder wehrte er ihr. Während 
er zu eſſen begann, ſagte er: „Wenn Sie's 
gewußt haben, daß die beiden ein und derſelbe 
find: warum folt ich Ihnen da erſt noch für 
teures Geld ſeine Adreſſe geben? Er hat jetzt 
doch zwei Villen: eine in Grenoble, wo ſeine 
pres her iſt, und die andere baut ihm die Firma 
in Lyon. 

„Von Leſſel und Ronſard weiß ich alles. So 
ziemlich alles. Ich will nur noch über den Pariſer 
Emil einiges erfahren.“ 

$ Ar die war er. Eine Agentin aus Paris, 
die für die Lolli arbeitete, die hat ihn wieder- 
erkannt. Und das hat der Lolli gut in den Kram 
Pale Sie hat ihn doch möglichſt raſch aus 
erlin hinausdrängen wollen... Man beſpricht 
unter den Leuten in der Penſion ja alles. Nicht? 
Die ſchwarze Marie, das Stubenmädchen von 
der erſten Etage, hat gemeint, die Lolli mache 
allen Männern Avancen, und nach der Abreiſe 
von > Ronſard wolle fie fih nun auch noch 
den eleganten Brechen angeln. Die Marie hat 
ihm doch ein Briefhen auf feinen Tiſch legen 
müſſen. Aber das war kein Liebesbrief, wie ſie 
ſich das dachte. Bewahre. Die Stunde darauf 
hat er ſeinen Kram Fein und iſt verduftet. 


wei 


Einen Drohbrief hat ſie ihm geſchrieben. Nichts 
anderes hat in dem sief geſtanden, als daß fie 
ihn verrät, wenn er nicht ſofort den Platz räumt.“ 

Petra nickte. „Weiß ich längſt. Das Kärtchen 
liegt fogar in der Spiegelſchrift bei meinen 
Akten. „Die Wahrheit iſt unterwegs!“ heißt der 


etra | Schlu 


Islitz war doch ſehr erſtaunt. „Ich hab’ Sie 
nicht für jo gewitzt gehalten, Fräulein. Die ge- 
lehrten Damen ſonſt ..“ 

5 bin heute auch gar nicht mehr im 
Zweifel darüber, ſagte ſie gelaſſen, ohne die min⸗ 
We zu verraten, „daß er fie beſei⸗ 
igt hat.“ } 
„Islitz grübelte. „Nachweiſen kann ich's ihm 
nicht. Aber natürlich glaub' ich's längſt. Wer 
hätte ſonſt ein Intereſſe daran gehabt?“ 

Petra ließ ihm Zeit, die zweite Portion zu 
verzehren, die Snyders ihm brachte. Sie lehnte 
ſich zurück und dachte nach. 

Gewiß war das, was Jslitz ihr über Leſſel⸗ 
Ronſard verraten hatte, als Ergänzung für ſie 
von großem Wert. Aber die größte Genugtuung 
war es doch für ſie, daß ihre eigene Kombing⸗ 
Dr ſchon auf die richtige Fährte gebracht 


als Unterhändler 


bis zu den ruſſiſchen Gräben und wurde dort mit 
aller Herzlichkeit empfangen. Ein ruſſiſcher Offi⸗ 
zier redete auf ihn ein. 

„Wir ſehnen ſeit langem den Frieden herbei“, 
ſagt er, „aber der Friedensſchluß iſt nur möglich, 
wenn auch Sie ihren Herrſcher ſtürzen. Das ift 
die unerläßliche Vorausſetzung“. 

Die Erklärung fand den ſtürmiſchen Wider 
ſpruch der ruſſiſchen Soldaten. 

„Das iſt ja alles nicht wahr“, ſchrien die Leute 
aufgeregt dazwiſchen, „das ift nur der Wunſch 
Englands.“ 

Der Erzherzog antwortete: 

Deſterreich und 93 wollen mit Rußland 
in Frieden leben. ns ift es Her dolle 
welche Staatsform Rußland wählt. ir wollen 
uns in die inneren Angelegenheiten Rußlands 
nicht einmiſchen. Wir fordern aber aufs Entſchie⸗ 
denſte, daß auch Rußland ſich in unſere inneren 
Angelegenheiten nicht einmenge.“ Der ruſſiſche 
Offizier blieb eine Entgegnung ſchuldig. Aber 
die Mannſchaft ſtimmte dem Erzherzog mit lauten 
Zurufen zu und ſie nahm dann bi; noch in den 
nächſten Tagen oft Gelegenheit, ihr Einber- 
ſtändnis mit dieſer Auffaſſung zu erklären. 


Gehalten hat ſie ſich daran allerdings nicht. 
Immer wieder erſchienen die ruſſiſchen Revolu- 
tionäre in den Schützengräben und wandten alle 
Ueberredungskünſte auf, um die öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Truppen zu demoraliſieren. General 
v. Seeckt, der Generalſtabschef des Erzherzogs 
Joſef, ſchildert in einem ausführlichen 


Telegramm an Ludendorff 


die Lage und wies — die Unhaltbarkeit dieſer 
une e hin. Man müſſe fih entweder zu einem 

e e oder zu einem Angrif 
entſchließen, aber ſeiner Meinung a engen ein 
Waffenſtillſtand geeignet, das ſtarke Mißtrauen 
der Ruſſen zu zerſtreuen. as Telegramm 
Seeckts ift von der deutſchen Heeresleitung ſonder 
barerweiſe überhaupt unbeantwortet geblieben, 
und ebenſo ein Brief des Erzherzogs an den 
Kaiſer Karl. 


Immer wieder kam es zu Schießereien und 
immer wieder leiſteten die ae bbitte und 
verhandelten dann über einen Frieden. Dabei 
merkte man täglich deutlicher, welche ungeheuren 


— war nun entſchloſſen, ganze Arbeit zu 
machen. 

„Was ſoll ich Ronſard von Ihnen ausrichten, 
Islitz, wenn ich ihn treffe?“ N 

„Wollen Sie nach Grenoble zu ſeiner Frau? 
Oder direkt zu ihm nach Lyon? kommt nur 
immer über Sonntag nach Grenoble; die Villa 
in Lyon ſoll erſt im Frühjahr fertig ſein. Von 
mir können Sie ihm ſagen, daß er ein Schuft 
iſt. Und daß ich's beſſer um ihn verdient hätte. 

nd ſein Rad ſchicken ihm die Mainzer nach 
Lyon, haben ſie mir dort gisti 5 

Islitz hatte Unruhe. wollte das Geld in 
Sicherheit bringen. So ganz traute er dem 
Fräulein Doktor doch nicht. Auf keinen Fall ließ 
er ſich darauf ein, daß ſie ihn etwa als Zeuge in 
Berlin vor 's Gericht ſchleppte. Selbſt wenn ihm 
freies Geleit zugeſichert würde. 

„Sie brauch' ich nicht mehr, Islitz. Verzeh 
ren Sie Ihre Beute, wo Sie wollen, ich werde 
mir keine Mühe geben, Sie aufzuſtöbern. Aber 
dem Emil werde ich folgen.“ 

Der Einarmige 9 7—— den Reſt ſeines 
Glaſes hinunter. „Beſorgen Sie's ihm. Saures 
ſoll er kriegen, Saures!“ Ohne Gruß verließ er 
das Eſtaminet. 

Snyders kam in die Fenſterecke und erkun⸗ 
digte ſich nach dem ungeſchlachten Menſchen. 
Petra lenkte das Geſpräch ſofort auf eine andere 
Angelegenheit: fie brauchte nun doch einen einiger- 
maßen für fie möglichen Paß. Den mußte Sny- 
ders ihr beſorgen. 

Im Handel mit ſeinesgleichen 
ſchon die erforderliche Gewandtheit. Der Preis 
war endlich falle Aber ein, zwei Tage 
mochten immerhin vergehen, bis er etwas Paffen- 
des gefunden haben würde, meinte Snyders. Er 
wolle gleich einmal über den Markt hinüber zu 
einem Freund, der ihm bei dieſen Geſchäften zu 
helfen pflegte. 

Petra zündete ſich eine . an und trank 
ihren Kaffee in kleinen I innerlich no 
w aufgepeitſcht von der Ausſprache. Währen 
er Abweſenheit von Snyders wollte fie die Bei- 
tung leſen, die ſie bei ihrer Ankunft auf dem 
Bahnhof gekauft hatte. Es war immerhin mög⸗ 
lich, da fe unter den Nachrichten aus Deutſch⸗ 
land irgendeine Mitteilung fand über Ben 
den Stand ſeines 1 8 1 7 

. . . Und aus dieſem Zeitungsblatt erfuhr fie 
nun die kurze Meldung aus Mainz vom Selbſt⸗ 
mord der Berliner Referendarin, Dr jur. Pertra 
Aſtern, die ſich am as en Abend aus bisher 
151 unaufgeklärten Gründen im Rhein ertränkt 

ane 

Die Berliner Tageszeitungen brachten die 
erſten Hinweiſe auf den nächſten Prozeß der lau⸗ 
fenden Schwurgerichtsperiode. Da im Mord- 
prozeß Lolli ein großer 1 pe auf- 

eboten werden mußte, wurde die Dauer der Ver- 
Fund auf mindeſtens fünf Tage angegeben. 
In kurzen Zügen faßten die Korreſpondenzen 
noch einmal den Fall zuſammen. Der Sachver⸗ 
ur ihien zunächſt ſehr einfach. Wohl keiner 
er Leſer zweifelte daran, daß Zeck die läſtige 
Geliebte niedergeſchoſſen hatte. „Wenn er recht 
eitig alles eingeſtanden hätte, dann würde die 
Anklage vielleicht nicht auf Mord formuliert 
werden: man hätte ihm daher eher geglaubt, daß 
ihn bloß eine plötzliche Wut gepackt hat, daß ein 
Streit vorausgegangen war, vor allem, daß er ſie 
nicht mit dieſex Einladung zum Tee in eine Falle 


flflutenden Soldaten 


beſaß Petra f 


und | Intereſſen 


Anſtrengungen die Weſtmächte, vor allem die 
Engländer machen, um die Auflöſung der 


ruſſiſchen Armee aufzuhalten. Zu illionen 
wurden 

engliſche Flugzettel 
unter den ruſſiſchen Soldaten verteilt, in denen 
ausgeführt wird, daß die Friedensabſichten Defter- 


reich-Ungarns und 5 gar nicht auf- 

richtig ſeien und daß deshalb der Friede durch 

einen Sieg erkämpft werden müſſe. Charalte- 

ae ift hier eine Tagebuchaufzeichnung des 
Erzherzogs vom 7. Mai 1917: 

„Die ruſſiſche Artillerie hat ſich 

auf die eigene Infanterie eingeſchoſſen, um ſie 
im Zaume zu halten. Die beſchoſſene ruſſiſche 
Infanterie ſchickt Abgeſandte zu uns, damit 
wir ſie gegen ihre eigene Artillerie ſchützen. 
Verrückte Zuſtände! Wir geben ſofort 
Befehl, daß in ſolchen Fällen die ruſſiſche Ar- 
tillerie ſchwer zu beſchießen fei. Dieſen 
Befehl ließ ich auch der ruſſiſchen Infanterie 
mitteilen. Die Ruſſen nehmen dieſe Hilfe 
gegen ihre Artillerie dankbar zur Kenntnis 
und verſichern uns, daß ſie nunmehr wegen 
unſerer Friedensabſichten keinen 
Zweifel mehr hegen. Zwei Tage ſpäter tom- 
men die Ruſſen, um ſich noch einmal zu ent⸗ 
ſchuldigen. „Wir werden durch Maſchinen- 
gewehr- und Kanonenfeuer“, jo fagen fie, 
„zum Angriff vorgetrieben. Wir werden ver- 
ſuchen, den Befehlshaber für ewig zum Ber- 
ſtummen zu bringen.“ 

Kompagnieweiſe verließen die ruſſiſchen Sol- 
daten jetzt ihre Stellungen und kehrten einfach in 
ihre Heimatdörfer zurück. Die Engländer nahmen 
u Lügen ihre Zuflucht, um die Front noch zu 

alten und verbreiten die Nachricht, die Mittel- 
mine wollten in Petersburg einmarſchieren. 
Viel Glauben fanden fie nicht, aber ihr verzweifel 
tes Gegenſpiel verzögerte doch das Ausreifen der 
Friedensſtimmung. Die Entwicklung der Din 
war trotzdem nicht aufzuhalten. Aus einem auf- 
efangenen chiffrierten Telegramm, das der eng- 
iſche Botſchafter Buchanan an feine Regie- 
rung ſchickt, ging hervor, daß in Rußland vol- 
kommene Anarchie herrſcht, daß die zurüd- 
plündern, rauben und 
morden. 


„Rußland ift zu einer großen Offenſive un- 
fähig und ſteht vor einer Kataſtrophe. Ich 
habe die ee daß wir unſeren Bundes- 
genoſſen verlieren, daß eine mächtige Partei, die 
Lenin in der Hand hält, den Beſchluß gefaßt 
hat, die e eitserklärung aller 
vor der Revolution geſchloſſenen . Ruß- 
lands mit den Mächten durchzuſetzen. Wir tön- 
nen auf Rußland als Verbündeten nicht mehr 
vechnen.“ Rich. Wilh. Polifka, 


locken wollte.. Ueberall wurde von dem bes 
vorſtehenden Prozeß geſprochen. Jeder hatte jetzt 
ſchon ſeine beſtimmte Meinung. Die meiſten 
waren davon überzeugt, daß verurteilt 
werden würde. ; 

In den dem Angeklagten naheſtehenden Krei⸗ 
jeg befremdete Federers Haltung. jeigte fid 
ehr ſiegesgewiß. Dem Umſtand, daß die Krimi⸗ 
nalpolizei in der erſten Stunde nach der Ent- 
deckung der Tat nur dieſe eine Fährte verfolgt 
hatte, keine der zahlreichen andern, auf die in 
den Zeitungen damals hingewieſen worden war 
maß er jetzt kaum mehr Bedeutung bei. ch 
kann und € d 
verraten, Herr Geheimrat!“ jagte er zu Bombje, 
der aus Baden⸗Baden herübergekommen war, um 
für ſeinen jungen Mitarbeiter einzutreten. 
„Glauben Sie mir aber, daß ich den Kampf 
meinen Mandanten nicht mit ſtumpfen Waffen 
führen werde.“ 

Unter den Leumundszeugen für den An 
klagten wurden neben dem Geheimrat Bom je 
noch der Generaldirektor von Inſch ſowie die 
Direktoren Ketſchendorfer und Seidl genannt. 
Die Anklagevertretung beſtand auch auf die Ber- 
En der Mutter und der Brüder des An- 
eklagten. Dieſem Umſtand war zu entnehmen, 
aß der Staatsanwalt auf die zarten Beziehun- 
gen näher eingehen wollte, die ſich zwiſchen dem 
5 8 55 und Fräulein Aſtern angeſponnen 
hatten. Die öffentliche Meinung ſagte ſchon heute: 
zweifellos fei die Tat ihretwegen gef ehen. Die 
junge Dame beſaß aber wohl doch nicht die ſtar⸗ 
en Nerven, die dazu gehört hätten, um ihre Mit- 
wiſſerſchaft ſtumm weiterzutragen, fie in der 
Verhandlung auch unter dem Swang des Eides 
abzuleugnen: deshalb war fie lieber reiwillig in 
den Tod gegangen. Faſt überall herrſchte die 
Meinung vor. Sprach man Federer 0 ce 
dann zuckte er die Achſeln. Benjamin Zecks 
Brüder befanden ſich jetzt alle drei ſchon in ſo 
ereizter Stimmung gegen den Verteidiger, daß 
fie noch wenige Tage vor Beginn des Prozeſſes 
untereinander darüber 1 elten, ob es nicht 
geraten fein, eine andere Kraft mit der Vertre- 
tung zu betrauen. A 

„Ich habe das Gefühl,“ ſagte der Profeſſor, 
„als folle dieſer ganze Prozeß in erſter Reihe 
Federers dienen, nicht denen unſeres 
unglücklichen Ben! 

Paul Zeck hatte nur die günſtigſten Urteile 
über Federer geiammett, Er fei einer der ſchlag⸗ 
fertigſten un [oet ften Rechtsanwälte 
unter den jüngeren Berühmtheiten. Aber die 
Gefahr läge immer bei ihm nahe, daß er unter 
allen Umſtänden eine Senſation zutage fördern 
wollte. „Er will von ſich reden machen, und das 
iſt mir das Bedenkliche.“ 

Fortſetzung folgt.) 
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ANREGUNGEN UND WINKE FÜR DIE NEUZEITLICHE RAUMKULTUR 


Die moderne Wohnung 


Unfere Innenarchitekten haben in den 
letzten Jahren in vielem umgelernt, mancherlei 
dazu gelernt und neue ſchöpferiſche Ideen für die 
Einrichtung der Wohnung gefunden. Ein „ganz 
modernes“ Herrenzimmer oder Eßzim⸗ 
mer ſich zuzulegen, iſt darum heute auch der 
Traum vieler Eheleute, ſelbſt wenn ſie ſich auch 
erſt vor wenigen Jahren eingerichtet haben. In 
der Mehrzahl der Fälle mag das wohl zunächſt 
ein ziemlich unerfüllbarer Traum fein, 
weil doch mit einer Neueinrichtung, beſonders 
aber mit der Anſchaffung eleganter Möbel, ſtets 
ſehr erhebliche Koſten verbunden ſind 


Etwas anderes fit es, wenn man verſucht, mit 
Hilfe einer ſtreng modernen Beleuchtung 
ſeinem Heim eine neuzeitliche Note zu verleihen; 
und das wird eigentlich in den meiſten Fällen 
möglich fein; denn in den Beſtrebungen der mo» 
dernen Heimbeleuchtung iſt das, was allgemein 


Ab Sonnabend, den 25. Oktober 


unser 


prall 


4 Schlager 
Prima eich.Schlafzimmer, sauberste Ausführung 
Zimmer „Hedwig“ 


33 lett 
1 Schrank, 130 breit, mit Innenspiegel, 

2 Betten mit Patent- Matratzen uud 

prima Auflagen. 

1 Waschtoilette mit PUT 
und echtem Marmor, 

2 Nachttische, 

1 Handtuchhalter. 

2 Stühle, gepolstert, 


nur 475 Mk. 


Zimmer „Käthe“ 
komplett 
1 Schrank, 140 breit, mit Innenspiegel, 
sonst Teile wie vor 


nur 525 Mk. 
zimmer r „Margarete‘' 8 


mplett 
1 Schrank, — mit Innenspiegel, 
sonst Teile wie 


nur 550 Mk. 


Zimmer „Hans“ 
komplett 
1 Schrank, 180breit, mit Innenspiegel, 
Frisiertoilette od. Waschtoilette, sonst 
Teile wie vor in Sperrholz. beste Qual, 


Ferner Schlaf-, Speise- u. Herrenzimmer, 
Küchen und Einzelmöbel von einfachster 
— elegantester Ausführung. Frei Haus 

bei konkurrenzlos billigsten Preisen. 


Katalog gratis ! 


jrschmann ac 


den Geiſt moderner Wohnkultur weſentlich be⸗ 
ſtimmt, geradezu konzentriert, nämlich: Sach ⸗ 
lichkeit, Wohlgefallen, Behaglichkeit und 
Hygiene. 

Eine reichliche, angenehme Allgemeinbeleuch⸗ 
tung des Zimmers durch eine einfache form⸗ 
ihöne Mittelleuchte wird ſtets die erſte 
Bedingung ſein. Daneben gehören aber in den 
modernen Wohnraum mancherlei Zuſatzleuch⸗ 
ten: z. B. in das Herrenzimmer eine zweck⸗ 
mäßig und geſchmackvoll ausgewählte verſtellbare 


ein neuzeitliches Gepräge erhalten. Selbſt die 
weiteſtgehende Moderniſierung der Heimbeleuch⸗ 
tung kann verhältnismäßig preiswert durch- 
geführt werden. 


Harmonie des Wohnraumes 


Wohl jeder ſehnt ſich danach, dem eigenen 
Heim eine vollkommene Harmonie zu geben. 
Wenn auch die verſchiedenſten Wege zu dieſem 
Ziel führen, fo gibt es doch einige Grund» 


Schreistiſchleuchte 


und vielleicht auch 
eine ſchöne moderne Ständer leuchte für die 
Rauchecke, im eleganten Eßzimmer wird man 


außer der Mittelzugkrone, die einerſeits 
den Tisch ausgiebig zu beleuchten hat und an⸗ 
dererſeiks auch beſte e des 
Sal hergeben muß, gleichfalls verſchiedene 
Sonderleuchten, wie Stehleuchten oder dekorative 
Wandleuchten nicht entbehren wollen. Sehr 
geſchmackvoll wirkt auch die beſondere Beleuchtung 
des Erkers oder des Kakteenfenſters. Es gibt 
da noch mancherlei Gelegenheiten, um in der 
Wohnung die reizvollſten Beleuchtungseffekte zu 
erzielen. 

Ein Zimmer, das ſo nach modernen Grund⸗ 
ſätzen beleuchtet iſt, wird unter allen Umſtänden 


Zum Groß-Reinemachen 
Möbelpolituren, Bohnerwachs fest und flüssig, Stahlspäne, Silberputztücher und Möbelpoliertücher 
P ARKE TTIN bestes, flüssiges Parkett-Reinigungsmittel 


regeln, die für jede Wohnung Geltung haben. 

Das größte Zimmer ſollte man am beſten 
als Wohn- und Arbeitsraum einrichten. 
Helligkeit, Geräumigkeit, ruhige Wirkung find 


für Ruhe- und Arbeitsſtunden in gleicher Weiſe 


erforderlich. Farblich iſt für ſolche Räume ein 
weiches Gelb oder ein leichtes Grün am ge 
eignetſten. Wer Freude an ſchönen Bildern hat, 
ſollte eine gar nicht oder nur ganz fein gemuſterte 
Tapete wählen; ſie hat den Vorzug, daß ſich 
Bilder wie Möbel beſonders wirkſam von ihr 
abheben. Wichtig ift die gute Ljung der Fen- 


ſter verkleidung. Die Teilung in Gar- 
dine und Uebergardine iſt heute nicht mehr 
zwangsläufig. Man wählt gern durchſichtige, 


bunte Stoffe, die man als loſe Schals vor den 
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Gleiwitz, Bahnhofstr. 15 Kaiser-Drogerie und Parfümerie Arthur Heller, Gleiwitz, Sprem; 


Teppiche, Gardinen 
Läuferstoffe 
Linoleum-Wachstuche 


bei 


MAX POLLACK 


Hindenburg OS., Kronprinzenstraße 292 
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stehen für Sie bereit, um Ihnen beim 

Großreinemachen 

zu helfen. Parkett- u. Linoleum- 
reinigung, Teppichklopfen, 
Fensterreinigung jeder Art. 


Erstes Gleiwitzer Glas-, Parkett- 
und Gebäudereinigungsinstitut 


Nein Liesner, 


Bahnhofstraße 12 / Telefon 4246 
Gegr. 1898 


Der Produktionsverbilligung entsprechend 


haben wir unsere 


MÖBEL 


PREIS 


durchgreifend herabgesetzt 


Ueberzeugen Sie sich durch zwanglose Besichtigung 


N VA 
BRUDER ZOLLNER 


MOBEL- UND 


WOHNUNGSKUNST 


Derr 
SLEIWITZ, BAHNHOFSTR: 20 
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Fenſtern anbringt, und oben nur durch einen 
leichten Volantſtreifen abſchließt. In kleineren 
Räumen ſind Gardinen im Farbton der Tapete 
zu empfehlen, vielleicht nur eine Schattierung 
dunkler als ſie oder im gleichen Ton, dann aber 
mit einem leichten Muſter darin. Eine ruhige 
Abſtimmung auf eine Farbe macht kleinere Räume 
immer wohnlich und angenehm. 


Wer Gegenſätze liebt und nur kleine 
Räume zur Verfügung hat, kann dieſe einzeln 
gegeneinander abſtimmen. Dabei kann Gegen- 
ſatz immer noch Harmonie bedeuten. Ein 
neuer Farbton, ein neuer Helligkeitswert im 
Nebenraum geben ohne weiteres eine andere 
Stimmung. 


Aber auch die kleinen Dinge im Raum be⸗ 
ſtimmen die Harmonie einer Wohnung mit. 
Kiſſen und Decken z. B. können da viel 
nützen und ſchaden. Die ſchwerfällig geſtickten 
Kiſſen mit den Schablonentieren und Blumen von 
einſt haben weichen Seidenkiſſen in zart abge- 
tönten Farben Platz gemacht, die ſich leicht aus 
Reſtern oder Bändern herſtellen laſſen. Die 
früher übliche weiße Tiſchdecke wirkt meiſt 
als harter, kalter Farbfleck; man zieht bunte oder 
einfabrige Leinendecken vor; auch die feine Tüll⸗ 


decke, die das Holz des Tiſches durchſchimmern 


läßt, iſt heute ſehr beliebt. 


Warum 
' MOBEL-MEYER 


Weil Ihnen beim Möbelkauf unsere jahr- 

zehntelange Erfahrung zur Seite steht 

W il S von einem Fachmann bedient 
el werden 


Weil Sie bei uns Möbel von Qualität und blei- 
bendem Wert zu soliden Preisen kaufen 


Weil wir Ihnen eine einzigartige Auswahl 
bieten DV —— 


Darum * 


Möbel- Meyer 


Das bes! tohlene Spezialhaus für 
Wohnun richtungen und Innenausbau 


HINDENBURG — — i 
1886 Tel. 2829 


Sehen! 


Kommen! 


Möbelhaus 
Kowalz +; 


BEUTHEN OS. 
4. Krakauer Straße 4. 


Staunen! 


Kaufen! 


Seid schlau! 


Kauft 
gute Mö 


; e 
bei 
Hindenburg 0S., Schechestraße 8 


Einzelmöbel — Ganze Ausstattungen 
Preiswert und gut! 


Auch gegen Teilzahlung! 
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Gilbenrätfel | 


Aus den Silben: ab — ba — ber — bern — burg — 
cho — cu — de — di — e — fich — fort — garn — 
ge — ge — ha — har — i — le — mäl — naum — 
ne na now — H — phon — que — 
ro — rou — far — ſcho — ſtein — fti — tau — te — 
te — ti — Hin — ur — m — wald — zeit — 
find 17 Wörter zu bilden, deren erſte Buchſtaben von 
oben nach unten und deren letzte Buchſtaben, entgegen · 
geſetzt geleſen, einen Goethe. Ausſpruch nennen. 

Die Wörter bedeuten: 1. neuzeitliche Erfi 
2. Kunſtwerk, 3. Käſeſorte, 4. Fluß zur Donau, 5. Antil- 
len-Inſel, 6. Stadt in Mecklenburg, 7. chineſiſcher Hafen, 
8. Enthaltſamkeit, 9. europäiſcher Staat, 10. Nadelholz, 
11. Hunderaſſe, 12. Naturſpiel, 13. Erdperiode, 14. öfter- 
reichiſcher Bundeskanzler, 15. Gewandtheit, 16. unkulti 
viertes Land, 17. Stadt an der Saale. 


— LE EN O Au ai wis 
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Die Buchſtaben aaddeeeeeeegghiiiii 
mn nr ſſſet u w z find ſo einzuſetzen, daß di 
wagerechten Reihen Wörter von folgender Bedeutung 
enthalten: 1. Fluß in Polen, 2, Männername, 3. Römi- 
ſcher Kaiſer, 4. Gefahr für die Seeſchiffahrt, 5. Stolz 
des Winzers, 6. Wintermonat. 


Diagonalrätſel 


ſetze man d 

eeef 

rr . 

n folgende Wörter 

Filmdiva, 2. Gefahr für den Geever- 
3. Vorname des Komponiſten von „Lohengrin“, 

Gott des Weinbaus, 5. Zug im Schachſpiel, 6. Küſten 


E 


e Buchſtaben a a a 
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v. bevart ein, daß 
enkhalten: 
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ſtrich am Golf von Genua, 7. Burgunderwein. 
richtiger Löſung nennen die beiden Diagonalreihen, von 
rechts geleſen, einen jetzt oft genannten 


— t 


Verwandlungsaufgabe: 
Jubel, Stern, Mauer, Bonne, Minne, Linie, 
Puppe, Bohle, Gramm, Mütze, Laken, 
Mitte, Feige, Hotel, Bluſe, Karte, Leber. 


Jedes Wort iſt durch Aenderung ſeines mittelſten 
Buchſtabens in ein Wort von anderer Bedeutt umzu- 
wandeln. Die neuen Mittelbuchſtaben, aneinander 
eder, nennen einen vor 15 Jahren verſtorbenen Philo- 


Zahlenrätſel 


1.2 58 Sonn 

S Herriherfig 

6 10 14 11 3 12 ZJiüdiſches Geſetzbuch 

EN A ar Verwandter 

4 13 9 10 3 Deutſcher Dichter 

5 8 1 9 5 13 Spöttelei 

4 10 1 2 7 Kains 

5 „8 Biſchofsmütze 

13 8 15 18 achlaß 

9 12 1899 Himmelsri 

g } ei 1 A Brennmaterial 
dwerkszeu⸗ 

10 10 8 16 10 3 * 

4 3 12 17 5 16 Männlicher Vorname 

12 5 10.18 Mexikan. Staatsmann 

10 4 4 138 13 Baumweg 

19 20 8 13 3 Getreideabfall 

17 13 9 5 16 Mengenangabe 


A ge 
Die Anfangs- und Endbuchſtaben nennen einen Pio» 


5 nier auf dem Gebiete des Flugweſens und einen neu⸗ 
artigen Flugzeugtyp. 


Denkſport⸗Aufgabe: 


Et res gdqqrbgdm tme fdohmmdm, 
Nodq chdmdm tme udakhdadm, 
Kdhedm neda ſahtloghdgdm, 
Szlldg nodg Zlanrr rdhm. 
Dieſes ift kein fremdſprachliches Gedicht, es ift viel- 


mehr ein bekanntes Zitat von Goethe, bei dem anſtatt 


der richtigen Buchſtaben ſtets die im deutſchen Alphabet 
vorangehenden Lettern chrieben find, Ber- 
ſuchen Sie Ihr Denken ſo ſchnell umzuſtellen, daß Sie 
das Zitat in Kürze entziffern können. Prüfen Sie nun 
Ihr Gedächtnis, das „Tempo der Zeit“ verlangt ein 
raſches Denken. i 


Heruntergekommen: 


Der Reifende muß durch die „ng“, 
Doch iſt die „ſion“ ſo minimal, 
Daß er, der einſt ein „ſor“ gar war, 
Jetzt kaum noch „ant“ hat; wie fatal! 


Kumpane: 
Karl ſagt zu Lude: „Altes Haus, 
Komm her und gib 'ne 1—2—3—4 aus.“ 
wo,“ jagt. der, „wo denkſt du hin? 
Das koſtet Geld, heut' hab' ich keins; 
Doch wenn ich erſt ein Kröſus bin, 
Dann ift mir das 4—3—2—1.“ 


Auflöfungen 
Kreuzwort⸗Rätſel 


17. Ute, 19, Sſtgau, Al, Staub, 2, Eis, 24. Star, 
Bug, 26. Torte, 29. Sage, 30. Seil, 31. geſtern. — 
Senkrecht: 2. Abt, 3. Gottfried U Bürger, 4. 
Ae. 5. Ar, 8. Orakel, 9. ihn, 11. „12. Obolos, 
a, 14. Weſte, 15. Stab, 20. Tais, 23. Orgie, 27. 
Oaſe, 28. Tein. 
Silbenrätſel 
Herbſt, Zeit, Loſe; Herbſtzeitloſe. 
Verwandlung 


Serbien — Erbſen 
Magiſches Silbenquadrat 
1. Engian, 2. Zigarre, 3. Anrede. 
Vexierbild 


Stelle das Bild auf den Kopf, dann erſcheint der 
Cſelſührer auf dem Rüden des Eſels. 
Mehrfache Bedeutung 
„Note“ 
Entzifferungsaufgabe 
Der Flugzeugabſturz bei Dresden, und die entſetz liche 
Luftſchiffkataſtrophe in Frankreich. Schlüſſelwörter: 


Drachen, Segelflug, Sperber, Kronprinz, Udet. 


Beſuchskartenrätſel 


Verſicherungsagent 


HGraphologiſcher Brieftaften 


Zur Teilnahme an der Auskunftserteilung im 
jeder Abonnent der „Oſtdeuiſchen Morgenpoſt“ 


„Graphologiſchen Briefkaſten“ ift 
gegen Einſendung einer Un- 


koſtengebühr von 1.00 Mark für jede Deutung und der letzten Abonnements 
auittung berechtigt. Zur Beurteilung der Handſchrift find nur mit Tinte ge- 
ſchriebene Schriftſtücke von mindeſtens 25 Zeilen Länge nötig. Den Zm- 


ſchriften iſt eine Angabe über das Al 


ter beizufügen. Die Namensunter⸗ 


ſchrift iit für die Deutung das wichtiaſte. Abſchriften von Gedichten oder ähnliches 
kommen weniger in Frage., da es fih um individuell geſchriebene. charakteriſtiſche Brief- 
texte handeln muß. Unbedingte Vertraulichkeit der Einſendung wird ſelbſt 
verſtändlich aunefichert. Die Auskünfte find unverbindlich. 


H. W. in Königshütte. Sie find nicht gerade ein 
reund von vielen Worten oder liebenswürdigen Phra- 
en, ſondern fallen in Ihrer kurz entſchloſſenen Art 
leicht einmal mit der Tür ins Haus. Für Sie iſt ſtets 
nur das Zweckmäßige ausſchlaggebend, wobei Sie mit 
Ihrer geiſtigen Klarheit ſchnell zu einem Urteil gelan- 


ehe 
ir 


gen, ohne ſich dabei um Kleinigkeiten weſentlich zu 
kümmern. Sie ſind zwar ein lebhafter Menſch, 
aber Sie erwärmen ſich doch nur langſam, weil Sie alles 
immer erft ſachlich und nüchtern prüfen und auch 
dann manchmal noch unluſtig an eine Sache herantreten. 
Darum fehlt Ihnen auch oft die friſche, fröhliche Unter 
nehmungsluſt und das Vertrauen zu dem eigenen Kraft- 
gefühl. Sie verſuchen ſich immer zu zügeln, ſind aber 
doch häufig heftig und aufbrauſend. 

Dr. R. in B. Man merkt Ihnen den geiſtig tulti- 
vierten, ſcharfſinnig denkenden Menſchen an, der aus 
einer Menge vielgeſtaltiger Dinge das Weſentliche abzu⸗ 
ſondern weiß, aber es geſchieht dies doch nicht mit jener 


leichten Beſchwingtheit, die aus jeder Blüte den Honig 
holt und ſich intuitiv einfühlt in eine auch hinter der 
nüchternen Berechnung liegende Betrachtungsmöglichkeit. 
Sie kombinieren mit logiſcher Sicherheit, Ihre 
Gedanken und Ausführungen zeigen Verſtandesſtärke, 


ee 
er 


Geiſtesbildung und guten Geſchmackz aber 
ein kräftiger Schuß Phantaſie würde Sie noch elaſtiſcher 
und ſchmackhafter machen. Aber Sie find gewiffen- 
haft und bleiben immer auf dem realen Boden der 
nackten, wenn auch etwas nüchternen Tatſachen. 


„Kleine Frau“ in Oppeln. Eigentlich hätten Sie 
uns auch gleichzeitig die Handſchrift Ihres Mannes ein- 
ſenden ſollen, damit wir feſtſtellen konnten, wie Sie ſich 
ihm gegenüber am beſten verhalten. Eine „knurrige“ 
Frau ſind Sie keineswegs, Sie haben im Gegenteil ein 
ſehr tartes Gefühlsleben und find deshalb 
häufig nicht beherrſcht genug. Auch mit einem Wechſel 
Ihrer Stimmungen haben Sie zu kämpfen und ſind dann 
nervös und unruhig. Aber ſchwer zu behandeln ſind 
Sie durchaus nicht, wenn man Ihrem anſchmieg⸗ 
famen Weſen und Ihrer überaus mitteil 
ſamen Art nur ein wenig trägt. Es 


. 


die fi 
bes feine Spannung, die den 


Die lachende Welt 


Der Mantel 


Kix und Kax ſind Freunde. Unzertrennliche. 

Kix und Kax haben einen Wettermantel. 

Geſtern brannte die Sonne auf den Aſphalt. 
38 Grad im Schatten. 

Kamen Kix und Kax. 

Kix im dünnſten Sommeranzug. Kax em- 
gehüllt in den doppeltgefütterten Regenmantel. 

„Warum tragen Sie denn bei der Hitze den 
Mantel, Kax?“ 

„Ich will auch einmal den Regenmantel 
tragen.“ 

„Schön. Das können Sie doch tun, wenn es 
regnet.“ 

„Nein. Das kann ich eben nicht. Da trägt ihn 
doch Kix.“ 


Verwandtſchaft 


Eines Abends zu vorgerückter Stunde beich⸗ 
tete mir Artur: f 

„Ich bringe beim beiten Willen keine ber- 
wandtſchaftlichen Gefühle auf für meine Vettern 


und Bafen. Denn fiche: Ich kenne die Leute kaum. 
warum ſollte ich fie da baffen?” 


Aengſtlich 


verſtehe nicht, was Sie unſere 


gegen 
PR =: einzuwenden haben, Schwiegerpapa? Sie 
wiſſen, ich bin ein anſtändiger Menſch, bummle 


nicht, trinke nicht, ſpiele nicht ...“ 

„Eben deshalb! Glauben Sie denn, daß ich 
Quit habe, mir Sie immer als Beiſpiel vorhalten 
zu laſſen?“ 


Mut 


„Und wie ich in Sizilien mit meinem Anto 
umherfuhr, traten plötzlich hinter einem Felſen 


zwei Räuber hervor und nahmen mir alles. 
r Das Auto, die Schmuckſachen und das 


„Nanu: ich denke, Sie haben einen Revolver 
bei ſich gehabt?“ 
„Hatte ich auch: aber den haben fie nicht ge- 
funden.“ 
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Obiges Cnbfpiel ergab ſich in der 


— Jaroscspynſki, Heinan 


Beuthen, im 
Schachkongreſſes. Weiß, Jarosczynfki, ‚map 
ſofort den angebotenen Turmtauſch an und 
nun remis an, da er glaubte, die be ſchwar 
zen Freibanern aufhalten zu können, da ja der 
ſchwarze König zu ihrer Unterſtützung nicht heran ⸗ 
kommen konnte, wollte er nicht den weißen 
c-Bauern zu Dame eilen tajan, Schwarz lehnte 
jedoch das er len ba : zS er ee 
einfachen, aber ſchönen Gewinnweg ſah. 
nr 37. Td6xXd7 Kd 
38. Kha göt 
39. Khß Ke6 
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40. Kg4 Ke5 

A. KS 

Bis hierher und nicht weiter. Von hier aus 

kann der ſchwarze König den „Bauern gerade 

ned erreichen, falls dieſer zur Dame gehen 
wollte. 
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ſteht allerdings die Gefahr, daß Sie zu einer verſchloſſe 


Nun marſchiert der weiße Bauer ungehindert 
in die 8 aber ; 
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51. c8D 3 
Nun folgt das tragiſche Ende. Weiß hat zwei 
Züge eher die Dame, und verliert dennoch. 
51. . * * ē 
gi 


52. 

58. K hg 
„Hier konnten die zahlreich erſchienenen Zu. 
ſchauer, die das Wettrennen der Bauern mit 


höchfter Spannung verfolgt hatten, ein Lächeln 
nicht unterdrücken. 
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Sc8, Bd2 warz: Kd5, Bd3, e5, e6. 

Wiederum eine amas aber geihmadwolle 
Aufgabe des Beuthener Komponiſten, die allen 
Löſern, Anfängern und Fortgeſchrittenen, gebe 


bereiten wird. 
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warme Gemüt ſtellen und mit klugem Verſtand das 


nen Unaufrichtigkeit gedrängt werden, wogegen Sie ſich Gefühl meiſtern möchte und doch in dieſer Beziehung 


rechtzeitig mit Ihrem ganzen Temperament zur Wehr 
eee 
ſetzen ſollten, bevor es zu ſpät iſt. Und dann ſollten 
Sie immer daran denken, daß auch die glücklichſte Ehe 
nicht dauernd ein ſtürmiſches Hingeriſſenwerden und ein 
beglücktes Untergehen in Seligkeiten bleiben kann. Nicht 
jeder Tag kann glühn im Sonnenlichtel è 
Heinrich 1882 in Kattowitz. Sie find ein unruhiger 
Geiſt, innerlich und äußerlich, immer auf dem Sprunge 
und immer in einer ar au Bewegung, die ſich zu 
ruhiger und gründlicher Ueberlegung nicht Zeit nimmt. 


Ein ſtarker Arbeitseifer treibt Sie immer vors 
wärts und iſt in erſter Linie die Urſache Ihrer Unruhe; 


dieſer Eifer aber verleitet Sie auch zu einer übertrie- 
benen Eilfertigkeit, die Sie umſtändlich macht und 
oft das Nächſtliegende überſehen läßt. Sie ſind im übri⸗ 
gen ein gefelliger, liebenswürdiger Menſch, können 
aber auch ſehr kräftig die Zähne zeigen, denn Sie ſind 
auch ſehr empfindlich und laffen ſich unter Um- 
ſtänden dann in Ihrer Gefühlslebhaftigkeit zu heftigem 
Aufbrauſen hinreißen. 


„Rieſe“ in Beuthen. Sie find beſtrebt, Ihre Gefühle 
zu zügeln und ſich durch ſeeliſche Eindrücke nicht über 
rumpeln zu laſſen. Die roblematik dieſer Bemühun⸗ 
gen liegt in Ihrer Lebhaftigkeit und führt zu 
einer gewaltſamen Selbſtverleugnung, die trotz aller 
Sachlichkeit doch die Gemütsſeite nicht ganz ausſchließen 
kann. Sie ringen ja ſelbſt immer mit Ihrer Phantaſie, 

ch nur ſchwer unterordnen läßt. Dadurch entſteht 
Eigenwillen über das an 


* 
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mehr unternimmt als ſich durchführen läßt. Aber Ste 
find ein klarer Menſch, klar im Denken und Han- 
deln und ſtets bereit, ſich ſelbſt zu behaupten und trotzig 
auch gegen den Strom zu ſchwimmen. 


5 A ag 12 7 = rg gute 

A die nen eine Urteilsbeſtimmtheit gibt, 

mn hrren ermöglicht, mit klarem Blick eine Sache 

zu überfehen. Sie handeln ohne Umſchweife, kümmern 
r 


t 


ſich weniger um Kleinigkeiten, legen aber auch in Ihrem 
Weſen und in Ihrem Verhalten auf allzu große Liebens- 
würdigkeiten nicht viel Wert. Sie ſind ungeniert und 
ſelbſtſicher, laſſen das Gefühl nur gut temperiert zum 
Vorſchein kommen, wenn nicht gerade eine nicht fel- 
tene Heftigkeit einmal ausrutſcht. Im übrigen 
beſitzen Sie einen ſtarken Selbſterhaltungstrieb. 


Stuhlverſtopfung. Nach den an den Kliniken 
für innere Krankheiten geſammelten Erfahrungen 
ift das natürliche „Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſer ein 


ſichſäußerſt wohltuendes Abführmittel. 0 
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Um umfangreiche Absperrungen zu organisieren, werden von der Berliner Schutzpolizei 
fliegende Telefonstationen eingerichtet. 
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VON DER LUFTAUFNAHM 


Deutsche Fiugzeuge im Dienste der 
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nd Völkerkunde 
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Als unlängſt die zwiſchen den ſüdamerikaniſchen Staaten Kolumbien und Venezuela 
beſtehenden Grenzunſtimmigkeiten mit Hilfe des Flugzeuges geſchlichtet werden konnten, 
war eine neue Verwendungsart für das Flugzeug erſchloſſen: als wichtiger Faktor bei 
der landkartenmäßigen Erſchließung unerforſchter Gebiete. In unſerem Falle handelte 
es ſich um das undurchdringliche Urwaldgebiet zwiſchen den beiden Staaten, das eine 


den Magdalenenſtrom entlang nach Jirardot ; S Pr 
ausführte, hat durch Reihenphotographie die 5 F] 
Aufnahme des ftrittigen Gebiets einwandfrei i 

ermöglicht. Es gelang hierbei, tief im Urwalde e 


verſteckte Siedlungen eines bisher unbekannten 
BR 4 ES 5 Deutſches Junkers 
Indianerſtammes zu entdecken. — Dieje erſte An- gingseng für den Flugverkehr 


? = f b A 1 
Landesaufnahme von unten unmöglich an der Nordweſtküſte von Züdamerika. 


ESTUDIO AEROFOTOGRAFICO 
para el trazado del Ferrocarril Central del Norte machte. Nach allerlei negativen Ver- 


__en. las cercanias de Bucaramanga, Deplo. Santander, Colombia SA. 


wendung des Flugzeuges im Dienjte der Wiſſen⸗ 
ſchaft zog naturgemäß weitere Aufgaben nach ſich, und heute gibt es kaum noch wiſſen⸗ 


ſuchen war man ſchließlich auf den Ge⸗ 
ſchaftliche Expeditionen größeren Stils, die nicht einen Flugapparat mitführen. 


danken gekommen, das Flugzeug hierfür 


zu benutzen, und es iſt ein Ruhmesblatt Zwei inferessanfe Luftaufnahmen 


deutſcher Fliegerei, daß unſere Apparate Rech is: 
Die Brandung 
an den Barren in 
der Mündung 
des Magdalenen⸗ 
ſtroms. 


die Aufgabe glänzend gelöſt haben, 
Ein Junkersflugzeug, das auch den 
regelmäßigen Flugdienſt von Baranquilla, 


Daneben: 

Die Handbänke in 
der Mündung des 
Magdalena, ein 
ſchweres Hinder- 
nis für die Schiff- 
fahrt, die durch 
Baggrrungen 
fortgeräumt wer⸗ 
den follen, wea- 
durch Baranguilia 
Seehafen wird. 


* Pr + h 8 . 
cuftaufnahme von der Mündung des Bio Tarra 
in den Bio Catatumbo., 
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Völler- 
verbindender 
Berlehr 


s # 3 x X Links: 
s ania : 2 pa To a a Zn maleriſchen Windungen sicht 

Cuftphotagraphiſche Bartenfkine _ : R ; ñd) der Rie Zarra durch das 

pur Sraffierung der gahn in der Umgebung Urwaldgebiet. 

von Bucaramanga (Kolumbien). i 


Das neue Slughafen- 
verwaltungsgebände 
in München. 
Unſer Bild zeigt das 
neue impoſante Flughafen⸗ 


EEE 3 — verwaltungsgebäude von 
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Gin Unterwaſſer-Tunnel 
non den Vereinigten m— 
Staaten nach Kanada. 5 
Das Rieſenprojekt des Unter 
waſſertunnels für Automobile 
und andere Fahrzeuge, der 
Detroit in den Vereinigten 
Staaten mit Windſor (Onta⸗ 
rio in Kanada) verbindet, 
ſteht vor ſeiner Vollendung 
und jol Anfang November 
eröffnet werden. Der Bau 
toftet etwa 70 Millionen 
Dollars. — Innenanſicht des 
neuen Unterwaſſertunnels. 


Nie del Oro. 


Links: 
Tal des Rie del Oro 
bei gucaramanga. 


Rechts: 
Lagebild vom Rio 
Zarra kurs vor fei- 
ner Mündung in den 

Bio Catatumbo. 
Nach Flugzeugaufnahmen. 


ge die Führer, die nun 
auf der Feſtung Glatz 
allſommerlich den Fremden 
die Sehenswürdigkeiten zei⸗ 
gen dürfen. Der Magiſtrat 
der Stadt tat jedenfalls gut 
daran, die Heeresverwaltung 
um die Erlaubnis zu dieſen 
Führungen zu erſuchen, denn 
nun bevölkern mehr und 
mehr Touriſten und Aus 
flügler die Wälle dieſer 
alten Feſte. Die hören mit 
oft nicht geringem Erſchau⸗ 
ern Dinge, die in Wahrheit: 
und Dichtung und Führer⸗ 
latein von Kriegsinvaliden 
bei ihren Führungen ver⸗ 
quickt wurden. 

Und eines ſchwebt da 
über allem, eine Silhouette 
ſteht hinter jedem, das iſt 
die des Alten Fritz 

Daß die Feſte Glatz zu⸗ 
nächſt böhmiſche Grenzburg 
gegen die Einfälle der 
Polen war und jon um 900 
genannt wird, das vergißt 


Der höchſte Punkt der 
FCeſtung, der Donjon, 
der über Glatz hinaus weit 
ins Land ſchaut. 


der Fremde wieder. Auch 
daß ſie 1428 von den Huſ⸗ 
ſiten vergeblich belagert 
wurde, das bleibt nicht. 
Aber wenn die ſchartige 
Männerſtimme von Fried⸗ 
rich dem Großen anhebt, da 
fängt man an, die Dinge zu 
glauben. Ja, dieje Fourage⸗ 
Magazine, dieſe Glacis, die 
Namen Fouqué, Leopold von 
Anhalt⸗Deſſau. 1741, das 
ſind Dinge, denen Friedrich 
der Große den Stempel auf⸗ 


„Und hier, meine Herrschaften, 
gedrückt hat. Er hat die 
| aa Grafſchaft nicht umſonſt den 
er SFr es Schlüſſel zu ſeinem Hauſe 
+ genannt, nicht umſonſt hat 


er dieſe Rieſenwälle auf⸗ 

werfen und die tiefen 
Gräben ins Geſtein ſchlagen laſſen. Was jind das für Ausmaße, auch heut noch; welch ſcharf 
innige Gedanken find da Stein geworden! Nein, der Führer trägt nicht zu ſtark auf. Die 
Steine können hier noch reden. Sie reden eine zu deutliche Sprache. Stein und Stein, wieder 
Stein, der Raum umſchließt, in den hinein nur in großen Zwiſchenräumen ſchmale Lücken dünne 
Strahlenbündel laſſen. Dorthin ſchauten auch nach Königgrätz gefangene Sſterreicher, dorthin 
nach 1870 dreitauſend gefangene Franzoſen. „Und hier, meine Hertſchaften, die Zelle, in 
der Reuter beim Transport nach Silber- 
berg eine Nacht zubringen mußte; hier 
der Raum, in dem Liebknecht gefangen 
gehalten wurde und mit ihm hundert 
Vögel in kleinen Gebauern. (Daneben 
hatte der Bürgermeiſter von Lüttich ſein 
Quartier.) Und hier bitte, beſonders zu 
beachten, hier das winzige Feſtungs⸗ 
jenſter, durch das ſich Hauptmann Lux an 
einer ſelbſtgefertigten Leiter in den 
nächſten Wallgraben hinabließ, um mit 
Hilfe eines franzöſiſchen Sprachlehrers 
aus Glatz weiter zu entfliehen.“ 

Die Feite Glatz hat ihre Geſchichte, 
und wer ſie jetzt, da die Beſichtigung 
freigegeben wurde, einmal aufludt, der 
wird bei ſeinem Gang durch die Laby⸗ 
rinthe, durch die Zellen und Gefangenen- 
verlieſe mit feinem Ohr Stimmen aus 
alter Zeit hören, aus Zeiten, da Kom 
mandoton und Räderknarren, das Raſſeln 
von Zugbrücken und Geſchützſchläge von 
Steinwänden widerhallten. Da ſieht 
er noch leibhaftig den alten Preußen⸗ 
könig am Krückſtock die Reihen feiner 
Grenadiere abſchreiten und dann zu 
ſeinen Offizieren ſich wenden: Allons, 


Der Weg sur Feftung führt den ſteilen Schloß 
berg hinan durch enge Gäßchen an alten 
Glatzer Häuſern vorbei. 


messieurs, den Herrn Lieutenant Trenk zur Baſtion 
zwei. 

Und wieder der Führer: „Hier, meine Herr- 
ſchaften, ſchließlich der Donjon der Feſtung, den 
auch Friedrich der Große bauen ließ. Die Stein⸗ 
ſtatue von St. Nepomuk, die ſie dort ſehen, mußte 
mit dem Geſicht, nach ſeinem Wunſch, gen Böhmen 
ſehen; denn, ſo meinte er, der könne dieſe Richtung 
bewachen, nach innen hinein wolle er es ſchon 
allein tun.“ 


Zugbrücen und Wallgraben noch wie ehedem. 


Rechts: 


Der Torweg in die erke Bastion — aus dem hell flutenden 
Tageslicht in tiefe dunkle Felſengänge. 


> Photos: Zwiener. 


Copyright 1930 by 
Deutscher Bilderdienst G. m. b. H., Berlin. 


6. Fortſetzung. 

Jeder Menſch von Erziehung und Taktgefühl hätte 
ſich nun entſchuldigen und zurückziehen müſſen. 

Aber ich war durch meinen halbjährigen Ein⸗ 
geborenenverkehr guter Umgangsformen ziemlich ent- 
wöhnt. 

„Auch gut,“ lächelte ich alſo freundlich. „Um jo 
mehr freut es mich dann, jetzt Ihre Bekanntſchaft zu 
machen. Stellen Sie mich doch bitte Madame vor, ja?“ 

Timskjöld wurde rot vor Ungeduld. 

„Ja — bitte ſehr — wie war doch gleich Ihr 
Name?“ 

„Norten, Mr. Timskjöld, Frank Norten aus Deutſch⸗ 
land.“ 

Timskjöld ſtellte mich vor. 

Ich erhielt ein etwas kühles Kopfneigen und hatte 
wieder Gelegenheit, mich, irgend etwas ſtammelnd, 
zurückzuziehen. Aber es mußte wohl der Teufel in mich 
gefahren ſein! 

„Furchtbar nett, Sie zu treffen,“ ſagte ich und ſetzte 
mich ungeniert. Winkte ſogar dem guten Habib 
Effendi, meinem Beiſpiel zu folgen. 

Der Syrer, dem die Sache recht peinlich war, 
räuſperte ſich und wollte etwas von „Verhindertſein“ 
vorbringen. Aber ich nahm ihn am Arm und nötigte 
ihn mit fröhlicher Ungezwungenheit auf den nädjten 
Stuhl, von dem der tiefverſchleierte ägyptiſche Drache 
gerade noch die Handtaſche wegziehen konnte. 

„Ich habe von dem bedauerlichen Unglück gehört, 
das Ihnen geſtern Nacht paſſiert ift, fiel ich kräftig 
und ohne alle Bedenken mit verſchiedenen Türen gleich; 
zeitig ins Haus. „Darf ich fragen, ob Sie von der 


jungen Dame etwas gehört haben? Ihr Schicksal inter- 
eſſiert mich — ich bin ſchließlich ein Landsmann von 
ihr.“ 

Timskjöld, der geradezu zuſammengefahren war, 
fand nur ein kurzes, abweiſendes „leider nein.“ 

„O,“ ſagte ich bedauernd — „das tut mir aber 
wirklich leid.“ 

Dabei betrachtete ich Timskjöld heimlich. 

Ja, er war blaß und ſah ſehr angegriffen aus. 

Tiefe dunkle Ringe lagen um ſeine Augen. 

Seine breiten, kräftigen, jungenhaften Hände 
zitterten nervös wie nach einer großen Anſtrengung. 

Und das Seltſamſte: bevor er eine Antwort gab, 
ſah er immer zu Nymet Ferideh hin, als ob er um ihre 
Einwilligung dazu bitten müſſe. 

Sie wechſelten ein paar gleichgültige Worte. 

„Kennen ſich die Herrſchaften ſchon lange,“ fragte 
ich neugierig. „Madame ſind wohl auch ſehr beſorgt 
um das Schickſal der armen Miß Hilgen?“ 

Ich amüſierte mich im Stillen weidlich über den 
aufdringlichen Tölpel, den ich, einer plötzlichen Ein⸗ 
gebung folgend, den guten Leuten an den Tiſch geſetzt 
hatte. 

Es war gar keine ſchlechte Idee. Als aufdringlicher 
Tölpel konnte ich Fragen ſtellen, ſo viel ich wollte, und 
ſo lange ich im Rahmen letzter Höflichkeit blieb, mußte 
man mir auch antworten. 

„Wir kennen uns feit geſtern,“ antwortete Timsk⸗ 
jöld kurz. 

„Madame wohnt in der Nähe der Stelle, wo Miß 
Hilgen verſchwunden iſt und hatte die Freundlichkeit, 
mich aufzuſuchen, um ſich nach der Dame zu erkundigen.“ 


Roman aus dem heutigen Hegypten von Gert Hall. 


„Wie liebenswürdig! Und was meinen Sie, wenn 
ich fragen darf, — was wird mit Miß Hilgen paſſiert 
ſein?“ 

Timskjöld Lippen ſchoben ſich zu einem ſchmalen 
Strich zuſammen. Ich ſah, daß er nahe daran war, auf⸗ 
zubrauſen und blickte prompt voll freundlicher Neu⸗ 
gierde auf die Aegypterin — als ob ich ihr die Frage 
geſtellt hätte. 

Und ſie antwortete auch: 

„Ich fürchte ſehr, die arme Dame wird nicht mehr 
gefunden werden — —“ 

„Sie meinen alſo wirklich —“ 

„Daß Miß Hilgen tot iſt, ja.“ 

Timskjöld biß die Zähne aufeinander, daß ſich die 
Backenmuskeln in zitternder Anſtrengung ſpannten. 

Und auch er ſagte, wie unter einem Druck: 

„Ja — — tot.“ 

Das klang ſo pagodenhaft, ſo unterjocht, bezwungen. 

Ich mußte an die alte Sudaneſin denken und ihr 
hypnotiſches Attentat auf mich. 

Hatte man das mit Timskjöld auch verſucht? Ihm 
eingeredet, ſuggeriert, Edith Hilgen ſei tot, damit er die 
läſtigen Nachforſchungen unterließ? Das war ſehr 
möglich und erklärte vielleicht auch den Beſuch Jymet 
Feridehs. Sie mußte Timskjöld unter ihren Einfluß 
bekommen. Wer war dieſe verhüllte Begleiterin, die 
bisher kein Wort geſprochen hatte? Man jah kaum 
ihre Augen. 

Erſtaunlich übrigens, wie modern die ſchöne Aegyp⸗ 
terin war. Die Verhüllte war Gardedame, Geſell⸗ 
ſchafterin — gut. Aber trotzdem — zu einem fremden 
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Herrn ins Hotel kommen — mit ihm in der Halle Tee 
trinken! 

Tief einſchneidende Gegenſätze zeitigt die Moderne. 

Die in Paris erzogene vornehme Aegypterin läßt 
ſich natürlich nicht mehr einſperren. Ihre eigene 
Schweſter vielleicht geht nur tief verſchleiert und nur 
im Notfall aus dem Haus. An einen Hotelbeſuch gar 
nicht zu denken! 

Ein Diener kam an unſeren Tiſch und übergab 
Nymet Ferideh einen Brief. 

Ich hatte gründlich genug hingeſchielt, um geſehen 
zu haben, daß er keine Marke trug. Er war alſo durch 
einen Boten abgegeben worden. 

Sie öffnete den Umſchlag, 
ſorgfältig in ihr Täſchchen. 

Dazu verzog ſie keine Miene. 

Aber gleich darauf erhob ſie ſich, verabſchiedete ſich 
etwas ſchüchtern, aber trotzdem mit einem ſeltſam ein⸗ 
dringlichen Blick von Timskjöld, nickte mir ſehr kühl zu, 
und ging mitſamt ihrer verhüllten Begleiterin. 

Mit einer haſtig gemurmelten Entſchuldigung ver⸗ 
abſchiedete ich mich ebenfalls und folgte ihr ſo unauf⸗ 
fällig wie möglich. Mochte Habib Effendi mit dem 
guten Timskjöld fertig werden wie er wollte. 

Gott fei Dant — fie nahm kein Auto. 

Am Opera Square war ſie zwanzig Schritte von 
mir entfernt. Im Eifer der Verfolgung rannte ich 
gegen ein Mann, der ſofort hilfreich zugriff und mich 
vor dem Fallen bewahrte. 

„Gib mir meine Uhr wieder, o Mulei ibn Maſud,“ 
bat ich höflich und grinſte ihm in das erbleichende Gauner⸗ 
geſicht. 

„Wirds bald — erſpare mir und dir die Polizei!“ 

„Maſchallah— — woher —“ 


las und ſteckte beides 


Ich nahm den völlig Faſſungsloſen beim Arm. 

„Gib mir meine Uhr wieder, du Taſchendieb aller 
Taſchendiebe — ſchnell. Ich habe beſſere und lohnendere 
Arbeit für dich!“ 

Halb betäubt vor Verblüffung gab der Biedere mir 
die Uhr zurück, die er mir aalgewandt aus der Taſche 
gezogen hatte, während er mich ſo hilfreich ſtützte. 


„Siehſt du die Dame da vorn,“ raunte ich, während 
ich neben ihm weiterging. 

„Die mit dem kleinen dunkelgrauen Hut und den 
Schuhen aus Schlangenhaut? Sie hat eine Taſche — eine 
kleine rote Taſche. Bringe mir dieſe Taſche, Mulei ibn 
Maſud und alles was an Geld darin iſt, gehört dir.“ 

Er ſah mich einen Augenblick zweifelnd an. 

„Schnell — beeile dich.“ 

Mulei ibn Maſud verſchwand — noch immer völlig 
perpler. 

Ich holte den Vorſprung, den Nymet Ferideh in- 
zwiſchen gewonnen hatte, wieder auf. 

Die Frauen gingen vielleicht zehn oder zwölf Schritte 
vor mir. Von Mulei ibn Maſud war nichts zu ſehen. 
War er ausgeriſſen? Hatte ich ihn falſch eingeſchätzt? 

Aus einer Seitenſtraße drängte jetzt eine Eſelkara⸗ 


wane hervor — die kleinen klugäugigen Tiere trugen 
rieſige Laſten Zuckerrohr. 
„Ha, — — — hah — —,“ ſchrieen peitſchenknallende 


Treiber. Alle Menſchen, die die Straße paſſierten, mußten 
an die Wand treten. 

Ein großes Automobil ſtak hilflos in dem Knäuel 
von Eſeln, Zuckerrohr und Treibern. 

Wenn Mulei ibn Maſud noch im Umkreis von zwei⸗ 
hundert Metern war — dieſe Gelegenheit ließ er ſich 
nicht entgehen. 

Ich hatte ihn richtig eingeſchätzt. 

Er kam mir mit völlig unbefangenem Geſicht ent⸗ 
gegen, grüßte mich höflich und übergab mir die Taſche, 
die in ſeinen langen ſchmalen Fingern faſt verſchwand. 

Ich wollte ſie unauffällig öffnen. 

Er machte eine kleine abwehrende Bewegung mit den 
Augen. 

„Nicht nötig,“ ſagte er. „Ich habe das Geld.“ 

„Tüchtig, Mulei ibn Maſud. Aber vielleicht erlaubſt 
du, daß ich nachſehe, ob das darin iſt, was ich ſuche!“ 

Brief und Umſchlag waren da. 

„Ich danke dir, Mulei ibn Maſud.“ 

Es wetterleuchtete über ſeine freche luſtige Gauner- 
viſage. 

„Wer biſt du, Effendi?“ 


es ist volle 100% PFLANZENFETT 


Sie sparen 15 
des gewohnten 
Fettquantums 


Das macht schon etwas aus im 
Monat, wenn Sie ein ganzes 
Fünftel Ihrer Fettausgaben spa- 
ren können. Palmin ist so aus- 
giebig, weil es hochkonzentriert 
ist; 100 / naturreines Pflanzen- 
fett ist sein einziger Bestandteil, 
daher brät es sich auch so gut 
mit Palmin. Es spritzt nicht! 
Und Sie wissen, daß Palmin 
monatelang frisch bleibt. 


Darum 


„Das geht dich eigentlich einen Dreck an. Aber ich 
will es dir ſagen. Ich bin der, mit dem du und Ibn 
Fedak und Hamd el Maluf vor ein paar Tagen bei Jacub 
Azriel in der Scharia es Sikkit Dattelwein getrunken haſt.“ 

Ich ließ ihn ſtehen, in der feſten Ueberzeugung, daß er 
wohl noch nie ſo verdattert ausgeſehen hatte. 

Es gehörte etwas dazu, Mulei ibn Maſud zu ver⸗ 
blüffen. Die ägyptiſchen Taſchendiebe — und Mulei war 
einer ihrer beſten — ſind eine ganz beſondere Zunft. 

Sie ſind organiſiert, haben ihre geheimen Zuſammen⸗ 
künfte und machen von Zeit zu Zeit auch in origineller 
Weiſe von ſich reden. 

Als zum Beiſpiel der große Volksheld der Aegypter 
Saad Zaghlul Paſcha aus der engliſchen Gefangenſchaft 
in Malta zurückkehrte — es war 1919, iſt alſo ſchon eine 
ganze Weile her — wollte man ihm in Kairo einen 
Rieſenempfang bereiten. Die in Aegypten wegen ihrer 
Unfreundlichkeit reichlich unbeliebte Polizei durfte ſich an 
dieſem Tage, dem Triumphtage der Nation nicht blicken 
laſſen — das erzwang man bei der Stadtverwaltung. 

Natürlich befürchtete man eine Maſſenauflage von 
Diebſtählen und Einbrüchen, da die ganze Bevölkerung 
Kairos wie ein Mann am Empfang teilnehmen wollte 
und die Häuſer auf dieſe Weiſe ungeſchützt waren. 

Da erſchien in den ägyptiſchen Zeitungen die Notiz: 
„Die Taſchendiebe und Einbrecher Kairos erklären 
feierlich, daß ſie am Tage des Einzugs Zaghlul Paſchas 
nichts, aber auch nichts unternehmen würden. Die Bürger 
Kairos ſollten völlig unbeſorgt zur Begrüßung Zaghluls 
gehen.“ 

Und ſie gingen, vertrauensvoll — es wurde eine er⸗ 
ſchütternde Demonſtration für den alten Volkshelden, 
den „Vater Saad“. Man ſchnitt ſeinem Automobil mit 
Dolchen die Pneumatiks durch, daß es nur ganz langſam 
fahren konnte. 

Die Menſchenmenge, die dem Wagen folgte, war jo 
groß, daß viele mit den Füßen nicht mehr die Erde be⸗ 


rührten. Und am anderen Tage ſtellten die Zeitungen 
feſt, daß auch nicht ein einziger Diebſtahl gemeldet 
worden war! 


Mulei ibn Maſud war ein typiſcher Vertreter dieſer 
eigentümlichſten Taſchendiebe der Welt. 

Ich beſah mir jetzt Brief und Umſchlag näher. 

Gewöhnliches Geſchäftspapier. Keine Adreſſe auf dem 
Kuvert. Nur Nymet Feridehs Name. 

Der ganze Brief ſelbſt — ein paar Worte. 

„In Ordnung. Um ſechs Uhr geht die Sendung nach L.“ 

Das war alles und nichts. 

Ich ſah auf die Uhr. Dreiviertel ſechs — — — 

Da nahm ich eine Taxi und fuhr zum Bahnhof. 

An der Auskunftsſtelle erfuhr ich, daß um ſechs Uhr 
zwei Züge abgingen. 

Der eine nach Alexandria, der andere nach Aſſuan. 

Der Alexandria⸗Zug ging direkt und ohne jede 
Zwiſchenſtation. 

Der Aſſuan⸗Zug hielt etwa ein Dutzend Mal. 

Darunter in Luxor. 

Das war alſo wahrſcheinlich das „L.“ des Briefes. 

Ich löſte eine Bahnſteigkarte und ſchlenderte langſam 
am Zuge entlang, der nach engliſcher Art mit der Platt⸗ 
form in Bahnſteighöhe lag, ſo daß man nicht erſt wie 
bei uns im alten Deutſchland eine Art von Hochtour ab⸗ 
ſolvieren mußte, um ihn zu „beſteigen“. 

Es fehlten noch ſieben oder acht Minuten bis zur 
Abgangszeit. 

Koffer und Kiſten aller Arten und Größen wurden 
in den Gepäckwagen verſtaut. 

Ob die Sendung Nymet Feridehs dabei war? 

Ich wechſelte ein paar freundliche Worte mit dem 
Gepäckſchaffner, gab ihm eine Zigarette und ein Fünf⸗ 
piaſterſtück und beſah mir dabei angelegentlich die Ladung 
ſeines Wagens. Es war nichts Auffälliges dabei. Koffer, 
— Schachteln — — Kiſten — — immer wieder Kiſten. 

Auch jetzt wurde wieder eine aufgeladen. 

Sehr vorſichtig, — als ob Glas darin wäre. 

Der Gepäckſchaffner grinſte. 

„Service of antiquities“, ſagte er und zeigte mit 
dem Daumen hin. Der Antiquitätendienſt ſchickte dieſe 
Kiſte ab. 

„Wohin?“ 

„Nach Luxor, Effendi.“ 

Schön. Das war weiter nichts Beſonderes. Aber 
ich war ſehr hellhörig geworden. 

Der Antiquitätendienſt unterſtand Mahmud Bey, der 
zurzeit in Alexandria war. 

Ich muſterte die Kiſte ſcharf. 

Groß, viereckig, mit Eiſen beſchlagen. 

Keine Luftlöcher. 

Ich blieb bis zur Abfahrt. Nichts ereignete ſich. 

Mißmutig kehrte ich ins New⸗Khedivial zurück, ſpeiſte 
opulent zu Abend und kletterte, dadurch beſſerer Laune 
geworden, zum erſtenmal ſeit einem halben Jahr in ein 
ordentliches, friſch bezogenes, blütenweißes und weiches Bett. 

Am nächſten Tag gegen ein Uhr mittags — der Vor⸗ 
mittag war von ſchleichender, zögernd-unſchlüſſiger Lang- 
ſamkeit geweſen — las ich Zeitungen. 


— 


— 
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ist hochkonzentriert, daher sparsamer, nicht so 


Das von Watteau gemalte berühmte Firmenſchild Gerſaint (1721) 
der Ausſtellung „Meiſterwerke aus den preußiſchen Schlöſſern“ 


Für kurze Zeit vereinigt. 


ift, nachdem es gemalt war, zerſchnitten worden; die Hälften befinden ſich in verſchiedenem Beſitz. Anläßlich 
in der Akademie der Künſte bis Ende November ſind die beiden ſonſt getrennten Teile für die Dauer der Aus⸗ 


ſtellung in einem modernen Rahmen vereinigt, um dem alten Zuſtand wieder nahezukommen. 


Eine deutſche, — dann eine engliſche — ſchließlich ein 
arabiſches Mittagsblatt. 

„Luxor. Uns wird gemeldet, daß im Schuppen des 
Service of Antiquites in Luxor heute vormittag ein 
Einbruch verübt worden ijt. Die am Morgen angekommene 
Mumie des Stallmeiſters Setis des Erſten, die von Kairo 
nach Luxor zurücktransportiert worden war, wurde ge⸗ 
ſtohlen. Von den Einbrechern fehlt bisher jede Spur.“ 

Alſo doch, dachte ich und warf die Zeitung erregt 
auf den Tiſch. 

Jetzt war Eile nötig. 

Ich ging zum Portier. 

„Ich muß mit dem nächſten Zug nach Luxor. Wann 
geht er?“ 

„Um ſechs Uhr nachmittags.“ 

Sechs Uhr! 

„Gut — laſſen Sie mir ein Billet holen, und ſchicken 
Sie mir die Rechnung herauf.“ 

Der Gedanke, der mich ſchon am Tage der Zar⸗Séance 
getroffen und erſchüttert hatte, nahm immer greifbarere 
Formen an. 

Ich hatte es mit einer Bande von Teufeln zu tun. 

Nur eins war mir gar nicht, — aber gar nicht klar. 

Ein Menſchenopfer muß lebend dargebracht werden. 

Man opfert keine Leichen. 

Wieſo hatte die Kiſte, in der die Mumie des Stall- 
meiſters Setis des Erſten befördert wurde, keine Luft⸗ 
löcher!? 

Nachdenklich ſtieg ich die Treppe zu meinem Zimmer 
hinauf. 

IX. 


Ich zog mich für die Reiſe um und packte meine 
Koffer. Zwei Handkoffer, ein großer und ein etwas 
kleinerer — der große gerade noch an der Grenze des 
Coupé-Formats — begleiten mich jtets auf meinen Reijen. 

Nur, wenn ich länger als drei Monate fortbleibe, 
kommt — unter Umſtänden — Aufgabegepäck hinzu. 

In einer Dreiviertelſtunde war alles erledigt. 

Der Hausdiener brachte mir mein Billet und die 
Rechnung, die ich beglich. 

Ich hatte noch viel Zeit und ging ins Shepheard zum 
Lunch, in der Hoffnung, Timstjöld anzutreffen. 


DCULTRA- 


viel, auch nicht so viel, sondern nur so wenig genügt 


Er kam gegen drei Uhr in die Halle, gerade als ich 
mit Eſſen fertig war und mir eine Zigarette anſtecken 
wollte. 

„Guten Tag, Mr. Timskjöld.“ 

„Guten Tag,“ erwiderte er wie geiſtesabweſend und 
wollte an mir vorübergehen. 

Ich bin überzeugt, daß er mich gar nicht erkannt 
hatte. Er ſah ins Leere. 

„Mr. Timskjöld — auf ein Wort bitte.“ 

Widerſtrebend drehte er ſich um. 

Seine Stirn faltete ſich. 


„Ach Sie — Mr. — — Mr. — 
„Norten. Ja. Ich muß Sie eine Minute ſprechen, 
lieber Freund — — jehen Sie —“ 
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Ich lächelte ihn an, als ob ich ihm irgend eine be— 


langloſe Neuigkeit zu erzählen hätte, die er unbedingt mit 


anhören müſſe und zog ihn trotz ſeines Widerſtrebens mit 
mir in eine Ecke des Raudjalons. 

Es war ziemlich leer hier. 

Nur ein paar Amerikaner unterhielten ſich mitein⸗ 
ander, laut und durch die Nafe, wie es die Art dieſer 
Leute iſt. 

Timskjöld machte ein eilig erwartungsvolles Geſicht, 
ungefähr als wolle er ſagen: „Alſo nun mach ſchon — 
ſchieß los — und dann laß mich gefälligſt in Ruhe.“ 

„Ich habe eine Spur entdeckt, Mr. Timskjöld,“ ſagte 
ich, nun aber ernſt und ohne den Tölpel zu ſpielen. 

„Ich weiß mit ziemlicher Sicherheit, wo man Miß 
Hilgen hintransportiert hat — und ich glaube auch zu 
ahnen, was man mit ihr vorhat!“ 

Timskjölds Geſicht war eine Studie. 

Die widerſtreitendſten Empfindungen zuckten in ihm. 

„Sie haben — — Sie glauben, daß —“ 

„Mehr — — ich weiß.“ 

Der Schwede wandte ſich ab. 

„Es iſt ganz finnlos,“ ſagte er. „Miß Hilgen iſt tot.“ 


Ich lehnte mich im Seſſel zurück. 

„Woher wollen Sie wiſſen, daß Miß Hilgen tot iſt?“ 
fragte ich brüsk. „Hat Ihnen das Frau Nymet Ferideh 
geſagt?“ 

Timskjöld ſtarrte mich an wie ein wildes Tier. 

„Was wollen Sie eigentlich von mir?“ fragte er leiſe 
zurück. „Was berechtigt Sie dazu, mich hier — —“ 

„Das will ich Ihnen jetzt alles ſagen. Es ſcheint ja 
höchſte Zeit zu ſein, daß man Ihnen reinen Wein ein⸗ 
ſchenkt. Ich heiße Frank Norten. So wird mein Name 
wenigſtens in den Regiſtern meines Landes geführt. Aber 
noch vorgeſtern hieß ich Kelad ben Schorak — —“ 

„— — Kelad ben — — aber das ijt ja — das ijt —“ 

„— — der arabiſche Führer, der Sie zu der unglüd- 
ſeligen Zar-Geſchichte begleitet hat, bei der Miß Edith 
Hilgen verſchwand. Ja.“ r 

„Sie — — Sie find —“ 

„Aber Mann! Gewinnen Sie doch Ihre Faſſung 
wieder! Ja — ich habe ſtudienhalber monatelang unter 
den Eingeborenen gelebt. Ich hätte dieſes Leben auch noch 
weiter fortgeſetzt, wenn mich nicht das Verſchwinden Miß 
Hilgens zum Handeln gezwungen hätte. 

Die junge Dame iſt das Opfer einer Bande ge: 
worden, die beſtimmte halbreligiöſe Ziele verfolgt — 
irgend ein verrückter Kult oder ſo etwas ſteckt dahinter. 
Mitglied dieſer Bande iſt die alte Sudaneſin, die neulich 
in der Villa die Sache leitete — Mitglied ift ſehr wahr- 
ſcheinlich auch Mahmud Bey, ganz ſicher aber Frau Nymet 
Ferideh — —“ 

Timskjöld fuhr auf. 

„Was faſeln Sie da!“ 

„Bitte, mein lieber Herr Timskjöld — keine unnötige 
Aufregung. Ich weiß, was ich weiß. Zum Beiſpiel — — 
warum Nymet Ferideh Miß Hilgen verſchleppen ließ und 
wohin. Welche beſtimmten privaten Ziele ſie damit ver⸗ 
folgt, und welche Mittel fie anwendet, um fie zu erreichen. 
Geſtern verſuchte die alte Hexe, die Sudaneſin, mich zu 
hypnotiſieren. Bei mir ift es iht allerdings nicht ge- 
lungen —“ 

Timskjöld winkte ab. 


Er lächelte ironiſch, mit einer müden, lethargiſchen 
Ueberlegenheit. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Gruft Branfe: 
Ausgeſchlüpfte Libelle. 


Jahresſchau zeigen zu 


den Vertreter der neuen 
Sachlichkeit ſehen wir 
von Walter Funkat eine 
„Glaskugel“, in der ſich 
nicht nur der Photograph, 
ſondern auch ſeine nähere 
Umgebung ſpiegelt, ſo daß 
Linien und Formen in 
die Halbkugelform ge- 
bracht ſind. Wohl ein 
groteskles Bild, jedoch 
teineswegs mit Gewalt 
herbeigeholt, ſondern ge- 
wiß als gut geſehen emp⸗ 
funden und witzig auf die 
Platte gebannt. Min⸗ 
deſtens ebenſo wichtig 
wie dieje ſachlichen 
Aufnahmen ſind die 
Natururkunden, denn 
ſie zeigen uns Wun⸗ 
derwerke kleinen und 
kleinſten Formats, an 
denen wir als haſten⸗ 
de, abgeſtumpfte Er- 
werbsmenſchen vor 
übereilen: Ernſt 
ðL⸗sßKrauſe bringt eine 
ra drei Minuten alte Li 
helle, die in der Sonne 
ihre Flügel erhärten 
läßt, um ſich dann von 
ihrer ſoeben verlaſſe 
nen Nymphe für 
immer zu trennen. 
Aus einem Unter 
waſſertier iſt in 
nerhalb weniger 
Minuten ein be 


Haus Rrtzlaff: 
Berliner Dom. 


IM AUGE DES LICHTBILDES| 


Immer noch geht der Meinungsaustauſch über „Die neue Sachlichkeit“ 
in der Photographie. Was ift überhaupt „neue Sachlichkeit“? JZunächſt ſoll 
die photographiſche Herſtellung „ſachlich“ ſein, auch ſoll ſie „neu“ ſein. „Neue 
Sachlichkeit“ in Verbindung mit feinſtem techniſchen Können kann ſogar 
außerordentlich reizvoll ſein, ſofern die photographiſche Darſtellung nur mit 
Mitteln erreicht wird, wenn die charakteriſtiſchen 
Eigenſchaften des Motivs betont und alles Nebenſächliche fortgelaſſen bzw. 
unterdrückt wird, wenn das Material des Dargeſtellten naturgetreu wieder: 
gegeben wird. Die „neue Sachlichkeit“ hat aber nicht das Recht, die Gebiete 
der Porträtphotographie, Landſchafts⸗, Tier⸗ und Pflanzenphotographie, oder 
gar der wiſſenſchaftlichen Photographie zu verdrängen. Die in den nächſten 
Tagen erſcheinende Jahresſchau „Das deutſche Lichtbild“ darf es ſich 
als Verdienſt anrechnen, einen geſunden Überblick über den heutigen Stand 
der deutſchen Photographie zu geben. Ich bin in der bevorzugten 
Lage, ihon heute die hier gebrachten Bildzitate aus dieſer kommenden 


können. Als hervorragen⸗ 


DIE WELT 


Dr, H. C. Trieb: 
Hummer. 


Walter funkat: 
Glaskugel. 
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| Walter Gühmanıı: 
Prei Anftreidjer, 


ſtechend ſchöner Luftſegler geworden, ein Vorgang, der nicht genug bo⸗ 
wundert werden kann. Allein ſchon die Betrachtung des unbeſchreib⸗ 
lich feinen Libellenflügels lohnt fidh, er mag fogar den genialſten Kon- 
ſtrukteuren als ſtatiſches Vorbild gelten. H. E. Trieb zeigt uns 
einen gewöhnlichen „Hummer“, jedoch in ſo packender Stellung, daß 
man glaubt, irgendein Kriegsungetüm auf ſich zukriechen zu ſehen und 
jo im Unterbewußtſein die unglaubliche Kraft der Hummerſcheren 
empfindet. Es ijt dies wohl eins der ſchönſten Beiſpiele „neuer Sach⸗ 
lichkeit“ in Verbindung mit reiner Natururkunde. Einen Hummer zu 
photographieren ijt gewiß nicht ſchwer; ihn aber fo drohend zu Bild 
zu bringen, iſt wahrlich ein Meiſterwerk. Aber auch Bilder des täglichen 
Lebens können modern und trotzdem geſund erfaßt werden: Ein Beiſpiel 
in moderner Sicht iſt die Maſſe Menſch auf dem Heimweg. Ein luſtiges 
Bild, oft geſehen, doch nicht oft ſo packend erfaßt. Die „drei An⸗ 
ſtreicher“ von Walter Süßmann ſind gewiß eine alltägliche Erſcheinung, 
aber ſelten ſah ich ein Handwerk ſo treffend dargeſtellt, ſo angepackt, 
daß man fajt glaubt, als vierter Anſtreicher den Leuten den Farb⸗ 
topf bald reichen zu müſſen. Ich will ſagen, Süßmann gelang es, 
die Tätigkeit dieſer Anſtreicher jo lebendig zu ſchildern, daß man un⸗ 
willkürlich ſelbſt zum Thema gehört. Der durch ſeine hypermodernen 
Lichtbilder bekannte Maler Haſek-Halke ijt in dem neuen Jahres- 
band mit zwei jiurten Arbeiten vertreten, von denen wir hter ein 
hervorragendes Doppelporträt zitieren können. Wohl felten iſt die 
Wirkung eines Witzes jo fein. dargeitellt wie hier; auch hier ſteht man 
zweifellos als Dritter im Bunde bei dieſen beiden luſtigen Geſellen, 
deren Geſichtsausdruck deutlich verrät, daß ſowohl der Erzähler als 
auch der Zuhörer zu vollem Genuß des fraglos zündenden Witzes 
kamen. Auch die Großſtadt zeigt dankbare Motive, wie Retzlaffs Bild 
. i „Berliner Dom bei Nacht“ hier andeutet. Dieſe wenigen Bildproben 

3 mogen auf die in den nächſten Tagen erſcheinende Jahresſchau 
ý. Saſeb Balg, M. Virt: „Das deutſche Lichtbild“ (Verlag Robert & Bruno Schultz, Berlin) 

Der eh. zur Genüge hinweiſen. Paul Ludwig Kuhnert. 
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In der Schule. 


„Nun, Klaus, wer ſchlug die Philiſter?“ 
„Ich weiß es nicht, Herr Lehrer — ich habe heute 


den Sportbericht noch nicht geleſen.“ 


Größtes Lob. 
„Kannſt du mir eigentlich deinen 
fehlen?“ 
„Ich bin ſehr zufrieden 


* 


„Kurt, ſage mir, bin ich die einzige 

„Bitte frage mich nicht, ob du die einzige Frau biſt, die 
ich je geliebt habe! Du weißt, daß du es biſt!“ 

„Ich wollte fragen, ob ich die einzige bin, die dich 


haben wollte!“ 


Bellere Semeſler. 


„Studiert denn Ihr Sohn immer noch?“ 

„Jawohl, er wird nämlich Arzt, und da bleibt er 
lieber etwas länger auf der Univerſität, weil die Patien⸗ 
ten zu älteren Herren mehr Vertrauen haben.“ 


Methode. 


„Alſo das ijt jo, wenn ich nicht ſchlafen kann, nehme 
ich einen Grog, und wenn das nicht hilft, noch einen, 
und wenn das auch nicht hilft, wieder einen.“ 

„Und wenn das nun aber auch nicht hilft?“ 

„Ja, ſehen Sie, dann iſt es mir egal, ob ich ſchlafe 


oder wach bin.“ 


MACHEN 
Kauderwelsche Geschichte von 
Konrad Urban. 


Zuerſt machte er allerhand Geſchäfte 
in altem Eiſen, Lumpen und Papier, 
dann in Fahrrädern, zuletzt in Autos. 
Um viel Geld zu machen, machte er 
eine unheimliche Reklame. Gewiſſensbiſſe 
machte er ſich nicht. Er wäre vielleicht 
ein gemachter Mann geworden, wenn er 
nicht eine Dummheit gemacht hätte: er 
machte falſche Ausſagen vor Gericht. — 
Zwei Jahre mußte er dafür abmachen 
hinter vergitterten Fenjtern. - 


infolge unruhigen Schlafes 


Herr Joh. Seitz schreibt: 
ich war / Jahr wegen L 
Nervenleiden in Behandlu * 
ferrin empfohlen, die Wir 


meine erregien Nerven 


GALENUS Chemische Industrie, FRANKFURT A. M. 9 Er tann ſchon feit Ta- 


Wollen Sie Ihre Zukunft wissen? „8 


ich Damen und Herren 
— 2 ärung über ihr ganzes Ze 

ergangen r wart, Zukunft, 
Charakter, Heirat. Eheleben. Kinder, 
Lotterie usw. Schicken Sie Ihre Adresse 
und Geburtsdatum an d. Urano- Verlag 109 
Frankfurt am Main, Schließfach 222, und 


Sie erhalten 


eine Sie interessier. 


„us dem Ausland. 


Schneider emp- 


ſieh mal, dieſer Anzug 
zum Beiſpiel hat bis zur letzten Ratenzahlung gehalten.“ 


(Tit⸗Bits.) 


niuberkulose und 

es wurde mir Leci- 

war ersiaunlich, 9 

ich hatie bald wieder sen p Schlaf und em 
gion sich. 

- schmect sehr angenehm 

und wird gut vertragen. 


Preis M.1.75, Flasche M. 3.— in Apotheken 
und na 


Mitteilung nebst 
zahlreichen Dankschreiben. Existiert 
seit 1904 in Deutschland. — Nicht ver- 
wechseln mit ähnlichen Angeboten 


. M- i 


Das Dienftmädchen. 


kriegen, ſparen wir täglich zwei dis drei 
Gas!“ 


„Und was machen wir mit all dem Gas?“ 


„Es war eimmal ein treuer Dufar . . 
Zeichnung von Gerd. 


( Kasper.) 


„Alſo Minna, wenn wir den neuen Kochapparat 
Kubikmeter 


Erhältlich in allen Fachgeschäften 


Im Kinderzimmer. 
„Warum weinſt du denn fo, mein Junge?“ 


„Ach, wir ſpielen Nordpolfahrer, und da foll ich der 
Eskimo ſein und dem Paul ſeinen Lebertran austrinken!“ 


Unterricht. 
Lehret: „Alſo, Karlchen, welche Sinneswerkzeuge 
kann der Menſch am ſchwerſten entbehren?“ 
Karlchen ſchweigt 
Lehrer (um ihm auf die Spur zu helfen): „Was 
gu 


habe ich denn rechts und links von meiner Naje” 
Karlchen: „Warzen, Hert Lehrer!“ 


Examen. 
Profeſſor: „Was Helen Sie fih unter einer Ketten: 
brücke vor?“ 
Prüfling: „Waſſer, Herr Profeſſor!“ 


Unverföhnlich. 


Angellagter: „Ich bitte, Herrn Fricke nicht als Be- 
laſtungszeugen gegen mich zu vernehmen, da er mir feind⸗ 
lich geſonnen iſt.“ 


Richter: „Hatten Sie Streit mit ihm?“ 


Macht nichts! — 

Er machte einen neuen Laden auf und 
machte ſein Glück dabei. 

Er machte nämlich die Bekanntſchaft 
einer reichen Witwe. Selbſtverſtändlich - 
machte er ihr den Hof. Sonntags machte 
er ſich jein, denn: „Kleider machen Leute“. 
Mit ihr machte er eine Wanderfahrt ins 
Gebirge. Er machte jih ran, machte 
mit ihr ein Tänzchen, und ſchließlich 
machte er ihr einen Heiratsantrag. — 
Später wurde auch richtige Hochzeit 
gemacht. 

Am Tage nach der Hochzeit machte er 
große Augen, denn das hatte er nicht ge⸗ 
macht, was ſich nun zur Gratulation auf⸗ 
machte: Sechs Kinder aus 
erſter Ehe! Aber die 
Sache war abgemacht, — 
da war nichts zu machen, 

er mußte gute Miene 
zum böſen Spiele machen. 


* 


Den Schlager hat jeden⸗ 
falls ſeine beſſere Ehe⸗ 
1 gemacht, nicht er. — 

rotzdem macht er ſich 
kein Kopfzerbrechen. Wird 
alles gemacht! war ſein 
Schlagwort. Er machte 
den Hausknecht ſeiner Fa⸗ 
milie, die Kinder machten 
Mujit und große An⸗ 
ſprüche, und ſeine Frau 
machte einen Höllenlärm, 
wenn er ſich einmal allein 
Vergnügen machen 
wollte. 

Mit der Zeit machte 
ſich bei ihm ein Leiden 
bemerkbar. 

„Was macht Ihr 
Mann?“ fragte der Arzt. 


Schlimm, ſehr ſchlimm! 


gen nichts machen,“ ant⸗ 
wortet die tiefbetrübte 
Gattin. 
was iſt da zu 
meinte der 
Arzt. Alles mögliche wurde 
gemacht, aber nichts half. 
So machte er denn ſein 
Teſtament, und dann 
machte er die Augen zu: 
die traurige Folge des 
Nichts⸗machen⸗Könnens. 
Und auf ſeinem Sarg 
wurde ein Zettelchen an⸗ 
gemacht: Made in Ger- 
many. 


| 
MESSERSCHMIE DIE SE 


Angeklagter: „Nein, das gerade nicht. Aber ich bin Heiratsvermittler und habe 
ihm ſeine Frau verſchafft“. 


N A HET UIS 


in einfacher 
und eleganter 
Ausführung 
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R-Ä-T-S-E-L 


Areuzworteätfel. 


Waagerecht: 1. männlicher Vorname, 4. indiſche Münze. 
7. Liebesgott, 8. Vogel, 9. Handlung, 10. Stadt in Weft- 
falen, 11. Laich, 14. Vertiefung, 17. Radau, 19. Anſiedlung, 
21. Drehpunkt, 23. Volkserzählung, 24. Einzelvortrag, 
25. griechiſcher Buchſtabe, 26. Baumgang. 

Senkrecht: 1. Titel, 2. türtiſcher Vorname, 3. Exploſions⸗ 
maſchine, 4. Göttin, 5. Sinnesorgan, 6. männlicher Vor⸗ 
name 8. Himmelskörper, 10. hanſeatiſche Behörde, 12. mittel- 
alterliche Vereinigung, 13. Gattung, 15. männlicher Vogel, 
16. Voranſchlag, 18. launiſche Göttin, 20. türkiſcher Titel, 
22. Schiffsſeite. 


Derwandlungsrätfel. 


Bo ACAN 
E 


Es darf jedesmal nur ein Buchſtabe verändert werden. 


SIEMENS & HALSKE AG. 


Wernerwerk 


Silbeneätfel. 
Aus den Silben: 
a — de — di — du — e — e — e — el — et — fen — 
gel — gie — hen — hin — il — is — kan — lam — 
le — lu — mi — mie — mu — neu - nur —o — or 
— pe — pi — ri — sa —se — stet — ta — te — te — 
tin — tis 


ind 14 Wörter zu bilden, deren erſte und vierte Bud: 
ſtaben, beide von oben von unten geleſen ein Wort aus 
„Maria Stuart“ ergeben (ft = ein Buchſtabe). 

Die Wörter bezeichnen: 
1. Seuche, 2. Raubtier, 3. Ort in Pommern, 4. aſiatiſcher 
Volksſtamm, 5. Kircheninſtrument, 6. weiblicher Vorname, 
7. Gedichtsform, 8. männlicher Vorname, 9. lyriſches 


Magiſcher Slern. 
E 
R E. 
T 
N N O 
S 


1. Selbſtlaut, 2. Nebenfluß der Donau, 3. geographiſcher 
Begriff, 4. griech.: neu, 5. Mitlaut. 


Rapjelrätjel. 


In nachſtehendem Sprichwort: 
„Not macht erfinderisch“. 
ſind enthalten: 1. engliſch: nein, 2. Bedrängnis, 3. Zahl, 


Berlin-Siemensstadt 


Muſikwerk, 10. Vergrößerungsglas, 11. türtiſch: Herr, 4. ſeemänniſcher Ausdruck für den hinteren Teil des 
12. Religion, 13. bekannter Schnelläufer, 14. fruchtbarer Schiffes. 5. geiſtiger Menſch, 6. Angehöriger eines 


Wüſtenſtrich. Volksſtammes. 
Gitlerrälſel. Derfchieberätfel. 
Hammer — Erbteil — Gutschein — 


B B EEEEEEEE FF. Achse — Ornat 
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NN OO RR TTTT Vorſtehende Wörter ſind untereinandergeſtellt ſo zu ver⸗ 
ſchieben, daß zwei neue Buchſtabenreihen von oben nach 
WW unten geleſen, zwei deutſche Städte nennen, und zwar die 

Vorſtehende Buchſtaben eine an der Elbe, die andere an der Oder. 
find jo einzuſetzen, daß Worte 
nachſtehender Bedeutung ent- 
ſtehen. Waagerecht und 

ſenkrecht gleichlautend. 

1. Fernſprecher, 2. Gewerbebetrieb, 3, Himmelskörper. 


Estrich — Lorgnette 


Auflöjungen der vorigen Rätſel. 


Gitterrätſel: 1. Dilemma, 2. Weberei, 3. Emmerich. 

Silbenrätſel: 1. Diana, 2. Inlett, 3. Eiland, 4. Beere, 
5. Irland, 6. Biene, 7. Ebbe, 8. Liegnitz, 9. Panama, 
10. Arſen, 11. Silo, 12. Siam, 13. Toga, 14. Irene, 
15. Nonne — „Die Bibel paßt in alle Lebenslagen“. 

Magiſches Quadrat: 1. Start, 2. Tabor, 3. Abtei, 
4. Roete, 5. Trieb. 

Verwandlungsrätſel: 1. Gaſt, 2. Laſt, 3. Liſt, 4. Liſa, 


Erſier Ruhm. 


Das Stück iſt aus, die Einszwei ſtrahlen hell, 
das Publikum verläuft fih ſchnell. 

Vom Dreivier, daß die Zuſchauer bewegt, 
bleibt nur der junge Künſtler noch erregt: 5. Lira. 

er hatte Rätſelwort bei ſeinem Spiel, Kapfſelrätſel: 1. Haff, 2. Affe, 3. Strebe, 4. Rebe, 5. Ar, 
denn das Debut bedeutete ihm viel. 6. Ei. 


ANT! 
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Die Schlauchbrause der Vaillant Gas-Bade- 
öfen hat den Vorteil, daß sie das Abbrausen 
aus nächster Nähe gestattet, wodurch das 
sonst übliche Bespritzen des Badezimmersganz 
vermieden wird. Beim Kopf Waschen leistet 
die Schlauchbrause besonders gute Dienste — 
Das nötige Wasser liefert der „Vaillant“ 
im Handumdrehen in jeder gewünschten 
Temperatur. Verlangen Sie den Prospekt 
38 der kostenlos versandt wird von der 


Serie Joh. Vaillant, Remscheid k 


Materialprüfung z 


durch Zuſammendrücken eines Werkſtück⸗ 
unter einer hydrauliſchen Preſſe. 


Redts: 
Chemiſches Laboratorium eines 
5 Stahlwerkes, 


dem photographiſche und phyſikaliſche 
angeſchloſſen find. 
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Wenn Materialprüfungen immer ftatt- 
gefunden hätten: 


Dachpappe (oben), nach 13 Minuten lichterloh brennend. 
Mitte: Beim Ziegeldach ſprangen nach 9 Minuten die 
Dachziegel, während nach 15 Minuten durch das Her- 
einfallen der Ziegel das Dach zerſtört wurde. Stahl. 
dedachung. Beim Aufhören des Berſuchs nach 55 Mi- 
nuten waren die Dachſparren teilweiſe verbrannt, 
während das Dach ſelbſt erhalten geblieben war. 


ſtellten Anforderungen entſpricht. 


Materialunterſuchungen für die Praxis find, erkennt man, wenn 
man ſich vorſtellt, in welchem hohen, täglich ſteigenden Maße bei⸗ : è 
ſpielsweiſe der Stelettbau in das Bauweſen eindringt, und in deutung ſolcher Prüfungen kann man u. a. 


Das Material 
macht Examen 


Der moderne Menih, noch mehr der moderne Techniter, iſt heute nicht mehr 
zufrieden, zu wiſſen, daß es die und die Maſchine für beſtimmte Arbeitsleiſtungen 
und Verrichtungen gibt, ſondern er will in erſter Linie wiſſen, wie lange dieſe 
ihren Dienſt verfehen kann, wie lange das verwendete Material den an das- 
ſelbe geſtellten Beanſpruchungen widerſteht. Gerade dieſes Vorauswiſſen, des 
wie lange, iſt ein Kennzeichen des neueſten Standes der Technik, denn durch die 
moderne Materialprüfungsmethode iſt es ermöglicht worden, Werkſtoffe und 
Erzeugniſſe ſo überzeugend zu unterſuchen, daß man nach jeder Richtung hin 
weiß, was man von ihnen erwarten kann und darf. Innerhalb des Weges, 
den ein ſogenanntes Fertigfabrikat vom Augenblick der Gewinnung des Roh- 
ſtoffes bis zum Augenblick der Benutzung zurücklegt, kann man zwei Prüfungs⸗ 
methoden unterſcheiden. Da heute das Eiſen der techniſchen Gegenwart das 
Geſicht gibt, ſo ſei als Beiſpiel der Stahl herausgegriffen, da dieſer am beſten 
zeigt, wie ſubtil und wie vielſeitig geprüft und probiert wird. Die erſte 
Prüfungskontrolle geſchieht natürlich bereits während der Erzeugung des Eiſens 
ſelbſt. Schon in den Anfängen der Technik waren in den Betrieben Zerreiß⸗ 
maſchinen aufgeſtellt, in denen die Eigenſchaft von Proben unterſucht wurde. 
Man erkannte aber ſchon früh, daß dieſe Beobachtung allein nicht ausreicht, 
ſondern daß z. B. die Oberfläche eines künſtlich herbeigeführten Bruches über 
das Gefüge und damit die Feſtigkeit des Materials zuverläſſigeren Aufſchluß 
gab. Heute beginnt bereits die Kontrolle der Produktion während des Aus⸗ 
ſchmelzens des Eiſens aus den Erzen durch fortlaufende Unterſuchungen durch 
Entnahme von Proben. Die Unterſuchungen ſelbſt werden auf die chemiſchen, 
metallographiſchen und mechaniſchen Eigenſchaften hin vorgenommen, und die 
früher ausſchließlich geübte Methode der erfahrungsmäßigen Materialunter⸗ 
ſuchung, z. B. durch Zerreißmaſchinen, iſt nur noch ein kleiner Teil der geſamten 
Prüfung. 

Die zweite Verſuchsreihe, die bereits am fertigen Werkſtück vorgenommen 
wird, hat im weſentlichen die Aufgabe, zu ermitteln, wie ſich das Fabrikat bei 
den Beanſpruchungen durch den Gebrauch verhält. So wird z. B. ein Stahl⸗ 
träger eines beſtimmten 
Profils, der ſpäter im 
Haus⸗ oder Brückenbau 
Verwendung finden ſoll, 
mit Hilfe rieſiger Ma⸗ 
ſchinen auf ſeine Feſtig⸗ 
keit unterſucht. Das Werk⸗ 
ſtück wird gepreßt, ge⸗ 
dreht, ikberbelaſtet und 
auf Grund dieſer Ergeb⸗ 
niſſe, ſoweit nötig, ent⸗ 
weder in ſeinen äußeren 
Formen oder in ſeiner 
inneren Struktur ver 
ändert, bis es den ge⸗ 


Wie bedeutungsvoll dieſe 


welchem Maße für die Wohnſicherheit und Standfeſtigteit der daraus erkennen, daß in Deutſchland jährlich 
heutigen großen Gebäude ein abſolut unverwüſtliches Bau: Werte von über 10 Millionen RM. durch 
material notwendig iſt. So zeigte ſich, daß bei dem letzten Feuer vernichtet werden. Die Verſuchsergeb⸗ 
großen japaniſchen Erdbeben die im Stahlſkelettbau errichteten niſſe zeigten, daß Stahlbedachungen ſowohl bei 


Hotels allein unverſehrt blieben. 


Bei einem großen amerila- Innenfeuer wie bei Flugſeuer eine auher- 


niſchen Geſchäftshaus, das vor etwa 40 Jahren errichtet wurde ordentlich hohe Sicherheit darſtellen, wodurch 
und kürzlich aus Umbaugründen abgerifſen wurde, ergab ſich, eine neue vorbeugende Schutzmaßnahme, bez 
daß das Baugerippe vollkommen intakt und roſtfrei geblieben ſonders bei ländlichen Schadenfeuern ermittelt 
war. Außer Erdbeben, Sturm und Witterung iſt es weiterhin worden iſt. Die leichte Entflammbarkeit von 
das Feuer, welches die „Gebilde von Menſchenhand“ N Filmen führte, wie erinnerlich, im vorigen 


kann. Eine der wichtigſten weiteren Unterſuchungsmet 


oden iſt Jahr zu einer furchtbaren Kataſtrophe, die 


daher die Beobachtung des Verhaltens im Feuer. Derartige durch Selbſtentzündung von unſachlich auf⸗ 
Unterſuchungen werden meiſtens nicht mehr von den Herſtellern bewahrten Röntgenfilmen in einem amerika⸗ 
ſelbſt durchgeführt, ſondern die Behörde, und zwar das ſtaatliche niſchen Krankenhaus hervorgerufen wurde. Bei 
Materialprüfungsamt, veranſtaltet derartige Prüfungen. So Geſchäftshausbränden werden häufig, auch 
wurden z. B. kürzlich Stahlbedachungen und Stahlmöbel auf wenn dieſe Schadenfeuer nur als Zimmer⸗ 
ihr Verhalten im Feuer unterſucht. Die volkswirtſchaftliche Be⸗ brände auftreten, unerſetzbare Akten zerſtört. 
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Verſuche wurden nun angeftellt, wie 
man durch metallene Büroſchränke 
folchen oder ähnlichen Gefahren durch 
Feuer entgehen kann. Dieſe Hinweiſe 
zeigen, wie bedeutungsvoll derartige 
Materialprüfungen für die unmittel⸗ 
baren Bedürfniſſe der Praxis ſind. 


an einem normalen 
Regiſtraturſchrank. 


Links: vox, Mitte: während, rechts: nach der 
Brandprobe. Es zeigte fid), trotzdem der Schrank 
bei der Probe im mittleren Teil rotglühend 
wurde, daß die loſe hineingelegten Akten nur 
an den Rändern angeſengt waren, während die 
in Hänge-Regiftraturen eingehängten Akten in- 
folge der dünnen iſolierenden Luftſchicht 
unverſehrt erhalten geblieben waren. 


Antereſſanter Frandverſuch 
Ahi- 


Hochhausbau. 


Denn man ein ſolches rieſiges 
Skelett eines Wohnhauſes ſieht, 
vird die Notwendigkeit umfang- 
cider Materialprüfungen für 
die Wohnſicherheit der 

Bewohner verſtündlich. 


päteren 


Hier wird das Geheimnis der Stratosphäre entsehleiert 


Bilder aus dem Aeronautischen Observatorium 
bei Lindenberg (Kreis Beeskow) 
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Achtung! 8 ohnung! Br et lesen! 
zu’ Nagroda deans 1e e Pe: „i 3 


n Die Funktürme und der Drachenhügel mit dem Windenhaus, 
i am rechten Funkturm die Ballonhalle 


p ra 
2 4 


Das Körbchen eines Begiftrierballens 
mit feinem Gerät. 


Der Plan Prof. Piccards, im bemannten Ballon in 
die Stratoſphäre aufzuſteigen, hat auch die weitere Öffent- 
lichteit auf ein wiſſenſchaftliches Problem aufmerkſam 
gemacht, das gewöhnlich nur die Domäne des Gelehrten 
darſtellt. In ſein Arbeitsgebiet führt unſer Bildaufſatz. 


Bei Lindenberg befindet ſich ſeit nunmehr 
25 Jahren das Pr. Aeronautiſche Obſervatorium. 
Der Beſucher, der ſich in dieſes Abſeits des großen 
Verkehrs liegende Gelände verirrt, ſieht zwar 
nichts von dem Weſentlichen der hier geleiſteten 
Arbeit, die eine ſtille Gelehrtenarbeit iſt und von 
der man nur in Fachzeitſchriften und eigenen Ber- 
öffentlichungen des Obſervatoriums erfährt. Der 
äußere Betrieb jedoch, der die dazu nötigen Unter⸗ 
lagen und Meſſungen liefert, iſt vielſeitig genug 
und bietet ſehr viel Sehenswertes. 

In erſter Linie ſollen hier die Zuſtände der 
Luft in verſchiedenen Höhen erforſcht werden. Dies 
hat außer ſeiner wiſſenſchaftlichen eine große praf 
tiſche Bedeutung für den allgemeinen und beſon⸗ 
ders auch für den Flugwetterdienſt. Zu dieſem 
Zweck werden nach Möglichteit viermal am Tage 
Aufftiege mit Kaſtendrachen gemacht, die im 
Durchſchnitt eine Höhe von 3000 Meter erreichen 
und kleine Regijtriergeräte für Druck, Temperatur 
und Feuchtigkeit mitnehmen. Wenn der Wind zu 
ſchwach iſt, werden an ihrer Stelle gefeſſelte 
Ballone hochgelaſſen. Da die großen Drachen einen 
Zug dis zu 160 Kilogramm ausüben, können ſie 
natürlich nicht mit Menſchenkraft ausgelaſſen 
werden, ſondern durch eine Motorwinde, die im 
Windenhaus auf der Kuppe des Drachenhügels 
ſteht. Von dieſem Hauſe gehen ſtrahlenförmig nach 
allen Himmelsrichtungen Wege, um die Drachen 
bei jeder Windrichtung gegen den Wind hoch⸗ 
laſſen zu können. 

Im September dieſes Jahres wurden täglich 
Negiſtrierballonaufſtiege gemacht. Dieſe Aufſtiege 
find bisher das einzige, was uns Kenntnis gibt 
über die Beſchaffenheit der Atmoſphäre in großen 
Höhen. Sie gehen im allgemeinen 15—20 Kilometer 
hoch. Eins der wichtigſten Ergebniſſe ſolcher Auf⸗ 
itiege war die Entdeckung der Stratoſphäre. Wäh, 
rend man früher annahm, daß die Abnahme der 
Lufttemperatur bis in den Weltraum gleichmäßig 
fortſchritt, entdeckte man, daß dies nur für die 
unterſten 11 Kilometer der Fall war und daß dann 
eine Schicht mit einer gleichmäßigen mittleren 
Temperatur von etwa — 56 Grad Celſius kam. 
Dies iſt die obere Inverſion, für die Teißerenc de 
Bort den jetzt üblichen Namen Stratosphäre ein- 
führte, im Gegenjak zur unter ihr liegenden 
Tropoſphäre, in der fih unfer Wettergeſchehen ab- 
ſpielt. Der Aufſtieg geht ſo vor ſich, daß an einem 
beſonders ſorgfältig hergeſtellten Gummiballon, der 
bei Normalluftdruck etwa 2 Kubikmeter Gasinhalt 
hat, ein Körbchen mit einem Regiſtriergerät wie 
bei Drachenaufſtiegen aufgehängt und hochgeſchickt 
wird. Wegen des mit der Höhe ſtändig fallenden 
Luftdrucks dehnt ſich der Ballon ſo weit aus, bis er 
ſchließlich platzt. Beim Herabfallen öffnet ſich dann 
en wilden 5 — und 8 per. pue 
ſchirm, der es ſicher zur Erde gleiten läßt. n è 
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Das Obſervatoriumsgelande. 
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Die Drachenwinde. 
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nachrichtigi. Er bekommt dann eine kleine Kiſte, in der er das Körbchen zurückſendet. 
In dieſem Monat flogen die meiſten nach 1 einige aber auch in die 
Nähe von Frankfurt/Oder und in die Neumark. on den aufgelaſſenen Geräten 
kommen nur etwa 4 Prozent nicht zurück. Die erhaltenen Kurven, die mit einem 
Metallſtift auf einer berußten Walze geſchrieben find, werden dann im Obſervatorium 
ausgewertet. Dabei wird die Luftdruckkurve zur Höhenberechnung benutzt und die 
dazugehörigen Werte für Temperatur und Feuchtigteit aus den anderen beiden 
Kurven ermittelt. 

Bei gutem Wetter wird der aufiteigende Ballon mit einem Theodoliten und 
einem Entfernungsmeſſer verfolgt. Aus deren Beobachtungen läßt ſich die Steig⸗ 
geſchwindigkeit, Windrichtung und ⸗ſtärke in verſchiedenen Höhen berechnen. Zuweilen 
gelingt es, den Ballon bis zum Platzen in etwa 30 bis 50 Kilometer Entfernung zu 
verfolgen. An allen andern Tagen des Jahres, an denen keine Regiſtrierballonauf⸗ 
ſtiege jind, werden kleine Gummiballone, ſog. Pilotballone, hochgelaſſen, um die Wind⸗ 
verhältniſſe auf die gleiche Art zu ermitteln. 

Zum Obſervatorium gehört noch eine kleine Kraftzentrale, eges Strom für den 
Sender, Gaserzeuger und die Winde liefert, eine Drachentiſchlerei und eine mechaniſche 
Werkſtatt, in der Verbeſſerungen und Reparaturen an den Mek- und Regiſtriergeräten 
ausgeführt werden. ; 

Eine Zeitlang befand fidh hier auch die Zentrale für den Höhenwetterdienſt. Von 
ihr befindet jih jetzt die Funkſtelle 
mit dem großen Sender in Linden⸗ 
berg, deſſen 80 Meter hohe Türme 
ein weithin ſichtbares Wahrzeichen 
des Obſervatoriums geworden ſind. 

Rudolf Nakonz. 
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Rechts: 
Austragen eines Drachen 


lick vom Funkturm auf den 
Gasbehälter 

zum Füllen der Ballone und die Draen- und 

Ballonhalle. 


Rechte: Blick vom Funkturm auf das Windenhaus 
mit den ſtrahlenförmigen, nach allen Himmelsrichtungen ehenden Wegen, um die Drachen 
bei jeder Windrichtung Pochlaſſen zu können. Links oben im Bild eine kleine Sternwarten ⸗ 
tuppel, in welcher der Theodolit zum Verfolgen der Ballone aufgeſtellt ift. 


Liebling des Polks zu fein — 
iſt eine ehrenvolle aber nicht immer einfache Erag A Unjere Aufnahme get Bobby Jones, der jetzt zum vierten Male die amerikaniſche Golfmeiſterſchaft 
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erringen konnte, wie er auf dem dweg nach feinem Siege vor feinen begeiſterten Anhängern geſchützt werden muß. 
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Tokios neue Glocke. 


Nagato, der Bürgermeiſter von Tokio, weiht 

die neue Tempelglocke von Tokio durch den 

erſten Gongſchlag ein. Dieſe Glocke wurde 

der japaniſchen Hauptſtadt von China geſchenkt. 

Im Hintergrund japaniſche Mädchen, die die 
Muſik zur Feſtlichkeit lieferten. 


Die erſte Dreigurtbrückt 
der Melt. 
Kürzlich wurde die neue Eiſenbahn 
brücke über die Ruhr bei Düren er 
öffnet. Sie ſtellt die erſte Dreigurt⸗ 
brücke der Welt dar. Bei ihr hat man 
die beiden oberen Gurte der bisher 
üblichen Viergurtbrücken zufammen- | a 
genommen, wodurch die ungewöhn: 
liche dreieckige Brücke entſtand. 
Reihsbahnoberrat Dr.-Ing. Tils 
hat fie konſtruiert. Die neue Brücke 
hat eine Spannweite von 78 Metern. 
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Generalfireik auch bei unferen 
Antipoden! 
In der japaniſchen Hauptſtadt Tokio 
ſtreikten die Arbeiter und Arbei⸗ 
terinnen der Geidenfabrifen. — 
Eine Streikführerin während ihrer 
Anſprache an die Arbeiterinnen und 
Angeſtellten der Kameido⸗Fabrik 
in Tokio. 
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So sah der Kölner Dom vor 100 Jahren aus 
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Eine inteteſſante Erinnerung zum 50 jährigen Jubiläum der Vollendung: Der Dom vor dem Beginn des Wiederherſtellungsbaues. | 


Gegensätze 


im dunklen Erdteil 
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Der weiße Mann als Damon. 
Holzfiguren in der Totenhalle eines ver- 
ſtorbenen Häuptlings in Nigeria. Man 
glaubt, daß ſie von verſchiedenen Geiſtern 
bewohnt ſeien und hat ſie zuſammengeſtellt, 
um zum Beſten des Toten zu wirken. 


Alt und Ren 


an einer Tankſtelle in der Oaſe 
Bou Saada (Algerien). 


